Recherche
im Translationsprozess

Ein Lehr- und Studienbuch

Susanne Hagemann



Susanne Hagemann
Recherche im Translationsprozess



Klaus-Dieter Baumann/Hartwig Kalverkdmper/
Sylvia Reinart/Klaus Schubert (Hg.)
TRANSUD.
Arbeiten zur Theorie und Praxis des Ubersetzens und Dolmetschens
Band 129



Susanne Hagemann

Recherche im Translationsprozess

Ein Lehr- und Studienbuch

FF Frank & Timme

Verlag fiir wissenschalftliche Literatur



Umschlagabbildung: Detailaufnahme der Clifton Suspension Bridge, Bristol, England
© Claudia Hagemann

Diese Open-Access-Publikation wurde durch den Arbeitsbereich
Interkulturelle Germanistik am Fachbereich Translations-, Sprach-
und Kulturwissenschaft der Johannes Gutenberg-Universitat Mainz
in Germersheim finanziert.

CC-BY-NC-ND

ISBN 978-3-7329-9072-6
ISSN 1438-2636
DOl

© Frank & Timme GmbH Verlag fur wissenschaftliche Literatur
Berlin 2022. Alle Rechte vorbehalten.

Das Werk einschliefilich aller Teile ist urheberrechtlich geschiitzt.
Jede Verwertung auflerhalb der engen Grenzen des Urheberrechts-
gesetzes ist ohne Zustimmung des Verlags unzulissig und strafbar.
Das gilt insbesondere fiir Vervielfiltigungen, Ubersetzungen,
Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in
elektronischen Systemen.

Herstellung durch Frank & Timme GmbH,
Wittelsbacherstrafe 27a, 10707 Berlin.

Printed in Germany.

Gedruckt auf sdurefreiem, alterungsbestandigem Papier.

www.frank-timme.de


www.frank-timme.de

Inhaltsverzeichnis

9

1 Einleitung

1.1 Was ist Recherche im Translationsprozess? ...........c.coeccvcuvecurcrrecurennn.
1.2 Zur Terminologie ...

1.3 UDET dI€SES BUCK wouvvveeeeeeeee et ee e seeeeeeseseeeseeesesesesensaneasen

Recherchebedarf:
Woher weif ich, was ich recherchieren muss?

2.1 Beispieldiskussion mit Studierenden.........cecccveeeeecuneeeevceneeenncnnerencnnenens
2.2 Die Perspektive des ZielpubliKums.........ccoeueecureveecrnevemscunevencnrerencnrenens
2.3 Textanalyse nach Christiane Nord........cccccoeeiiinivinininininiinicicicinns

2.3.1 Textexterne FAKLOren ......cooovviiieivieeieiceeececeeeeee e seeeenenes
2.3.2 Textinterne FaKtOTeN......coovovvuiieveeieieeieeeecceeee e

2.4 ZWISCHENDIIANZ ...ttt
2.5 Das MQM-MOAEIL........oooiiriieieieeieeeeeeeeeeeeeeseereee e sseesessens
2.6 BeSt PIaCtiCe uucocuviieeeceieceeeceeeeeeteete ettt ettt ae e eaae s

2.6.1 Ratgeber Best PraACHCES ........ocvvueucueieinciininininisesssssesssasans
2.6.2 EXperiment......ii s

2.7 Zusammenfasstung.........ccviurimiineiiiiinsieiiss s

2.7.1 Ermittlung des Recherchebedarfs...........ccccoceeuriivvincininecninncnnn.
2.7.2 BeiSpielatuftrag .....ococveureeuniurecuniericiniieecineeeeeienenessesesessesesesesens

Hilfsmittel:
Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?.............cu......

3.1 Hilfsmittelgebrauch von Versuchspersonen ...........ccoooccvceovincininccanee

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur

.9

83



3.2 Hilfsmitteltypen und Recherchezweck ..........ccoocuvievniinvincininccninnnnnn. 98

33

3.2.1 Allgemeines.......ccoocveuvruveucnnes
3.2.2 Translationswissenschaft
3.2.3  AULIIAG oottt ettt eae et eeae
3.2.4 AUSZANGSTEXT...oiiiiiieiiciteciecte e

3.2.5 Fachwissen und Terminologie .........ccccccooeeneureceneiricencerecenennenns 130
3.2.5.1 FachlichKeit.....c.ccooeunerreeeneireeinerrecneirecnerreenenseeeeneneeaes 130
3.2.5.2 Uberblicks- und Spezialisierungswissen...................... 131
3.2.5.3 Grundlagen der Terminologiearbeit
3.2.5.4 Terminologierecherche........ccoceovereenerrecnerrecerernenne

3.2.6  ZIEIEXL oot
3.2.6.1 ,Muttersprache’ und ,Fremdsprache’........c..ccccouunuunce. 161
3.2.6.2 Sprachliche Korrektheit ........cocveeeneereeenerreenncrrecenernenns 163
3.2.6.3 Angemessenheit im Kontext .......ccccooevereenericencnenne 177

3.2.7 Software und Layout

3.2.8  BerUSPIaxiS....cocreeeurerreeeererreeeeerrereeersesessessesesessesessessesessessescsesseaes

ZUSAMMENTASSUINE ....cevreveraereeeietreeeeerseeeeetsesessessesessessesessessesessessesesesesaes 214

4 Losungen:

Wie stelle ich fest, ob die Rechercheergebnisse brauchbar sind? ............ 223
4.1 Evaluationsbeispiel .........cococviveecuniurencinieeericcreeeecneeceseeee e 223
4.2 Handlungsorientierung............cocveueueincinisieicisienenssssssssssssssns 228
4.3 VOrgehensweisen ..o sssssssssssssssssses 238
4.3.1 Kumulative und intentionale Informationssuche............c.c....... 238
4.3.2 Individualitdt der Rechercheprozesse ..........cococoveveueurencreercncuenee 240
4.3.2.1 Sprach- und Textsortenspezifik.......c.ccocorevruvcrrerervcueneee 240

4.3.2.2 Auftragsspezifik.......cocveveunerrecenirrencrneeeneneeenennenenennenns 250

4.3.3 Hinterfragen, iiberpriifen, priorisieren ............cccoveeeiveuniurecnnes 259

4.4 ZusammenfasSUNE.........covviuimiieimeesimeimsieeesessesssessssesssssessssaees 264

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



5 Dokumentation:

Wie sorge ich dafiir, dass ich das Recherchierte spiter wiederfinde?..... 267
5.1 Grundsitzliche Uberlegungen ............ouewneeeemeeeneeeneremneesssesssseessssenens 267
5.2 Lexik: Excel-Dateien, Termbanken, Translation Memories ............... 269
5.3 Andere Bereiche des Informationsmanagements.........c..ceecureeevcuenee 277
5.4 ZUuSAMMENTaSSUNG...c.cceveeerirrreerirrreeeireeeenesenaesesessessesessessesessessesessessesens 284
6 Schluss 285
Literaturverzeichnis 289
Sachregister 305

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 7






1  Einleitung

1.1  Was ist Recherche im Translationsprozess?

Recherche im Translationsprozess bedeutet ganz allgemein, mit unterschiedli-
chen Hilfsmitteln Dinge herauszufinden, die man noch nicht weif, die man
aber fiir eine angemessene Bearbeitung von Translationsauftragen benotigt.
Wissensliicken kann es in ganz verschiedenen Bereichen geben; Beispiele sind
Liicken in der Sprach- oder Kulturkompetenz, in der technologischen Kompe-
tenz, im Hintergrundwissen zum jeweiligen Fachgebiet, in den Informationen
zum Auftrag und zum Auftraggeber oder auch in der Vertrautheit mit den
Anforderungen der Berufspraxis. Im Gegensatz zu anderen Aspekten des
Translationsprozesses — wie z. B. der Festlegung einer Translationsstrategie —
besteht eine Recherche immer in einer zielgerichteten Suche, fiir die aufler der
Reflexions- und Entscheidungsfihigkeit der Translatorin auch externe Hilfs-
mittel herangezogen werden miissen.

Abb. 1: Hand am Rechner (Pixabay-Lizenz, https://pixabay.com/de/service/terms/)

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 9



1 Einleitung

Nun schauen Sie sich bitte Abb. 1 an. Entspricht die Abbildung Ihrer Vorstel-
lung von Recherche? Es konnte eine Translationssituation sein: Ein Mensch
sitzt am Rechner, daneben Hefte, deren Design an Fachtexte denken ldsst. Der
Mensch tippt nicht, sondern hat den Kopf in die Hand gestiitzt; die andere
Hand liegt auf dem Tastfeld - so konnte ein Nachdenken iiber Recherche-
ergebnisse aussehen. Diese Abbildung betont allerdings die mechanische Di-
mension der Arbeit: den Rechner und die Hand, die ihn bedient. Vom Kopf
sieht man nichts, vom {iibrigen Korper wenig. Vielleicht wére somit Abb. 2
besser? Hier steht nicht der Rechner im Mittelpunkt, sondern die Person, die
mit ihm arbeitet. Der Kopf ist sichtbar, der Blick geht aus dem Bild heraus, der
Mund ist leicht geoffnet - hier wird kommuniziert.

Abb. 2: Denkender und kommunizierender Mensch am Rechner (Pixabay-Lizenz)

Man kénnte die Bilderfolge noch beliebig erweitern. Wer kommuniziert, tut
dies ja nicht als einzelner Mensch, sondern er interagiert mit anderen. Zu
einer Translationssituation gehoren beispielsweise auch der Auftraggeber und
das Zielpublikum, aulerdem vielleicht ein Projektmanager, andere Transla-
tor:innen, Fachgebietsexpertinnen, IT-Spezialistinnen, der Autor des Aus-

10 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



1.1 Was ist Recherche im Translationsprozess?

gangstextes ... Und wenn wir zunédchst beim einzelnen Menschen bleiben —
geniigen fiir den Translationsprozess wirklich Kopf und Rechner? In einer
Translationssituation befindet sich immer der ganze Mensch mit seinem Kor-
per. Vielleicht hat die in Abb. 2 dargestellte Person einen iiberlastungsbeding-
ten ,Mausarm‘ und verwendet deshalb eine Spracherkennungs-Software, die
auch ihre Arbeitsprozesse beeinflusst. Vielleicht recherchiert sie besonders
aufwendig, weil sie die Erfahrung machen musste, dass manche einer schwar-
zen Frau aufgrund ihrer Hautfarbe und ihres Geschlechts weniger zutrauen,
als sie leisten kann. Oder vielleicht verhandelt sie gerade mit einem Auftrag-
geber und setzt bewusst auch beim Telefonieren einen offenen Blick und ein
freundliches Licheln ein, weil sie weif3, dass sich die Korpersprache auf die
Stimme auswirkt.

Translationsprozesse sind also sehr komplexe Prozesse, die den gesamten
Menschen in seinem Arbeitsumfeld betreffen. Und entsprechend komplex ist
auch die translationsbezogene Recherche. Wenn wir Abb. 1 als Illustration
einer Recherche interpretieren, dann sehen wir auf dem Bild nur einen klei-
nen Ausschnitt aus dem Rechercheprozess, namlich eine Betrachtung von
Ergebnissen. Zur Recherche gehort aber noch viel mehr, und darum geht es in
den Kapiteln dieses Buches. Man muss zuerst einmal wissen, was bei einem
bestimmten Translationsauftrag {iberhaupt zu recherchieren ist; es reicht
nicht aus, sich darauf zu verlassen, dass man schon merken wird, wenn man
etwas nicht versteht. Anschlieflend stellt sich die Frage, welche Hilfsmittel
geeignet sind, um Antworten auf die verschiedenen Recherchefragen zu fin-
den; vielleicht ist bei einer bestimmten Frage das beste Hilfsmittel eines, das
man noch tiberhaupt nicht kennt. Ferner muss man auch in der Lage sein zu
beurteilen, ob die gefundenen Losungen fiir den jeweiligen Auftrag angemes-
sen sind; dass etwas beispielsweise in der EU-Terminologiedatenbank IATE
steht oder dass die ersten drei Google-Trefferseiten keine anderen Ergebnisse
liefern, ist kein hinreichender Beleg fiir Zuverléssigkeit. Und schliefilich ist es
besonders bei aufwendigeren Recherchen sinnvoll, die Ergebnisse zum kiinfti-
gen Gebrauch zu dokumentieren.

Die Komplexitit wird noch dadurch erhoht, dass Recherche sich zwar ein-
deutig definieren lédsst, aber trotzdem untrennbar mit den anderen Bereichen
des Translationsprozesses verbunden ist. Was wir mitbringen (unser Vorwis-
sen), woflur wir Hilfsmittel verwenden (unsere Recherche) und woriiber wir

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 11



1 Einleitung

nachdenken (unsere Reflexion), das geht flieflend ineinander tiber, wie Abb. 3
zeigt.!
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Abb. 3: Recherche, Vorwissen und Reflexion

Ein einfaches Beispiel: Sie verwenden in einer Ubersetzung die Verb-
zusammensetzung sitzen bleiben. Oder sitzenbleiben? Welche Schreibweise ist
korrekt, getrennt oder zusammen, oder ist beides richtig? Vielleicht hat Thr
Vorwissen in diesem Bereich eine Liicke. Daraus folgt aber nicht zwangslaufig,
dass Sie recherchieren, also z. B. im Duden nachschlagen. Um nachzuschla-
gen, muss Thnen zuerst einmal bewusst sein, dass Sie eine Wissensliicke ha-
ben. Aber vielleicht sind Sie ja der festen Uberzeugung, die falsche Schreibung
sei richtig; dann sehen Sie keinen Recherchebedarf. Oder Sie verlassen sich
darauf, dass Thnen die Rechtschreibpriiffung Ihres Textverarbeitungspro-
gramms keinen Fehler anzeigt (meine aktuelle Word-Version beispielsweise
akzeptiert beides); dann fehlt Thnen auch Vorwissen tiber die Grenzen der
Rechtschreibpriifung, was wiederum dazu fiihrt, dass Sie keinen Recherche-
bedarf sehen. Es ist aber auch denkbar, dass Sie sich iiber die Liicke in Threm

1 Falls Sie sich mit dem viel zitierten Translationskompetenz-Modell der PACTE-Gruppe aus
Barcelona auskennen: Was ich als Recherche bezeichne, entspricht in diesem Modell der Heran-
ziehung externer Ressourcen (,external support®, ,,use of any kind of documentation source®);
Vorwissen und Reflexion sind interne Ressourcen (,internal support*, ,,use of automatic and
non-automatic cognitive resources®). (PACTE 2005: 612)

12 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



1.1 Was ist Recherche im Translationsprozess?

Vorwissen im Klaren sind und trotzdem nicht recherchieren. Wenn Sie bei-
spielsweise moglichst schnell eine Rohiibersetzung erstellen sollen, die ledig-
lich Aufschluss {iber den Inhalt des Textes geben soll, dann wire eine Recher-
che Zeitverschwendung, weil ein kleiner Rechtschreibfehler bei einer Roh-
ibersetzung, die nicht verdffentlicht wird, akzeptabel ist. In diesem Fall fithrt
Reflexion iiber den Ubersetzungsauftrag dazu, dass Sie Ihr Nichtwissen be-
wusst ignorieren, weil Sie fiir die angemessene Bearbeitung des Auftrags kein
gesichertes Wissen benotigen. (Wie schreibt man die Verbzusammensetzung
denn nun, getrennt oder zusammen? - Das hingt vom Kontext ab; bei der
wortlichen Bedeutung schreibt man immer getrennt, bei der iibertragenen
Bedeutung geht beides. Hatten Sie’s gewusst? Ich musste es nachschlagen.)

Die translationstheoretische Grundlage einer Reflexion iiber den Auftrag,
wie ich sie kurz skizziert habe, sind die sogenannten funktionalen Ansitze.
Dazu gehort unter anderem die von Hans J. Vermeer entwickelte Skopostheo-
rie, die Vermeer erstmals 1978 in seinem berithmten Aufsatz ,Ein Rahmen fur
eine allgemeine Translationstheorie® vorstellte. Der Skopostheorie zufolge
wird ,,Interaktion (und als deren Sondersorte: Translation) [...] von ihrem
Zweck (Skopos) bestimmt, ist eine Funktion ihres Zwecks“ (Vermeer 1978:
100°). Bei einer schnell anzufertigenden Rohiibersetzung, deren Zweck es ist,
iiber den Inhalt des Ausgangstextes zu informieren, sind Rechtschreibfehler
vertretbar, sofern sie die Verstindlichkeit nicht beeintrichtigen; eine teure
Hochglanzbroschiire dagegen sollte fehlerfrei sein, damit die sprachliche Qua-
litait zur Aufmachung passt. Was akzeptabel bzw. angemessen ist und was
nicht, hidngt somit nicht vom Ausgangstext ab, sondern davon, wer den Ziel-
text wofiir verwenden soll. Solche funktionalen Uberlegungen liegen meiner
Argumentation in diesem Buch zugrunde. Sie bilden, wie ich zeigen werde,
eine gute Grundlage fiir Rechercheentscheidungen.

2 Falls Sie noch nicht mit dieser Zitierkonvention - die ich auch schon in Fufinote 1 verwendet
habe - vertraut sind: Die Quellenangabe ,,(Vermeer 1978: 100)“ verweist auf das Literaturver-
zeichnis am Ende dieses Buches. Dort finden Sie unter ,,Vermeer* alle Publikationen dieses
Autors, die ich zitiere; das Erscheinungsjahr 1978 sagt Ihnen, um welche Publikation es geht,
und die letzte Zahl gibt an, auf welcher Seite die zitierte Stelle zu finden ist.

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 13



1 Einleitung
1.2 Zur Terminologie

Ich spreche in diesem Buch teils von Translation, teils vom Ubersetzen bzw.
von Ubersetzungen. Translation ist ein Oberbegriff. Bei Vermeer (1978: 99)
heift es dazu:

»Ubersetzen“ und ,Dolmetschen® seien als Translation® zusammenge-
faf3t. [...]

Bei einer Translation wird ein Text aus einer Sprache A in eine Spra-
che Z tibertragen (genauer: ein in einer Sprache A formulierter Text in
einer Sprache Z re-formuliert).

»Iranslation® ist Sondersorte von Transfer — vgl. Transfer von Bildern
in Musik, Transfer einer Zeichnung in ein Bauwerk, ... Unterscheiden-
des Merkmal fiir Translation sei die Verwendung menschlicher Spra-
che, so daf} von einer spezifischen Sprache A in eine andere spezifische
Sprache Z transferiert wird.

In neuerer Zeit konkretisiert Prun¢ (*2012: 28) den Translationsbegriff fol-
gendermafien:

Ubersetzen, Bearbeiten, Nachtexten und Neutexten anderssprachiger
Vorlagen, Lokalisierung und Interkulturelles technical writing sowie
Translationsberatung und Translationsmarketing stellen [...] ein Kon-
tinuum moglicher sprachlicher Vermittlungshandlungen iiber Sprach-
und Kulturgrenzen hinweg dar. Statt dariiber zu streiten, ob nur Uber-
setzungen im engeren Sinn Gegenstand der Translationswissenschaft
sein sollten oder nicht, scheint es verniinftiger, alle moglichen Realisie-
rungsformen sprachgebundener kulturmittlerischer Titigkeiten dem
Oberbegriff der Translation zuzuordnen.

Translation umfasst also zahlreiche unterschiedliche Formen. Dementspre-
chend sind auch die zugehérigen Rechercheprozesse teilweise unterschiedlich;
die Grundprinzipien bleiben jedoch dieselben.

3 Soweit nicht anders angegeben, stammen Hervorhebungen in Zitaten aus der zitierten Quelle.

14 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



1.2 Zur Terminologie

Als zentrales Merkmal des Ubersetzens im Gegensatz zum Dolmetschen
wird manchmal die Schriftlichkeit genannt. Vermeer (1978: 99) schreibt dage-
gen:

Unterscheidendes Merkmal von Ubersetzen und Dolmetschen sei die
potentielle Korrigierbarkeit des fertigen Translats bei ,,Ubersetzung*
durch den Translator: Eine ,,Ubersetzung“ mufl demnach (1) eine in ir-
gendeiner Weise fixierte Originalvorlage haben, die wiederholt heran-
gezogen werden kann, und (2) ein in irgendeiner Weise fixiertes Pro-
dukt ergeben, das wiederholt iiberarbeitet werden kann. Die Fixierung
kann schriftlich, auf Tonband usw. erfolgen. Beim ,,Dolmetschen® ist
das Produkt mit der Produktion abgeschlossen. Wird ein Dolmetsch-
produkt spiter {iberarbeitet, so wird es dadurch zur ,,Ubersetzung“. In
der Praxis mogen die Grenzen zwischen Ubersetzen und Dolmetschen
flieflend sein.

OD es sich bei einem Text um eine Ubersetzung handelt, hingt demnach nicht
von der Ahnlichkeit zwischen Ausgangs- und Zieltext ab — also z. B. davon, ob
die beiden Texte dieselben Informationen enthalten oder ob sie ungefihr
gleich lang sind. Relevant ist lediglich die spatere Korrigierbarkeit.

Ich beschrinke mich in diesem Buch auf potenziell korrigierbare Texte, al-
so auf Ubersetzungen. Trotzdem verwende ich hiufig die Bezeichnungen
Translation, Translator:in usw., um die Vielfalt der Formen hervorzuheben.

Eine weitere terminologische Erkldrung betrifft die an der Translation betei-
ligten Sprachen.
e Die sogenannte A-Sprache ist die Grundsprache; in der Regel handelt
es sich dabei um die bzw. eine Muttersprache oder um die bzw. eine
Bildungssprache.
e Die B-Sprache ist eine weitere Sprache, die so gut beherrscht wird,
dass sie bei der Translation sowohl Ausgangs- als auch Zielsprache
sein kann.

Ich vermeide hier bewusst die Bezeichnungen Muttersprache und Fremdspra-
che. Viele Sprachbiografien sind heute so komplex, dass eine klare Unter-

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 15



1 Einleitung

scheidung zwischen dem ,Eigenen‘ (der Muttersprache) und dem ,Fremden’
(der Fremdsprache) unmoglich ist. Denken wir beispielsweise an die Tochter
einer tiirkischsprachigen Mutter und eines englischsprachigen Vaters, die in
Deutschland aufwichst: Die Mutter spricht mit ihr Tirkisch, der Vater Eng-
lisch; Mutter und Vater sprechen untereinander Deutsch; die Tochter spricht
Deutsch in der Schule und mit vielen ihrer Freund:innen, aber Tiirkisch bzw.
Englisch mit ihren Verwandten. Wenn die Tochter dann mit diesen drei Spra-
chen Translation studiert, was ist fiir sie ,die Muttersprache’, was ,die Fremd-
sprache®?

Hinzu kommt, dass die Opposition zwischen ,Muttersprache‘ und ,Fremd-
sprache’ ein in meinen Augen fragwiirdiges Machtinstrument sein kann.
,Muttersprachler:innen‘ wird gelegentlich (von anderen und auch von ihnen
selbst) implizit oder explizit eine héhere Sprachkompetenz zugeschrieben als
,Fremdsprachler:innen‘. Diese Auffassung kann jedoch den Blick auf den
eigenen Recherchebedarf triiben, denn in Wirklichkeit ist es keineswegs so,
dass ,Muttersprachler:innen‘ zwangsldufig alles wissen oder auch nur alles
besser wissen als ,Fremdsprachler:innen’.

An einigen Stellen verwende ich im Folgenden trotzdem diese Bezeich-
nungen, und zwar dann, wenn es um traditionelle Sprachbiografien geht. Die
,Muttersprache‘ ist dann die einzige Familiensprache, die einzige Sprache des
taglichen Lebens und die einzige Bildungssprache. Die ,Fremdsprache® ist eine
Sprache, mit der die Betreffenden weder im privaten noch im o6ffentlichen
Umfeld aufgewachsen sind, die sie also z. B. als Schulfach gelernt haben.

1.3  Uber dieses Buch

Die Idee zum vorliegenden Buch ist 2018 in einem Recherchekurs entstanden,
den ich seit etlichen Jahren im Bachelor Sprache, Kultur, Translation des
Fachbereichs Translations-, Sprach- und Kulturwissenschaft der Johannes
Gutenberg-Universitdit Mainz in Germersheim unterrichte. Ausgangspunkt
war die wiederholte Frage meiner Studierenden nach einer Checkliste oder
irgendeiner anderen Handreichung, an der man sich bei der Recherche orien-
tieren konne. Einige Semester lang dachte ich dabei an einen kiirzeren Leitfa-
den. Letzten Endes wurde jedoch ein ganzes Buch daraus.

16 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



1.3 Uber dieses Buch

Die Studierenden, die meinen Recherchekurs belegen, haben meist
Deutsch als B-Sprache. Dementsprechend gibt es in den folgenden Kapiteln
an einigen Stellen Erkldrungen, die sich primér an ,Fremdsprachler:innen’
richten, aber vielleicht auch fiir einige ,Muttersprachler:innen® niitzlich sind.
Da in meinen Veranstaltungen Deutsch die einzige gemeinsame Sprache ist,
vermeide ich nach Moglichkeit fremdsprachige Zitate. Eine Bezugnahme auf
ausgangs- und zielsprachliche Formulierungen lésst sich allerdings nicht im-
mer vollstindig umgehen.

Das Buch umfasst vier Hauptkapitel. Am Anfang (Kap. 2) steht die Ermitt-
lung des Recherchebedarfs, also die Frage, woher man eigentlich weif3, was
man bei einem bestimmten Auftrag recherchieren muss. Diese Frage ist kom-
plexer, als es zunéchst scheinen mag, weil sich der Recherchebedarf nicht nur
auf Dinge beschrankt, die man im Ausgangstext nicht versteht oder bei denen
man im Zieltext Formulierungsschwierigkeiten hat. Anschlieflend (Kap. 3)
geht es darum, welche Hilfsmittel fiir welchen Recherchezweck geeignet sind.
Googeln allein ist nicht immer zielfiihrend. Danach (Kap. 4) beschiftige ich
mich damit, wie man Rechercheergebnisse evaluiert, also ihre Angemessenheit
im Kontext des jeweiligen Auftrags beurteilt. Zuletzt (Kap. 5) schauen wir uns
an, welche Méglichkeiten es fiir die Dokumentation von Rechercheergebnis-
sen gibt, damit man auch bei spateren Auftrigen darauf zuriickgreifen kann.

Die vier Hauptkapitel bauen logisch aufeinander auf. Sie konnen aber zu-
mindest teilweise auch unabhingig voneinander gelesen werden. Wenn sich
beispielsweise jemand vor allem dafiir interessiert, welche Hilfsmittel man
wofiir benutzen kann bzw. sollte, muss nicht vor der Lektiire des Hilfsmittel-
Kapitels (Kap. 3) erst einmal das gesamte Kapitel zur Ermittlung des Recher-
chebedarfs (Kap. 2) durchgearbeitet werden.

Ich erwidhne in den folgenden Kapiteln haufig Internetressourcen und
Softwares, gelegentlich mit Screenshots. Diese Informationen wurden zuletzt
im Februar 2022 aktualisiert; sie werden zumindest in Einzelheiten schnell
veralten. Es ist jedoch schlechthin unméglich, ein Buch iiber Recherche im
Translationsprozess zu schreiben, ohne solche Informationen einzubeziehen.
Zudem gehe ich davon aus, dass viele allgemeine Uberlegungen ihre Giiltig-
keit behalten, auch wenn sich Details dndern mogen. Fiir das, was in absehba-
rer Zeit zur Génze tiberholt sein wird, bitte ich um Nachsicht.
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1 Einleitung

Die Namen der Studierenden, die mir seit 2018 auf verschiedene Arten Anre-
gungen fiir das Buchprojekt geliefert haben, sind zu zahlreich, um sie alle zu
nennen. Erwdhnen mochte ich jedoch zum einen Ahmed Amgoune und Yas-
meen Ramadan, die 2019 fiir einen Leistungsnachweis die erste Version von
Kap. 2.1, 2.2 und 2.3 gelesen und mir hilfreiche Riickmeldungen gegeben
haben, und zum anderen die Studierenden, die 2019/2020 die in Kap. 2 und
Kap. 3 zitierten Protokolle des Lauten Denkens erstellt haben: Fadi Abdul
Kader, Farah Abouyoussef, Hiidayi Basar, Epiphanie Beyene, Helena Brauck-
mann Torres, Vera Bretthauer, Elena Burgard-Keiff, Nassima Chabane, Belén
Charro, Dea Cikaqi, Beatrice Comenti, Merlin Conrad, Herbert Holzinger,
Evangelia Itimoudi, Daria Iwaszkow, Dolora Kasemi, Julia Kominis, Gabriel
Lo Bartolo, Gabriela Musayon, Polina Nechitaliuk, Narindra Razakarivelo,
Nadja Sarnowska, Aleksandra Soldatkina, Frangoise Thies, Afroditi Tselen-
gidou und Weronika Woznica.

Ein besonderer Dank gebiihrt aulerdem Karin Timme vom Verlag Frank
& Timme fiir ihre auflergewohnlich flexible und konstruktive Begleitung des
Publikationsprojekts und fiir jhre Geduld beim Warten auf das Typoskript.
Dilek Dizdar schliellich hat die Finanzierung der Open-Access-Publikation
ermoglicht; auch hierfiir mochte ich mich bedanken.
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2 Recherchebedarf: Woher weif} ich,
was ich recherchieren muss?

2.1 Beispieldiskussion mit Studierenden

Ich zeige im Folgenden an einem Beispiel, welche Schwierigkeiten die Feststel-
lung des Recherchebedarfs bietet und wie man mit den Schwierigkeiten um-
gehen kann.

Aufgabe 1:

Lesen Sie bitte Beispieltext 1. Der zugehorige Translationsauftrag lautet:
Das Unternehmen mochte das Interesse von Auszubildenden mit Mig-
rationshintergrund gewinnen, indem es sie in ihrer eigenen Sprache an-
spricht. Ubersetzen Sie das Stellenangebot in Thre A- bzw. B-Sprache.
Der Text soll auf der Website des Unternehmens veroffentlicht wer-
den.*

Wenn Sie den Text gelesen haben, nehmen Sie sich bitte etwas Zeit, um
zu notieren, was Sie fiir diesen Auftrag recherchieren miissten, damit
Thr Translat seinen Zweck erfullt. Das heif3t, erstellen Sie eine Liste der
Fragen, die Sie kldren miissten.

Anschlieflend notieren Sie bitte, wie Sie vorgegangen sind, um Ihre
Fragenliste zu erstellen. Woher wussten Sie, was recherchierbediirftig
ist? (Dieser Teil der Aufgabe ist wahrscheinlich der schwierigere; etwas
zu tun ist oft leichter, als iiber das Wie und Warum zu reflektieren. Die
Reflexion ist aber wichtig, denn wenn Sie sich nicht dariiber im Klaren
sind, was Sie eigentlich tun und warum Sie so vorgehen, dann kénnen
Sie diese Prozesse auch nicht gezielt verbessern.)

4  Haiufig diirfte ein solcher Translationsauftrag nicht vorkommen, es gibt aber durchaus entspre-
chende Beispiele (z. B. MR [o. ].]; fiir den Hinweis auf diese Webseite danke ich meiner Recher-
che-Studentin Dea Cikaqi). Zur Formulierung dieses Auftrags angeregt haben mich zudem Be-
richte tiber eine Stellenanzeige auf Schwibisch, die zu einem viralen Hit wurde (der schwébische
Text sowie eine hochdeutsche Version sind z. B. bei Wendt [2017] nachzulesen). In Zeiten nicht
besetzbarer Ausbildungsplitze konnte eine Migrationssprache - dhnlich wie ein Dialekt — dabei
helfen, Interesse zu wecken.
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2 Recherchebedarf: Woher weifd ich, was ich recherchieren muss?

Es ist sinnvoll, wenn Sie sich etwas Zeit nehmen, um die Aufgabe tatsachlich
zu bearbeiten. Bei einer aktiven Auseinandersetzung lernen Sie mehr, als
wenn Sie lediglich gegebene Informationen lesen, also passiv zur Kenntnis
nehmen.

T

Ausbildung 2020:
bei MUSTERUNTERNEHMEN!

Schule beendet und auf der Suche nach einem Aushildungsplatz?
Dann sind Sie bei der MUSTERUNTERNEHMEN GmbH genau richtig!

Wir sind ein mittelstdndisches Unternehmen und entwickeln, fertigen und vertreiben seit 40 Jahren Einwegar-
tikel, Reagenzien und Geréte fir medizinische Labors.

Fardas AUSbildungsjahr 2020 suchen wir
¢« Werkzeugmechaniker/-in im Einsatzgebiet Formentechnik
+ Verfahrensmechaniker/-in fiir Kunststoff- und Kautschuktechnik
* Industriekaufmann/-frau

Wir bieten lhnen eine fundierte und abwechslungsreiche Ausbildungszeit, in der Sie von einem fachkundigen
und erfahrenen Ausbilder betreut werden. In einem attraktiven Lernumfeld mit modernsten Maschinen und
Geréten lernen Sie die unterschiedlichen Aspekte lhres Berufes praxisnah kennen.

Haben wir |hr Interesse geweckt?
Dann freuen wir uns auf lhre vollstédndigen, aussagefahigen Bewerbungsunterlagen postalisch oder per Mail
(im PDF-Format).

_ UNTERNEHMEN
MUSTERUNTERNEHMEN GmbH « Nirgendsstrae 0 - 00000 Hiernicht
Tel.: 01111 0000-0 » bewerbung@ musterunternehmen.de » www.musterunternehmen.de

Beispieltext 1: Stellenangebot (authentisch, aber anonymisierts)

5 Der Beispieltext ist insofern authentisch, als er auf einer realen Anzeige beruht, die 2019 als PDF
im Internet zu finden war. Das Unternehmen, das ich hier als ,, MUSTERUNTERNEHMEN" bezeich-
ne, hat jedoch die Verwendung seines Stellenangebots in dieser Publikation nur unter der Bedin-
gung gestattet, dass der Firmenname sowie Bildmaterial, Logo und Adresse nicht erscheinen (E-
Mail vom 24.07.19). Ich habe deshalb die fiinf Bilder im Kopf sowie das Logo rechts unten durch
eigene Platzhalter ersetzt und den Namen, die Anschrift sowie die sonstigen Kontaktdaten ano-
nymisiert. Alles aufler dem Bildinhalt, dem Logo und den Kontaktdaten ist unverandert. Behan-
deln Sie die Platzhalter bitte so, als ob es die richtigen Eigennamen wiren (als ob es also in einem
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2.1 Beispieldiskussion mit Studierenden

Ich habe diesen Text einmal mit einer Gruppe von Studierenden mit Deutsch
als B-Sprache besprochen. Die Gruppe, die sich schon einige Wochen mit der
Feststellung des Recherchebedarfs beschaftigt hatte, hielt eine Recherche bei
folgenden Punkten fiir n6tig:

e Fachterminologie: z. B. Werkzeugmechaniker/-in und mittelstindisch,
aber auch Ausbildung (mit der Frage, ob es in der Zielkultur etwas
Entsprechendes gebe),

e Textsortenkonventionen fiir Stellenausschreibungen,

e Technologie: Umgang mit einem Ausgangstext in PDF-Format,

o Auftraggeber: Hintergrundwissen {iber das Unternehmen und seine
Bewertung (z. B. Zahlungsmoral),

o Auftrag: z. B. Honorar.

Vergleichen Sie diese Liste mit der, die Sie selbst erstellt haben. Worin stim-
men die beiden Listen tiberein, wodurch unterscheiden sie sich? Wie bewerten
Sie die Unterschiede — wo gefillt Thnen die Losung der Gruppe besser, wo Thre
eigene (und warum)?

Ich kommentiere im Folgenden zunichst einige ausgewdhlte Aspekte der
Studierendenliste und gehe dann auf dieser Grundlage zu einer Diskussion
der Vorgehensweise bei der Ermittlung des Recherchebedarfs {iber. Um eine
vollstindige Erfassung des Bedarfs geht es hier noch nicht, sondern nur um
erste Tendenzen, wie ich sie auch mit der Studierendengruppe diskutiert habe.

e Die Uberlegungen der Gruppe zu Fachterminologie, Technologie
und Auftraggeber kommen mir sinnvoll vor.

o Bei den Textsortenkonventionen wiére zuerst zu fragen, wer genau
angesprochen werden soll. Wenn es um Jugendliche mit Migrations-
hintergrund geht, die (auch) in Deutschland zur Schule gegangen
sind, dann sind sie vielleicht mit den ausgangskulturellen Textsor-
tenkonventionen besser vertraut als mit den zielkulturellen - ganz zu
schweigen davon, dass es z. B. fiir Arabisch, Englisch, Franzdsisch,
Russisch oder Spanisch ,die‘ Zielkultur gar nicht gibt, weil diese Spra-
chen in ganz verschiedenen Kulturen gesprochen werden.

Ort namens Hiernicht tatsdchlich eine Nirgendsstrafie gibe, in der eine Firma namens MUSTER-
UNTERNEHMEN ihren Sitz hitte). - Aus Griinden der Anonymitéit wurde der Beispieltext nicht in
das Literaturverzeichnis aufgenommen.
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2 Recherchebedarf: Woher weif} ich, was ich recherchieren muss?

e Bei auftragsbezogenen Fragen wie dem Honorar oder auch dem Lie-
fertermin muss zwischen allgemeinem und auftragsspezifischem
Wissen unterschieden werden. Wenn jemand keine Vorstellung da-
von hat, was ein angemessenes Honorar fur verschiedene Arten von
Translationsauftragen sein konnte, ist eine Recherche erforderlich.
Was jedoch der Auftraggeber im konkreten Fall fiir den Auftrag tat-
sachlich zu bezahlen hat, wird nicht recherchiert, sondern zwischen
Auftraggeber und Translatorin ausgehandelt.

e Was in der Liste vollstindig fehlt, sind inhaltliche Fragen, die sich aus
dem Sprachwechsel ergeben. Wenn das Stellenangebot z. B. auf Ara-
bisch veroffentlicht wird, diirfen dann auch die Bewerbungsunterla-
gen in arabischer Sprache sein, oder wird dafiir Deutsch verlangt?
Welches Deutschniveau ist fiir die Ausbildung iiberhaupt erforder-
lich? Diese Informationen miissten auf jeden Fall mit dem Auftrag-
geber gekldrt und in die Ubersetzung aufgenommen werden. Wenn
Kommunikation in der Zielsprache akzeptabel ist, miisste man dar-
tiber hinaus nach den Kontaktdaten fragen: Die angegebene Telefon-
nummer endet (auch in der Originalanzeige) auf -0, das ist in der Re-
gel die Zentrale; spricht man dort (z. B.) Arabisch? Oder verfiigt viel-
leicht jemand in der Personalabteilung {iber entsprechende Sprach-
kenntnisse und konnte ggf. Telefonate entgegennehmen?

Wie ist die Gruppe vorgegangen, um die von ihr aufgelisteten Punkte zu iden-
tifizieren, und wie lief3e sich die Vorgehensweise verbessern, um auch auf das
Ubersehene aufmerksam zu werden? Die Gruppe hat ihre Vorgehensweise in
zwei Teile aufgeteilt, die ihrerseits wiederum verschiedene Schritte umfassen.
a. Ubersetzungsauftrag analysieren
— Text tiberfliegen / Makrostruktur tiberpriifen
— Informationen tiber den Auftraggeber ermitteln
— Berufspraxisbezogene Recherchen durchfiithren
b. Griindliches Lesen / Textanalyse — vorldufige Ubersetzung
— Recherchebedarf in den Bereichen Sprache und Kultur sowie do-
minenspezifisches Wissen ermitteln
— Recherche auf andere Bereiche, z. B. Informations- und Kommu-
nikationstechnologie, ausdehnen
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2.1 Beispieldiskussion mit Studierenden

Die ,,Bereiche, von denen in Teil b die Rede ist, hatten wir zuvor im Rahmen
einer moglichen Klassifikation des Recherchebedarfs besprochen. Die Klassi-
fikation sollte dazu dienen, das komplexe Phanomen Recherche iiberschauba-
rer zu machen und eine Aufgabenteilung zu ermoéglichen. Insgesamt haben
wir uns auf fiinf Bereiche geeinigt:
e Doménenspezifisches Wissen (z. B. Sach-/Fachwissen, Terminologie)
e IKT-Kompetenz (Informations- und Kommunikationstechnologie,
z. B. Software)
e Auftraggeber:in (z. B. auftragsrelevante Informationen)
e Berufspraxis (z. B. Workflow, Rechtsgrundlagen, Preispolitik)
e Sprache und Kultur (z. B. gemeinsprachliche Kompetenz, Textsor-
tenkonventionen)

In alle fiinf Bereiche sollten die Translationswissenschaft und die Metaebene
(z. B. Methoden der Recherche und kritische Einschitzung des eigenen Vor-
wissens) einbezogen werden. Mit der Forderung nach einer kritischen Ein-
schitzung des eigenen Vorwissens ist gemeint, dass man stets hinterfragen
sollte, was man tatsdchlich weiff und was man lediglich intuitiv annimmt.
Annahmen (z. B. tiber sprachliche Korrektheit oder stilistische Angemessen-
heit) sollten, wenn es fiir den Auftrag erforderlich und zeitlich machbar ist,
recherchiert werden, weil sie sich auch in Bezug auf die eigene Muttersprache
durchaus als falsch erweisen kénnen.

Vergleichen Sie nun die Vorgehensweise der Gruppe mit der, die Sie selbst
notiert haben. Wo fallen Thnen Unterschiede auf? Welche Vor- und Nachteile
sehen Sie bei der Vorgehensweise der Gruppe und bei Ihrer eigenen?

Die beschriebene Vorgehensweise fithrt, wie oben gezeigt, zu einigen guten
Ergebnissen, aber die erstellte Fragenliste hat auch Liicken, die den Zieltext in
seiner Funktion beeintriachtigen. Lisst sich ein Zusammenhang zwischen der
Vorgehensweise einerseits und den guten Ergebnissen sowie den Liicken an-
dererseits erkennen? Tab. 1 gibt erste Hinweise.
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2 Recherchebedarf: Woher weif} ich, was ich recherchieren muss?

Vorteile

Nachteile

Analyse des Auftrags, Textanalyse sowie

vorldufige Ubersetzung sind brauchbare Me-
thoden, um einige Recherchefragen zu iden-
tifizieren. Durch parallele Verwendung meh-
rerer unterschiedlicher Methoden lassen sich

Es wird nicht deutlich, nach welchen Krite-
rien der Auftrag und der Text analysiert wer-
den. Welches theoretische Modell liegt der
Analyse zugrunde? Oder erfolgt die Analyse
rein intuitiv? Anders ausgedriickt: Es ist

verschiedene Aspekte beleuchten. nicht erkennbar, wieso mit den genannten
Methoden ausgerechnet diese Recherchefra-

gen identifiziert werden.

Die Translationswissenschaft ist allen fiinf
Bereichen zugeordnet, wird aber im konkre-
ten Fall zu wenig einbezogen. Ein Zusam-
menhang lasst sich lediglich bei der Textana-
lyse feststellen, sofern (!) diese anhand eines
translationsbezogenen Modells durchgefiihrt
wird.

Durch Orientierung an den vorher festgeleg-
ten Bereichen kann ein breites Spektrum an
Fragen einbezogen werden.

Der Text wird im Kontext des Auftrags
wahrgenommen.

Zu wenig berticksichtigt werden insbesonde-
re diejenigen Aspekte, die mit dem Zielpub-
likum zusammenhiéngen - konkret: mit dem
Profil der Adressat:innen und mit ihren
durch die Anzeige ausgelosten Handlungen.
Hier konnte vielleicht eine zu enge Vorstel-
lung von den Aufgaben einer Ubersetzerin
eine Rolle gespielt haben. Translationswis-
senschaftliche Ansitze wie die Skopostheorie
konnten helfen, zu einem umfassenderen
Ubersetzungsbegriff zu kommen.

Tab. 1: Recherchebedarf - Vor- und Nachteile der studentischen Vorgehensweise

Die Aufstellung in Tab. 1 deutet darauf hin, dass eine (noch) systematischere
- und das heifit auch: stirker an translationswissenschaftlichen Modellen
orientierte — Analyse notig gewesen wiére, um Liicken bei der Identifikation
zentral relevanter Fragen zu vermeiden. Leider gibt es aber keine Checkliste
fur die Recherche, deren Punkte man nacheinander abarbeiten koénnte, um
sicher zu sein, dass man nichts iibersieht. Welche Moglichkeiten es stattdessen
gibt, dieser Frage gehe ich in den néchsten Abschnitten nach. Ich behandle die
einzelnen Methoden unabhingig voneinander; das kann dazu fithren, dass
sich in den verschiedenen Abschnitten teilweise dieselben Recherchefragen
wiederholen. Diese Wiederholung ist beabsichtigt; sie erméglicht einen an-
schlieffenden Vergleich der Methoden.
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2.2 Die Perspektive des Zielpublikums

Eine relativ schnelle Methode zur Ermittlung des Recherchebedarfs besteht
darin, sich - soweit moglich - in das Zielpublikum hineinzuversetzen und sich
aus dessen Perspektive die Situation sowie die sich anschlieffenden Handlun-
gen detailliert vorzustellen. Die Methode verlangt allerdings viel eigenstindi-
ges Denken. Zudem ist sie zwangslaufig subjektiv — aber einen vollig objekti-
ven Zugang zu Translationssituationen gibt es ohnehin nicht.

Die Perspektiven-Methode kann man direkt auf den Ausgangstext (hier:
den in Kap. 2.1 vorgestellten deutschen Beispieltext) anwenden; moglich ist
aber auch z.B. die Verwendung einer maschinellen Ubersetzung als Aus-
gangspunkt. Der deutsche Text hat den Vorteil, dass er noch keine Uberset-
zungsvorschlidge enthalt und somit nicht als Rechercheersatz dienen kann; der
Vorteil der maschinellen Ubersetzung besteht darin, dass sie mit etwas Gliick
an einigen Stellen den Recherchebedarf deutlich erkennen lésst. Der Sprach-
wechsel kann zudem eine Art Verfremdungseffekt mit sich bringen, der zu
einer aufmerksameren Lektiire fiihrt.

Ich habe Beispieltext 1 im September 2019 von Google Translate ins Engli-
sche tibersetzen lassen. Das Ergebnis ist Beispieltext 2. Ich stelle mir nun vor,
das Unternehmen habe tatsichlich - wie es in der Realitdt immer wieder vor-
kommt - diese maschinelle Ubersetzung unverindert auf seiner Website ver-
wendet, und ich sei eine 25-jahrige Migrantin mit sehr guten Englisch-, aber
geringen Deutschkenntnissen, die in der betreffenden Gegend wohnt und im
deutschen Arbeitsleben Fuf3 fassen mochte.

Aufgabe 2:

Wenn Sie Englisch kénnen, lesen Sie bitte Beispieltext 2. Wenn nicht,
konnen Sie entweder Beispieltext 1 maschinell in eine andere Sprache
Uibersetzen lassen, die Sie gut beherrschen, oder Sie konnen die Aufgabe
fir den deutschen Text bearbeiten.

Wie wiirden Sie den Text verstehen oder missverstehen, und was genau
wiirden Sie als Bewerberin anschlieffend tun, wenn Sie die beschriebene
Migrantin wéaren? Welcher Recherchebedarf ergibt sich daraus fiir Sie
als Translator:in? Notieren Sie bitte Thre Uberlegungen.
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2 Recherchebedarf: Woher weif} ich, was ich recherchieren muss?

Education 2020:
at PATTERN COMPANY!

School finished and looking for a training place?
Then you are exactly right with the MUSTER COMPANY GmbH!

We are a medium-sized company and have been developing, manufactur-
ing and selling disposable devices, reagents and equipment for medical la-
boratories for 40 years.

For the education year 2020 we are looking for:
« Tool mechanic in the field of molding technology
« Process mechanic for plastics and rubber technology
« Industrial clerk / clerk

We offer you a well-founded and varied training period in which you will
be looked after by a competent and experienced trainer. In an attractive
learning environment with state-of-the-art machines and equipment, you
will get to know the different aspects of your profession in a practical way.

Have we piqued your interest?
Then we look forward to your complete, meaningful application docu-
ments by post or email (in pdf format).

PATTERN COMPANY GmbH « Nirgendsstrafe 0 « 00000 Hiernicht
Tel.: 01111 0000- 0 « bewerbung@musterunternehmen.de
« www.musterunternehmen.de

Beispieltext 2: Maschinelle Ubersetzung von Beispieltext 1 (Google Translate, 2019)

Was wiére nun meine eigene Antwort auf die in Aufgabe 2 formulierten Fra-
gen? Ich lege meinen Uberlegungen die maschinelle Ubersetzung zugrunde,
zitiere aber aus Griinden der allgemeinen Verstdndlichkeit den deutschen
Text, sofern es nicht speziell um die englischen Formulierungen geht.
e Zunichst einmal wiirde ich mich wahrscheinlich iiber die mir ver-
standliche Anzeige freuen und mich von ihr angesprochen fiihlen.
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Ich wiirde auflerdem davon ausgehen, dass ich bei dem Unterneh-
men in einer englischsprachigen Umgebung arbeiten kénnte; Eng-
lisch als Unternehmenssprache ist ja in Deutschland keine Seltenheit.
— Recherchefrage: Welches Deutschniveau braucht man fiir diese
Ausbildung?
Wenn ich die Anzeige in genau der Form zu sehen bekédme, in der sie
in Beispieltext 2 erscheint, wiirde ich mich iiber das Layout wundern.
Eine Online-Stellenanzeige ohne Bilder und mit dem gesamten Text
in derselben Schriftart und -grof3e — das kime mir seltsam vor.
— Recherchefrage: Soll der Zieltext so gelayoutet werden wie der
Ausgangstext, einschliefSlich Farben und Bildern?
Ich hitte wahrscheinlich etwas Miihe zu verstehen, worauf sich das
Stellenangebot bezieht. Im Text wird zwar hinreichend deutlich, dass
es um Lernen im Unternehmen geht. Dass aber die Ausbildung auch
eine Berufsschul-Komponente hat und dass sie in der Regel nicht nur
ein Jahr dauert (,Ausbildungsjahr 2020“), wiirde fiir mich nicht aus
dem Text hervorgehen. — Recherchefrage: Was genau ist eigentlich
eine Ausbildung, und kann vorausgesetzt werden, dass das Zielpubli-
kum dariiber Bescheid weif3?
e Den Wechsel der Unternehmensnamen (,,PATTERN COMPANY®,
»MUSTER COMPANY GmbH, ,,PATTERN COMPANY GmbH*) wiirde
ich zumindest verwirrend finden, vielleicht sogar unversténdlich.

— Recherchefrage: Zwar wiirden fortgeschrittene Translationsstudie-
rende wohl eher nicht auf die Idee kommen, ernsthaft zu iiberlegen,
ob man den Eigennamen MUSTERUNTERNEHMEN iibersetzen soll,
aber wie ist es mit der Bezeichnung der Rechtsform, GmbH? Sollte sie
auf Deutsch beibehalten oder ins Englische tibersetzt werden?
»Schule beendet® — als 25-jahrige Migrantin wiirde ich mich fragen,
ob sich dieses Angebot nur an Teenager wendet. — Recherchefrage:
Sind im Unternehmen auch Bewerbungen von Alteren ausdriicklich
erwiinscht?

Die Berufsbezeichnungen wiirde ich vielleicht nicht verstehen. Wenn
ich beispielsweise vorher noch nichts mit Formentechnik zu tun ge-

habt hitte, wiisste ich nicht, was molding technology (oder britisch
moulding technology) ist. Das wiirde mich allerdings wahrscheinlich
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nicht stéren: Wenn ich mich ohnehin nicht fiir eine Ausbildung zur
Mechanikerin interessieren wiirde, wire mir die Spezialisierung
gleichgiiltig, und wenn ich Mechanikerin werden wollte, wiirde ich
mich dazu angeregt fiihlen, die Bedeutung nachzuschauen. Verwir-
render wire tool mechanic: Wie eine Google-Suche auf site:uk zeigt,
ist dies mindestens im britischen Englisch keine gangige Berufsbe-
zeichnung. Dasselbe gilt fiir industrial clerk; die wenigen Treffer auf
site:uk haben in der Regel einen deutschen Kontext. Ich miisste also
vielleicht auch den Hauptbestandteil der Berufsbezeichnungen re-
cherchieren (idealerweise auf deutschen Webseiten in englischer
Sprache) — wenn ich nicht stattdessen die schwer verstindliche An-
zeige frustriert beiseitelegen wiirde. — Recherchefrage: Wie geht man
beim Ubersetzen dieses Stellenangebots (nicht beim Ubersetzen ganz
allgemein!) mit den Bezeichnungen fiir deutsche Ausbildungsberufe
um?

e ,Industrial clerk / clerk: Diese Formulierung gibt ,,Industriekauf-
mann/-frau“ wieder. Auf Englisch wiirde ich sie aber so verstehen,
dass entweder ein:e industrial clerk gesucht wird (was immer das ge-
nau sein mag) oder ganz allgemein irgendein:e Sachbearbeiter:in.
Google Translate hatte offenbar Schwierigkeiten mit der gender-
gerechten Doppelform. — Recherchefrage: Muss in der Zielsprache
deutlich gemacht werden, dass beide (bzw. alle®) Geschlechter ge-
meint sind? (Englische Substantive sind bekanntlich in der Regel ge-
schlechtsneutral, aber in englischsprachigen Stellenangeboten deut-
scher Unternehmen sieht man trotzdem immer wieder den Zusatz
~>m/f* oder ,,m/f/d* - vielleicht aus Griinden der rechtlichen Absiche-
rung. Wenn die Zielsprache dagegen ein grammatisches Geschlecht
kennt, stellt sich die Frage in derselben Form wie fiir das Deutsche.)

¢ Die Formulierung ,,your complete, meaningful application docu-
ments“ (fir ,Ihre vollstaindigen, aussagefiahigen Bewerbungsunter-
lagen®) ist auf Englisch dermaflen uniiblich, dass sie zwangsldufig
meine Aufmerksamkeit wecken wiirde und ich mich fragen wiirde,

6  Nach einem Urteil des Bundesverfassungsgerichts aus dem Jahre 2017 muss fiir Personen, die
sich dauerhaft weder als mannlich noch als weiblich identifizieren, eine dritte Geschlechtsbe-
zeichnung vorgesehen werden. In Stellenangeboten sieht man seither 6fters ,,m/w/d*“ (das d steht
fiir divers). Ahnliche Regelungen gibt es auch in anderen Landern.
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was genau das Unternehmen von mir mochte. — Recherchefrage:
Wann gelten eigentlich nach deutschem Verstindnis Bewerbungs-
unterlagen als vollstindig und aussagefahig?

Wenn mich die Anzeige prinzipiell interessieren wiirde, gibt es zwei
Moglichkeiten. Entweder ich wiirde sofort eine Bewerbung abschi-
cken - und zwar auf Englisch, da mich die Anzeige ja auch auf Eng-
lisch anspricht. Oder ich wiirde versuchen, vorab meine Fragen zu
kldren. Dazu wiirde ich beispielsweise die angegebene Telefonnum-
mer anrufen und mich erkundigen - auch das natiirlich auf Englisch.
— Recherchefrage: Akzeptiert das Unternehmen englischsprachige
Bewerbungen, und versteht die Zentrale (Durchwahl -0) englisch-
sprachige Anrufe? Falls die Zentrale nicht Englisch spricht, kann viel-
leicht eine andere Telefonnummer angegeben werden?

Meine Antwort auf Aufgabe 2 ist natiirlich nicht ,die* Antwort. Sie ist genauso
subjektiv wie diejenige, die Sie sich erarbeitet haben. Vergleichen Sie die bei-
den Versionen: Was haben sie gemeinsam, wodurch unterscheiden sie sich?

Eine Gemeinsamkeit zwischen unseren Antworten diirfte sein, dass die Be-
reiche IKT-Kompetenz und Berufspraxis nicht vorkommen - jedenfalls dann
nicht, wenn Sie die Aufgabe in der gestellten Form bearbeitet haben. Fiir die
Perspektive des Zielpublikums, die hier im Mittelpunkt steht, sind diese Berei-
che nicht relevant. Der Bereich Auftraggeber:in kann dagegen eine Rolle spie-
len: Fiir das Zielpublikum sind einige Informationen von Bedeutung, die sich
am besten beim Auftraggeber erfragen lassen. Die Bereiche doméanenspezifi-
sches Wissen und Sprache/Kultur werden bei Thnen sehr wahrscheinlich ver-
treten sein, wenn auch mit jeweils individuellen Aspekten.

Die zwei wichtigsten Vorteile der Perspektiven-Methode liegen auf der
Hand:

e Die Methode lasst sich mit geringem Aufwand umsetzen.

e Man kann damit einen wichtigen Teil des Recherchebedarfs identifi-

zieren.

Es gibt aber auch Nachteile. Einer davon ist nicht besonders gravierend: Wie

soeben schon gesagt, sind diejenigen Aspekte der Recherche, die mit der
Durchfithrung des Auftrags zusammenhéngen, auf diesem Weg nicht zu er-
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fassen. Das ldsst sich jedoch leicht ausgleichen, indem man eine zweite, ergan-
zende Methode speziell mit Fokus auf Berufspraxis und IKT einsetzt. Schwe-
rer wiegen dagegen zwei andere Punkte:

e Zum einen ist die Perspektiven-Methode zwangslaufig sehr subjektiv.
Was man versteht oder nicht versteht, wie man auf bestimmte Text-
stellen reagiert usw. — das wird sich schon innerhalb der intendierten
Zielgruppe von Empfinger:in zu Empfanger:in unterscheiden. Erst
recht wird es Unterschiede zwischen der intendierten Zielgruppe und
anderen Personen geben.

e Zum anderen bedeutet der Perspektivenwechsel nicht, dass wir uns
vollstindig in die Position des Zielpublikums hineinversetzen kon-
nen. Wir sind Translator:innen (mit oder ohne Migrationshinter-
grund), keine Migrant:innen, die eine Ausbildung in einem Unter-
nehmen anstreben. Deshalb lesen wir den Text zwangsldufig anders
als das Zielpublikum. Unser Leseinteresse wird vom Gedanken an die
anstehende Ubersetzung beherrscht, das Leseinteresse des Zielpubli-
kums dagegen vom Gedanken an eine mogliche Bewerbung. Zudem
kennen wir den Text bereits durch den Auftrag; wir kdnnen ihn nicht
mehr unbefangen lesen, selbst wenn wir ihn mit einer maschinellen
Ubersetzung verfremden.’

Die Perspektiven-Methode kann somit auf einige Punkte aufmerksam ma-
chen, die meine Studierendengruppe iibersehen hatte, aber wegen ihrer ver-
schiedenen Nachteile ist sie vor allem in Kombination mit anderen Methoden
niitzlich. Im folgenden Abschnitt betrachte ich eine Textanalyse-Methode, die
sich einerseits durch eine deutlich grofiere Objektivitat auszeichnet, anderer-
seits aber wesentlich aufwendiger umzusetzen ist.

7  Eine Studentin sagte mir, ihr habe es geholfen, die maschinelle Ubersetzung erst einige Tage
spéter zu lesen, als sie den Ausgangstext schon wieder weitgehend vergessen hatte. Sie sei
dadurch besser auf die recherchebediirftigen Stellen aufmerksam geworden.
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2.3  Textanalyse nach Christiane Nord

Von Christiane Nord (*2009) stammt das wohl bekannteste deutschsprachige
Modell einer iibersetzungsrelevanten Textanalyse.® Sie unterscheidet zwischen
textexternen und textinternen Faktoren. In Tab. 2 {ibernehme ich die soge-
nannten ,,W-Fragen“ und die zugehorigen Kurzerkldrungen aus Nord (*2009:
40). In der linken Spalte stehen die Fragen zu den textexternen, in der rechten
die zu den textinternen Faktoren. Die Anordnung von jeweils zwei Faktoren
in einer Zeile hat keine Bedeutung; z. B. besteht zwischen Sender:in und The-
matik kein engerer Zusammenhang als zwischen Sender:in und Syntax.

Textexterne Faktoren Textinterne Faktoren

Wer (Textproduzent:in, Sender:in) ibermittelt Woriiber (Thematik) sagt er/sie
wem (Empfinger:in = Rezipient:in, Adressat:in°) was (Textinhalt)

wozu (Senderintention) (was nicht) (Prasuppositionen)
tiber welches Medium (Medium bzw. Kanal) in welcher Reihenfolge (Textaufbau)
wo (Ort) unter Einsatz welcher nonverbalen

Elemente (nonverbale Elemente)

wann (Zeit) in welchen Worten (Lexik)

warum (Anlass) einen Text in was fiir Sdtzen (Syntax)

mit welcher Funktion? (Textfunktion) in welchem Ton (suprasegmentale
Merkmale)

mit welcher Wirkung? (Zusammenspiel textexterner und textinterner Faktoren)

Tab. 2: Textanalyse nach Ch. Nord (*2009: 40)

Es ist allerdings nicht damit getan, die Nord’schen W-Fragen in einem
Schnelldurchgang mechanisch abzuarbeiten und beispielsweise festzustellen,

8  Noch einmal zwei Hinweise zu einer Quellenangabe: In ,,Christiane Nord (*2009)* ist die hoch-
gestellte * keine FufSnotenzahl, sondern damit wird die sogenannte Auflage bezeichnet. Nords
Monografie Textanalyse und Ubersetzen stammt von 1988; sie wurde mehrmals neu aufgelegt,
und ich zitiere die vierte Auflage, die 2009 erschienen ist. - In der Regel gentigt beim Zitieren der
Nachname. Da ich jedoch nicht nur Publikationen von Christiane Nord, sondern auch von Britta
Nord verwende, gebe ich zusitzlich die Vornamen bzw. die Initialen an.

9 ZuNords an anderer Stelle getroffener Unterscheidung zwischen Empfinger:in, Rezipient:in und
Adressat:in s. den Abschnitt zur Frage ,Wem?*.
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dass die Empfianger:innen potenzielle Auszubildende sind. Diese Feststellung
allein fithrt noch nicht dazu, dass die in Zusammenhang mit dem Zielpubli-
kum wichtigen Recherchefragen identifiziert werden kénnen. Man muss sich
vielmehr mit dem Modell griindlicher - und das heif3t auch: zeitaufwendiger -
auseinandersetzen. Das ist vor allem in der Einarbeitungsphase wichtig; mit
zunehmender Ubung liuft die Analyse immer stirker automatisiert ab. Ich
zeige im Folgenden, wie das Nord’sche Modell zur Ermittlung des Recher-
chebedarfs bei Beispieltext 1 eingesetzt werden konnte. Hierbei orientiere ich
mich an den Leitfragen, die Nord fiir die Analyse der einzelnen Faktoren for-
muliert. Nord selbst bezeichnet die Leitfragen als ,,Minimal-Liste“ (*2009: 49);
eine noch ausfithrlichere Analyse ist also durchaus moglich und je nach
Translationssituation auch sinnvoll.

Um den Recherchebedarf bei einem Translationsauftrag anhand von
Nords Modell zu ermitteln, miisste man eigentlich das Modell vollstindig
anwenden; das heifst, man miisste simtliche Faktoren und simtliche zugeho-
rigen Leitfragen auf den Text und Auftrag beziehen und ihre Relevanz fiir die
Recherche iiberpriifen. Eine solche vollstindige Analyse wiirde jedoch in
schriftlicher Form sehr lang — grob geschatzt, etwa 50 Seiten. Ich habe mich
deshalb entschieden, hier nur diejenigen Faktoren darzustellen, aus denen sich
tatsachlich Erkenntnisse {iber den Recherchebedarf bei unserem Beispieltext
gewinnen lassen. Der Darstellung liegt jedoch eine zuvor durchgefiihrte voll-
stindige Analyse zugrunde; ich verzichte lediglich auf eine Diskussion derje-
nigen Faktoren, die sich bei diesem Text und Auftrag als wenig ergiebig erwie-
sen haben. Bei anderen Translationsauftridgen konnen diese Faktoren durch-
aus aufschlussreich sein.

Zu beachten ist, dass bei Nord die Analyse des Ausgangstextes sowie etwai-
ge Unterschiede zur Zielsituation im Vordergrund stehen, wihrend ich das
Modell zur Identifikation des translatorischen Recherchebedarfs einsetze. Das
heif3t, ich lasse mich von der Textanalyse dazu anregen, tiber Liicken im er-
forderlichen Wissen nachzudenken. Dementsprechend bietet das Modell
keinen Algorithmus fiir die Bedarfsanalyse, sondern in erster Linie Denkan-
stof3e. Falls Thnen die folgenden Uberlegungen zu komplex vorkommen, iiber-
springen Sie zunéchst dieses Kapitel sowie die Zwischenbilanz (Kap. 2.4), und
lesen Sie weiter bei Kap.2.5. Zu Nord konnen Sie dann zu einem spiteren
Zeitpunkt zuriickkehren, wenn Sie sich etwas weiter eingearbeitet haben.
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Ich erinnere noch einmal daran, dass ich die verschiedenen Methoden zur
Ermittlung des Recherchebedarfs parallel behandle und dass deshalb zwangs-
laufig in der folgenden Darstellung auch einige Fragen enthalten sein werden,
die bereits in fritheren Abschnitten gestellt wurden. Nur auf diese Weise ldsst
sich eruieren, mit welcher Methode man welche Teile des Recherchebedarfs
identifizieren kann und welche nicht.

2.3.1 Textexterne Faktoren

Im Rahmen meiner vollstindigen Analyse haben sich die Faktoren ,, Wem?*,
»Uber welches Medium?“ und ,Wann?“ als besonders relevant fiir den Bei-
spieltext erwiesen; diese Faktoren diskutiere ich anhand der zugehorigen Leit-
fragen. Weniger ergiebig waren die Faktoren ,,Wer?“, ,Wozu?“, ,Wo?*, ,Wa-
rum?“ und ,,Mit welcher Funktion?, die ich deshalb im Folgenden nicht be-
handle. Auch bei den Leitfragen zu den einzelnen Faktoren beschrinke ich
mich auf diejenigen, die Aufschluss tiber den Recherchebedarf bei unserem
Text und Auftrag geben; die anderen lasse ich unkommentiert weg. Die zitier-
ten Leitfragen kennzeichne ich mit dem Symbol [>.

Wem? (Zitierte Leitfragen: Ch. Nord *2009: 61)

Bei der W-Frage spricht Nord vom Empfinger; an anderen Stellen verwen-
det sie jedoch hiufig Rezipient als Synonym. Sie unterscheidet auflerdem ,,zwi-
schen den Adressaten des Textes und anderen Empfingern, die den Text
,mithéren‘ bzw. ,mitrezipieren‘, obwohl sie nicht direkt angesprochen sind“
(*2009: 57, ausfithrlicher 2011: 84-85). Bei meiner Stellenanzeige konnten die
»anderen Empfinger:innen z. B. Eltern oder Lehrer:innen der Jugendlichen
sein. Der Text richtet sich nicht explizit an sie, aber sie konnen durchaus mit-
gemeint sein.

> ,Welche Informationen iiber die AT-Adressaten ergeben sich aus dem
Textumfeld? — Eine Passage im Text liefert recht genaue Informationen:
»Schule beendet und auf der Suche nach einem Ausbildungsplatz?“ Es werden
Jugendliche angesprochen, die nach ihrem Schulabschluss eine Ausbildung
machen mochten. Ein Abschluss wird offenbar erwartet (es ist nicht die Rede
von einem Schulabbruch), und der Regelfall fiir das Unternehmen ist ein
nahtloser Ubergang von der Schule zur Ausbildung.
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¢ Bei den Empfianger:innen des Zieltextes, d. h. den potenziellen Aus-
zubildenden mit Migrationshintergrund, erscheint eine Recherche
beim Auftraggeber sinnvoll. Geht es auch hier hauptsachlich um Ju-
gendliche, die unmittelbar nach der Schule einen Ausbildungsplatz
suchen - also um ein Zielpublikum mit demselben Profil wie die in-
tendierten Empfinger:innen des Ausgangstextes? Oder ist auch an
Altere gedacht, die vielleicht erst seit kurzer Zeit in Deutschland sind
und vorher bereits in ihrem Heimatland eine Ausbildung gemacht,
studiert oder in einem Beruf gearbeitet haben? Falls Letzteres, sollte
der Zieltext inhaltlich entsprechend angepasst werden.

e Der Ausgangstext richtet sich offensichtlich an Jugendliche, die
Deutsch lesen und schreiben kénnen. Welche Deutschkompetenz
wird von Bewerber:innen mit Migrationshintergrund als Mindest-
anforderung erwartet?

e Muss die Bewerbung iiberhaupt auf Deutsch abgefasst sein, oder
kann auch die Zielsprache verwendet werden? Und kann man sich
bei Fragen telefonisch in der Zielsprache erkundigen - falls ja, ist
hierfiir die im Ausgangstext genannte Durchwahl -0, also die Zentra-
le, geeignet, oder wire es sinnvoller, eine andere Durchwahl anzuge-
ben? Diese Fragen miissten mit dem Auftraggeber gekldrt werden,
und es wire sinnvoll, die entsprechenden Informationen in den Ziel-
text aufzunehmen.

> ,,Gibt es Informationen iiber die Reaktion der AT-Empfinger, welche die
Translation beeinflussen kénnen? — Translationsrelevante Reaktionen auf
den Ausgangstext im Internet zu recherchieren diirfte eher geringe Erfolgs-
aussichten haben; wenn tiberhaupt, wird wohl eher etwas tiber den Ausbil-
dungsbetrieb als tiber den Text als solchen zu finden sein. Es wire allenfalls
vorstellbar, dass die Erfahrungen des Auftraggebers mit den Reaktionen
(= Bewerbungen) relevant sein konnten, zumal die Anzeige in dieser Form
nicht zum ersten Mal verwendet wurde (sie erschien bereits fiir das Ausbil-
dungsjahr 2019): Wenn sich z. B. Jugendliche mit Migrationshintergrund und
deutscher Bildungsbiografie ohnehin so oft bewerben, wie es aufgrund der
Bevolkerungsstruktur zu erwarten wire, dann konnte es sinnvoll sein, den
Zieltext stiarker auf nicht deutsche Bildungsbiografien auszurichten. Eine so
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spezifische Recherche wire allerdings aus meiner Sicht im Translationsprozess
nicht verpflichtend, zumal man ohnehin mit dem Auftraggeber iiber das Ziel-
publikum sprechen miisste und in diesem Kontext bereits einige relevante
Informationen bekiame. Nicht alles, was man recherchieren kann, muss man
zwingend recherchieren.

Uber welches Medium? (Zitierte Leitfragen: Ch. Nord “2009: 66)

D> ,Stammt der Text aus einer schriftlichen oder einer miindlichen Kom-
munikation? Uber welchen Kanal wird er prisentiert?“ — Unter Kanal ver-
steht Nord (*2009: 61-62) ,,das Transportmittel oder -vehikel, mit dessen Hilfe
der Text an die Empfianger gelangt (Kanal: Schallwellen, bedrucktes Papier),
wobei jedoch weniger die technischen Einzelheiten von Interesse sind als
vielmehr die Frage der Wahrnehmbarkeit, der Speicherung und der Inter-
aktionsvoraussetzungen®. Mein Beispieltext stammt aus einer schriftlichen
Kommunikationssituation. Er wird online présentiert.'’ Dies fithrt zu einer
breiteren Wahrnehmbarkeit als bei Printtexten, und zwar nicht nur deshalb,
weil er von iiberall per Internet abgerufen werden kann, sondern auch, weil er
im Gegensatz zu Printtexten fiir Sehbehinderte zugénglich ist (zwar sind bei
Weitem nicht alle PDF-Dateien barrierefrei, aber auf die reale Stellenanzeige,
auf der mein Beispieltext beruht, konnen die von vielen Sehbehinderten ver-
wendeten Screenreader zugreifen). Recherchebedarf wiirde nur dann beste-
hen, wenn unklar wire, ob das Zielpublikum des Translats tiber denselben
Kanal gut erreicht werden kann. Prinzipiell wiren hier Kulturspezifika denk-
bar; aber bei einem Text fiir junge Menschen kommen mir Schwierigkeiten
mit dem Kanal Internet eher unwahrscheinlich vor.

D>, Uber welches Trigermedium gelangt der Text an die Empfinger? Sind
Angaben iiber das Medium textextern verbalisiert? — Als Trigermedium
bezeichnet Nord (*2009: 63) - teilweise gestiitzt auf Thiel (*1991: 175) - ,die
Publikationsform in Zeitung, Zeitschrift, Buch etc.®, einschliefilich ,,Subklassi-
fikationen wie Wirtschaftsteil oder Feuilleton (zum Tragermedium Zeitung)“.

¢ In unserem Fall ist die Anzeige als PDF-Datei auf der Unterneh-

menswebsite erschienen. Als ,medienspezifische Merkmale der In-

10 Nords Monografie Textanalyse und Ubersetzen datiert von 1988; Online-Publikationen waren zu
dem Zeitpunkt noch kein Thema. Die iiberarbeitete Neuauflage von 2009 enthalt an dieser Stelle
ebenfalls keinen Hinweis auf Texte aus dem Internet. Ich leite aus Nords Fragen zu Printmedien
entsprechende Uberlegungen zu Online-Publikationen ab.
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haltsdarstellung oder der formalen Gestaltung“ (Ch. Nord *2009: 65)
sind bei der Textverarbeitung die Verlinkung der Mailadresse und
der URL sowie beim Layout die Bilderreihe im Kopfbereich und die
Verwendung von Farben zu nennen. Fiir die Recherche ist hier zu-
nichst die Frage wichtig, ob die zielsprachliche Anzeige ausschlief3-
lich auf der Website des Unternehmens veréffentlicht werden soll
oder ob es vielleicht Tragermedien gibt, tiber die sich die intendierten
Empfanger:innen - je nach Profil - besser erreichen lassen. Im Auf-
trag ist nur von der Website die Rede; falls zusitzlich andere Trager-
medien eingesetzt werden sollen, miisste der Auftraggeber entspre-
chend beraten werden. Anschlieflend wiren ggf. die spezifischen Ge-
staltungsmerkmale der betreffenden Medien zu klaren.

e In Zusammenhang mit dem Tragermedium wire aufSerdem zu kla-
ren, in welchem Dateiformat bzw. welchen Dateiformaten der Ziel-
text an den Auftraggeber geliefert werden soll. Dies miisste mit dem
Auftraggeber besprochen werden. Die Translatorin muss auflerdem
beurteilen konnen, ob sie fiir die betreffende Software hinreichend
kompetent ist, und bei Bedarf entsprechende Recherchen durchfiih-
ren. Beispielsweise wissen bei Weitem nicht alle, die mit Microsoft
Word arbeiten, wie man damit Texte professionell und somit risiko-
arm formatiert.

Wann? (Zitierte Leitfrage: Ch. Nord *2009: 74)

D> ,Wann wurde der Text geschrieben/verdffentlicht/,gesendet? Sind In-
formationen zur Zeitpragmatik aus dem Textumfeld zu entnehmen? Werden
beim AT-Empfinger weitere Kenntnisse tiber die Zeitpragmatik als ,Weltwis-
sen‘ vorausgesetzt?“ — Der Ausgangstext wurde im Jahr 2019 veroffentlicht;
spezifische Kenntnisse in Zusammenhang mit der Zeitpragmatik sind nicht
erforderlich (man muss z. B. nicht unbedingt den aktuellen Lehrstellenmarkt
kennen, um sich auf die Anzeige zu bewerben). Aus dem Auftrag ergibt sich,
dass der Zieltext ungefihr gleichzeitig mit dem Ausgangstext erscheinen soll.
Wann der Ausgangstext urspriinglich geschrieben wurde, ldsst sich nicht mit
Sicherheit sagen; es gibt jedoch einen Anhaltspunkt: Im Text ist die Rede
davon, dass das Unternehmen ,seit 40 Jahren“ aktiv sei. Recherchebedarf
kann hier insofern bestehen, als es sich héufig lohnt, die im Ausgangstext
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genannten Fakten zu iiberpriifen - insbesondere diejenigen Fakten, denen bei
der Textproduktion wahrscheinlich wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde.
Mit einer Suchmaschinenrecherche lisst sich schnell feststellen, dass das reale
Unternehmen, von dem die Anzeige stammt, 1977 gegriindet wurde; exakt
40 Jahre wiirden also das Jahr 2017 bedeuten. Im konkreten Fall erscheint mir
die Differenz von zwei Jahren (2019 - 2017) noch vertretbar, weil man ,,seit
40 Jahren® auch als Rundung auffassen kann, aber je grofler die Differenz
wird, desto eher stellt sie einen Defekt dar, den man ggf. durch Hinzufiigung
von iiber beheben kann. (Dass die Anzeige vielleicht auch in spéteren Jahren
noch einmal verdffentlicht wird, ist insofern keine unrealistische Annahme,
als der gleiche Text bereits 2018 fiir das Ausbildungsjahr 2019 verwendet
wurde.)

Eine Studentin kommentierte diese Uberlegungen einmal mit den Worten,
sie verstehe nicht, warum es die Aufgabe der Translatorin sein solle, das zu
recherchieren. Eine solche Recherche sei Sache der Empfinger:innen, wenn
ihnen die Angaben im Text unglaubwiirdig vorkdmen, und fiir die Korrekt-
heit der Angaben sei der Verfasser des Ausgangstextes zustdndig. Diese Auf-
fassung teile ich nicht. Wer den Ausgangstext schreibt, ist fiir den Ausgangs-
text verantwortlich, und wer den Zieltext schreibt — namlich die Translatorin
—, ist fiir den Zieltext verantwortlich. Wenn wir diese Verantwortung ableh-
nen, sollten wir uns nicht wundern, wenn unsere Tatigkeit nicht als an-
spruchsvoll anerkannt wird. Ausfiihrlicher beschiftigt sich mit diesem Thema
z. B. Schmitt (22016: 336-345).

2.3.2 Textinterne Faktoren

Die textinternen Faktoren sind diejenigen, die mit dem Text im engeren Sinne
zusammenhingen. Ich konzentriere mich hier auf die Faktoren ,,Was?“, ,Was
nicht?“, ,Unter Einsatz welcher nonverbalen Elemente? und ,,In welchen
Worten?“, mit denen einige interessante Recherchefragen verbunden sind. Die
internen Faktoren ,Woriiber?®, ,In welcher Reihenfolge?“, ,In was fiir Sit-
zen?* und ,In welchem Ton?“ sowie der zum extern-internen Textganzen
gehorende Faktor ,Mit welcher Wirkung?“ haben bei meiner vollstindigen
Vorab-Analyse eher wenig Recherchebedarf ergeben; ich beziehe sie deshalb
nicht in die folgende Darstellung ein.
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Was? (Zitierte Leitfragen: Ch. Nord *2009: 106)

D> ,Welchen Niederschlag finden die textexternen Faktoren im Textin-
halt? — Der Inhalt entspricht weitgehend den Konventionen fiir Stellen-
angebote. Uberraschend ist lediglich, dass nichts zu den Einstellungsvoraus-
setzungen gesagt wird; bei Anzeigen fiir Ausbildungspldtze werden in der
Regel der gewiinschte Schulabschluss sowie die erforderlichen Fachkenntnisse
und/oder Schliisselqualifikationen erwihnt. Fiir den Zieltext konnte eine Re-
cherche beim Auftraggeber sinnvoll sein.

> ,Welche Informationseinheiten enthilt der Text?“ — Der Sender stellt
sich vor, informiert tiber den Ausbildungsbeginn sowie die zu besetzenden
Ausbildungsplitze, betont deren Attraktivitdt und gibt die Art der gewiinsch-
ten Kontaktaufnahme sowie seine Kontaktdaten an. Der Text ist in sich grof3-
tenteils logisch kohérent; eine mogliche Ausnahme stellt lediglich der Wunsch
nach ,,aussagefihigen® Bewerbungsunterlagen dar: Wenn offen bleibt, welche
Qualifikationen das Unternehmen tiberhaupt wiinscht, ist nicht eindeutig zu
erkennen, woriiber genau die Unterlagen etwas aussagen sollen. Hierauf
komme ich in Zusammenhang mit dem Faktor ,Was nicht?“ noch einmal
zuriick.

D> ,Weist der Text Kohdsionsmingel auf? Konnen sie ohne Zusatzinfor-
mationen geklart werden?* — Unter anderem enthilt der Text Rekurrenzen
(Wortwiederholungen, z. B. Ausbildung), Pronominalisierungen (MUSTERUN-
TERNEHMEN GmbH - wir), den Konnektor dann (jeweils als Antwort auf eine
Frage) sowie verschiedene Isotopien (Sem-Rekurrenzen, d.h. Wiederholun-
gen semantischer Merkmale, z. B. in den Bereichen Betriebswirtschaft, Medi-
zintechnik und Ausbildung). Kohésionsméangel sind nicht zu erkennen. Re-
cherchebedarf konnte bestehen, wenn die Translatorin bei der Herstellung
von Kohision in der Zielsprache nicht hinreichend sicher ist, z. B. weil sie in
eine Fremdsprache tibersetzt.

Was nicht? (Zitierte Leitfrage: Ch. Nord *2009: 112)

Was im Text nicht verbalisiert wird, sind die sogenannten Prisupposi-
tionen, d. h. ,,die Voraussetzungen, die Sprecher in Bezug auf den Horizont
ihrer Adressaten annehmen® (Ch. Nord #2009: 108) - also das, was nicht er-
Kklart, sondern als bekannt vorausgesetzt wird. Prasuppositionen kénnen zahl-
reiche Bereiche betreffen, wie Nord (*2009: 108) erldutert:
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Aufler auf Gegebenheiten der Situation und Realia kdnnen sich Pri-
suppositionen z. B. beziehen auf die Biographie des Autors, auf dstheti-
sche Theorien, die gebrduchlichen Textsorten und die sie konstituie-
renden Elemente, auf metrische Dispositionen, auf Stoffdetails, auf Mo-
tive, auf Topoi und Ikonographie einer Epoche, auf Ideologie, Religion,
Philosophie und mythische Vorstellungen, auf gesellschaftliche Beson-
derheiten, Kultur oder Politik eines Zeitabschnitts, auf Besonderheiten
der Medien, der Darbietungssituation oder der Bildungssituation eines
Zeitalters oder auf die Uberlieferung eines Textes [...].

Schwierig zu erkennen sind Prasuppositionen laut Nord (*2009: 108-109) vor
allem dann, wenn sie der Translatorin keine Verstdndnisprobleme bereiten.

D> ,Welche fiir den AT-Empfanger prasupponierten Informationen miis-
sen fiir den ZT-Empfanger verbalisiert werden?“ — Hier ist wieder zwischen
verschiedenen Profilen der Empfanger:innen zu unterscheiden.

e Es ist denkbar, dass auch etliche Leser:innen mit deutschem Bil-
dungshintergrund nicht wissen, was z. B. unter Reagenzien oder
Formentechnik zu verstehen ist. Hier wird bei den Empfanger:innen
entweder die Kenntnis der Fachterminologie oder die Bereitschaft
zur Recherche prasupponiert. Von den beiden Beispielen ist Formen-
technik das wichtigere, weil es sich auf den Ausbildungsplatz bezieht,
also darauf, wofiir sich die intendierten Empfanger:innen interessie-
ren sollen. Recherchebedarf fiir die Translatorin besteht bei der Ver-
fiigbarkeit entsprechender Informationen in der Zielsprache; falls
sich eine Suche als schwierig erweist, kann (eventuell in Absprache
mit dem Auftraggeber) eine kurze Erklarung hinzugefiigt werden.

e Bei anderen Fragen sind manche Empfanger:innen, die erst seit Kur-
zem in Deutschland leben, wahrscheinlich gegeniiber vielen Bil-
dungsinldnder:innen im Nachteil: Was ist iberhaupt eine Ausbil-
dung, wann beginnt das Ausbildungsjahr, und wann gelten Bewer-
bungsunterlagen als vollstindig? Hier sollten mdglichst 6konomische
Erklarungsmoglichkeiten recherchiert werden; beispielsweise kann
man im Internet zielsprachliche Informationen iiber das deutsche
Ausbildungswesen, etwa in Form von Erklarvideos, suchen und (ggf.
in Absprache mit dem Auftraggeber) im Zieltext verlinken.
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¢ Eine weitere Prasupposition ist die, dass die Auszubildenden Deutsch
kénnen miissen und sich auf Deutsch bewerben werden. Dies wird
vielen Translator:innen so selbstverstdndlich vorkommen, dass sie es
sich gar nicht bewusst machen. Sie kdnnen dann aber auch nicht die
Frage stellen, ob diese Prasupposition im Zieltext verbalisiert werden
soll oder ob womoglich eine Anpassung an das Zielpublikum ange-
bracht wire (z. B. in Form eines Hinweises, dass auch englischspra-
chige Bewerbungen akzeptiert werden).

Unter Einsatz welcher nonverbalen Elemente? (Zitierte Leitfragen: Ch. Nord
2009: 124)

D> ,Welche nonverbalen Elemente gehoren zum Text?* — Es gibt ver-
schiedene nonverbale Elemente: z. B. fiinf Fotos im Anzeigenkopf, die in der
nicht anonymisierten Version des Beispieltextes Aufnahmen aus dem Unter-
nehmen zeigen (z. B. einen Computerarbeitsplatz, eine Lagerhalle und ein
Labor), sowie die im Original verwendete blaue Farbe (als Kopthintergrund,
fiir das Logo und den Balken links daneben sowie fiir ,, Ausbildungsjahr 2020
und die Ausbildungsberufe). Zu den nonverbalen Elementen zahlt auch das
Textlayout mit Elementen wie der Schriftart Arial, den unterschiedlichen
Schriftgroflen, dem linksbiindigen Satz, den Abstinden zwischen einigen
Absitzen und der Verwendung von Fettdruck und Aufzahlungspunkten. Teil-
weise nonverbal ist das Logo des Unternehmens.

e Wer bei diesem Translationsauftrag nicht weif3, ob die nonverbalen

Elemente (z. B. die Bilder und die blaue Farbe) in dieser Form auch
zum Auftrag gehoren oder ob eine rein verbale Ubersetzung geniigt,
weil der Auftraggeber das Layout selbst iibernehmen mochte, muss
auf jeden Fall recherchieren, d. h. nachfragen.

e Recherchebedarf konnte zudem im Bereich der Kulturspezifika be-

stehen; man miisste beispielsweise wissen bzw. recherchieren, ob in
der Zielsprache - ggf. auch der Zielkultur bzw. den Zielkulturen -
Aufzahlungspunkte und Fettdruck angemessen sind.

> ,Gehoren sie konventionell zu der betreffenden Textsorte?“ — Das Text-

layout entspricht den traditionellen Konventionen fiir Stellenanzeigen. Hier
wiren die zielkulturellen Konventionen zu recherchieren, soweit sie nicht
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ohnehin bekannt sind und soweit nicht als Zielpublikum Bildungsinlédn-
der:innen angesprochen werden sollen.

D> ,Sind sie durch das gewidhlte Medium bedingt?“ — Die Verwendung
von Bildern und Farben ist fiir digitale Texte typischer als fiir deutschsprachi-
ge gedruckte Stellenanzeigen. Dasselbe diirfte fir viele Zielkulturen gelten.
Mit dem Auftraggeber ist jedoch zu kldren, ob der Zieltext publikationsfertig
gelayoutet werden soll — ob also z. B. eine PDF-Datei geliefert werden soll, die
unverdndert auf der Unternehmenswebsite hochgeladen werden kann, oder
ob der Auftraggeber selbst das Endlayout tibernehmen mochte. Falls eine
publikationsfertige Datei gewiinscht wird, muss die Translatorin {iber die
Anforderungen an ein professionelles Layout informiert sein.

In welchen Worten? (Zitierte Leitfragen: Ch. Nord *2009: 131)

D> ,Welche Merkmale des Wortgebrauchs verweisen auf die Einstellung
des Senders und sein ,stilistisches Interesse’ (z. B. stilistische Markierungen,
konnotativ besetzte Worter, rhetorische Stilmittel wie Vergleiche und Meta-
phern, eigene Wortpragungen, Wortspiele)?“ — In den Passagen, in denen
das Unternehmen {iiber sich selbst spricht, ist der Wortschatz stilistisch neut-
ral, d. h. in erster Linie informativ. Dies betrifft vor allem die Absitze ,,Wir
sind ein mittelstindisches Unternehmen® und ,,Fiir das Ausbildungsjahr 2020
suchen wir“. Dort, wo das Zielpublikum direkt angesprochen wird, finden sich
zahlreiche positiv konnotierte Adjektive und Adverbien: im Absatz ,Schule
beendet® genau richtig, im Absatz ,Wir bieten Thnen fundiert, abwechslungs-
reich, fachkundig, erfahren, attraktiv, modernst, praxisnah. Inwieweit solche
Adjektive/Adverbien in der Zielsprache bzw. der Zielkultur oder den Zielkul-
turen eine vergleichbare persuasive Funktion haben kénnen, muss ggf. - wie
oben erldutert, je nach Zielpublikum - in Zusammenhang mit den Textsor-
tenkonventionen recherchiert werden.

o Hier konnte die Wiederholung eines Hinweises angebracht sein, der

fir jede méogliche Recherche gilt: Der Recherchebedarf hiangt (wie
immer) vom jeweiligen Vorwissen ab; man muss jedoch (wie immer)
das eigene Vorwissen kritisch hinterfragen. ,Muttersprachliche’ In-
tuitionen kénnen genauso unzureichend sein wie ,fremdsprachliche’.
Wichtig ist, dass man jede Annahme unter Bezugnahme auf intersub-
jektiv nachvollziehbare Recherchen belegen kann. Mit anderen Wor-
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ten: Es geniigt beispielsweise nicht zu sagen, dass in Zielsprache X
eine Hiaufung wertender Adjektive und Adverbien ,,gut klingt“ oder
»nicht gut klingt“; die subjektive Einschatzung muss z. B. durch eine
Paralleltextanalyse untermauert werden kénnen. (Paralleltexte sind
zielsprachliche Originaltexte derselben Textsorte, also in unserem
Fall zielsprachliche, nicht iibersetzte Stellenanzeigen.)

D> ,Welche Wortschatzbereiche (Terminologien, Metasprache) sind im Text
vertreten? — Relevant ist hier zum einen Fachterminologie aus den Berei-
chen Wirtschaft (z. B. mittelstindisches Unternehmen, Industriekaufmann/
-frau) und Technik (z. B. Reagenzien, Formentechnik) und zum anderen das
teilweise gemeinsprachliche Feld Ausbildung.
e Bei der Terminologie ist zunéchst die Identifikation wichtig. Wenn
ich mit Studierendengruppen arbeite, identifizieren sie als Fachter-
mini'' oft nur ,schwierige Worter', die sie in der Ausgangs- und/oder
Zielsprache nicht beherrschen. Im Beispieltext sind jedoch auch z. B.
Ausbildung, Unternehmen oder Maschine Fachtermini, weil sie zum
»Fachwortschatz eines bestimmten Gebiets“ gehoren (Arntz/Picht/
Schmitz 72014: 11).
e Fachterminologie kann kulturspezifisch sein. Ein Beispiel aus unse-
rem Text ist der Terminus Ausbildung, der sich im Kontext einer
Stellenanzeige auf das deutsche Recht bezieht. Ebenfalls kulturspezi-
fisch ist mittelstindisches'? Unternehmen (bei diesem Terminus spie-
len auch Eigentums- und Leitungsverhaltnisse eine Rolle, wihrend
mittleres Unternehmen ausschliefflich auf der Basis von Beschaftig-
tenzahl und Umsatz definiert wird [Waschbusch 2018]). Da sich die
Kulturspezifik nicht zwangsldufig am Terminus oder am Kontext er-
kennen lasst, kann auch hier eine Recherche der Merkmale relevant

11 Studierende, fiir die Deutsch eine Fremdsprache ist, haben mit dem Plural von Terminus oft
Schwierigkeiten. TERminus, auf der ersten Silbe betont, bedeutet , Fachausdruck® und hat den
Plural TERmini, ebenfalls auf der ersten Silbe betont. Die Pluralform stammt aus dem Lateini-
schen. Verwechseln Sie Terminus nicht mit TerMIN, auf der zweiten Silbe betont und mit lan-
gem i. Termin bedeutet ,festgelegter Zeitpunkt“ und hat den Plural TerMIne, ebenfalls mit Beto-
nung auf dem langen i.

12 Bitte verwechseln Sie mittelstindisch nicht mit mittelstindig. Das sind zwei verschiedene Fach-
termini mit sehr unterschiedlicher Bedeutung. Mittelstindig bezieht sich in der Regel auf den
Fruchtknoten einer Bliite.

42 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



2.3 Textanalyse nach Christiane Nord

sein; dariiber hinaus kann tiberpriift werden, ob es in der Zielsprache
bereits eine gangige Erklarung fiir den kulturspezifischen Terminus
gibt.

Zudem stellt sich bei GmbH die Frage, ob diese Abkiirzung iibersetzt
wird, wenn sie sich nicht allgemein auf die Rechtsform einer Gesell-
schaft mit beschrankter Haftung bezieht, sondern Bestandteil des
Namens MUSTERUNTERNEHMEN GmbH ist.

Auch Konnotationen konnen bei Fachterminologie eine Rolle spie-
len. So ist der Begrift mittelstindisches Unternehmen in Deutschland
positiv besetzt. Auch dies lisst sich recherchieren; allerdings sind
dafiir teilweise andere Hilfsmittel erforderlich als fiir die Denotation.
Neben der Fachterminologie spielt im Beispieltext auch die Lexik des
Themenfelds Ausbildung eine Rolle. Hierzu gehéren in unserem Text
Ausbildungsplatz, Ausbildungsjahr, Ausbildungszeit, Ausbilder, be-
treuen, Lernumfeld, kennenlernen. Soweit in der Zielsprache eine ge-
meinsprachliche lexikalische Recherche erforderlich ist, diirfte es
sinnvoll sein, auch auf dieses Themenfeld zu achten.

D> ,,Sind bestimmte Wortarten oder Wortbildungsmuster auffillig haufig im
Vergleich zu anderen im Text vertreten?” — Auffillig sind vor allem die be-
reits erwahnten Adjektive und Adverbien. Zudem ist trotz einiger Nominali-
sierungen (z. B. ,auf der Suche nach einem Ausbildungsplatz“) auch ein ge-
wisses Bemithen um Verbalkonstruktionen erkennbar: ,,Wir [...] entwickeln,
fertigen und vertreiben® (statt sind in Entwicklung, Fertigung und Vertrieb
titig), »in der Sie [...] betreut werden® (statt mit Betreuung durch). In Zu-
sammenhang mit der Translation ist zu beachten, dass die Wortart bei diesem
Text und Auftrag nicht unbedingt beibehalten werden muss. Je nach Vorwis-
sen kann, z. B. beim Ubersetzen in eine Fremdsprache, eine Recherche nach
zielsprachlichen Priferenzen notig sein.

D>, Welcher Stilebene gehéren die im Text verwendeten Worter iiberwie-
gend an?“ — Der Textanfang mit dem elliptischen ,,Schule beendet® ist teil-
weise informell. Dagegen ist der Hauptteil des Textes, ab ,, Wir sind ein mittel-
stindisches Unternehmen®, neutral bis formell formuliert. Das Zielpublikum
wird gesiezt; dies ist bei Stellenangeboten fiir Ausbildungsplétze heute keine
Selbstverstandlichkeit mehr. Bei Zielsprachen, die wie das Deutsche zwischen
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einer formellen und einer informellen Anredeform unterscheiden, muss je
nach Vorwissen die angemessene Form recherchiert werden, da die Verwen-
dungskontexte fiir die formelle Form nicht zwangslaufig deckungsgleich sind.
Allgemein ist zu iiberpriifen, ob bei der durch den Auftrag festgelegten Text-
funktion die Mischung informeller und formeller Elemente beibehalten oder
eher durch stilistisch einheitliche Formulierungen ersetzt werden sollte.

2.4  Zwischenbilanz

Inwieweit liefert nun Nords Modell eine brauchbare Grundlage fiir die Ermitt-
lung des Recherchebedarfs, und welche Vor- und Nachteile hat es gegentiber
den anderen beiden bisher betrachteten Methoden?

Wie gesehen, erfordern bei dem Beispieltext einige Faktoren eine relativ
ausfithrliche Auseinandersetzung, die auch Auswirkungen auf die Recherche
hat. Andere dagegen werfen, soweit ich dies aufgrund meiner Vorab-Analyse
beurteilen kann, keine zentral relevanten Recherchefragen auf. Das ist zumin-
dest mein vorldufiges Fazit; ich schliefle mich jedoch Nords (*2009: 87) Fest-
stellung an, ,dass man [mit der Analyse] niemals ,fertig ist“. Es ist durchaus
moglich, dass ich bei den Aspekten, die ich als nicht recherchebediirftig einge-
stuft habe, etwas tibersehen habe.

Fiir mich hat sich das Modell grundsitzlich als hilfreich erwiesen. Um nur
ein Beispiel zu geben: Bei meiner urspriinglichen Besprechung des Beispieltex-
tes mit einer Studierendengruppe habe ich nicht daran gedacht, die Zeitanga-
be ,seit 40 Jahren® zu iberpriifen. Dass hier eine Recherche sinnvoll sein
konnte, wurde mir erst durch Nords Frage, wann der Text geschrieben wurde,
bewusst. Den moglichen Recherchebedarf habe ich allerdings nicht sofort
beim ersten Lesen der Frage erkannt; vielmehr war ich zunichst tiberzeugt,
dass es beim Faktor Zeit nichts zu recherchieren gebe. Was mich dazu ge-
bracht hat, beim Wiederlesen meiner eigenen Darstellung einen Schritt weiter
zu denken, konnte und kann ich nicht nachvollziehen. Es handelte sich eher
um eine durch Nords Frage ausgeloste Intuition als um eine ausschlief3lich
kognitive Sequenz bewusster Uberlegungen." Eine Visualisierung des Prozes-
ses konnte wie in Abb. 4 aussehen: Nords Modell wirft Licht auf eine der még-

13 Zur Rolle von Intuition und Kognition beim Ubersetzen s. auch Honig (2011).
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lichen Recherchefragen, aber was genau die Lichtquelle ist, ldsst sich nicht
erkennen.

Abb. 4: Intuition (Pixabay-Lizenz)

Ich konnte auch versuchen, Uberlegungen wie in einem Ablaufdiagramm
(Abb. 5) zu beschreiben. Eine solche Zerlegung in einzelne logische Schritte
wire jedoch eine nachtrigliche Rationalisierung, keine Beschreibung meiner
tatsichlichen Denkprozesse:

Leitfrage ,,Wann wurde der Text geschrieben?“

e Ist ein Entstehungsdatum angegeben?
— Nein.

o Gibt es textexterne oder textinterne Indizien?
— Ja: ,seit 40 Jahren®.

o Auf welches Entstehungsdatum lassen die Indizien schlieflen?
— 2017, da eine Recherche zeigt, dass das Unternehmen 1977 ge-
griindet wurde.

e Ist diese Schlussfolgerung kohérent mit dem Textumfeld?
— Nicht ganz, denn streng genommen ergibt sich aus der Formulie-
rung ,seit 40 Jahren® in einer 2019 erschienenen Anzeige das Griin-
dungsjahr 1979. Hier liegt entweder ein Defekt oder eine Rundung
vor.
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Abb. 5: Kognitive Sequenz (Freepik-Lizenz, https://de.freepik.com/standard-license)

Verallgemeinert ausgedriickt, bietet Nords Modell ,nur’ Anregungen zum
Nachdenken. Es kann zwar dabei helfen, sich in die Translationssituation
hineinzuversetzen und dadurch den Recherchebedarf umfassender auszulo-
ten, aber es liefert keinen Algorithmus, der bei mechanischer Abarbeitung
zuverldssig den gesamten Recherchebedarf identifiziert.

In Tab. 3 vergleiche ich die Ergebnisse meiner Textanalyse (Kap. 2.3) mit
der urspriinglichen Fragenliste meiner Studierendengruppe (Kap.2.1) und
den Ergebnissen der Perspektiven-Methode (Kap. 2.2).

Bereich

Studierende (2.1)

Perspektive (2.2)

Nord (2.3)

Dominenspezifisches

Wissen

+ (Fachterminologie)

+ (Fachterminologie)

+ (Fachterminologie
inkl. Konnotationen,
Wissen tiber das
Unternehmen inkL
unprizise Zeitangabe

im AT)

IKT (Technologie)

+ (PDF)

+ (Layout inkl. Bil-

dern)

+ (Tragermedium,
Dateiformat, Soft-
ware, Layout inkl.
Bildern)
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Bereich Studierende (2.1) Perspektive (2.2) Nord (2.3)
Sprache und Kultur + (Textsortenkon- + (Einzelphdanomene: | + (Textsortenkon-
ventionen) Gendering, Bewer- ventionen, Bewer-
bungsunterlagen) bungsunterlagen)
Berufspraxis + (Honorar) - -
Auftraggeber:in + (Zahlungsmoral) - -
Zielpublikum (Adap- |- + (Deutschniveau, + (Deutschniveau,
tation) Profil der Adres- Profil der Adres-
sat:innen, Kommu- sat:innen inkl. Vor-
nikationssprache, wissen, Kommunika-
Kontaktdaten) tionssprache, Kon-
taktdaten, Einstel-
lungsvoraussetzun-
gen)

Tab. 3: Vergleich zwischen Fragenliste der Studierenden, Perspektiven-Methode und

Textanalyse nach Nord

Zu der Tabelle ist Folgendes zu erldutern:

Aspekte, zu denen sich mit der jeweiligen Methode Recherchefragen
identifizieren lassen, kennzeichne ich in der Tabelle mit einem Plus-
zeichen und Aspekte, bei denen die Methode nicht weiterhilft, mit
einem Minuszeichen. Ein Pluszeichen bedeutet aber nicht, dass der
Recherchebedarf in dem betreffenden Bereich mit der jeweiligen Me-
thode vollstindig zu ermitteln ist.

Der Liste der in Kap. 2.1 vorgestellten Bereiche habe ich einen weite-
ren hinzugefiigt, namlich das Zielpublikum. Hierbei denke ich insbe-
sondere an den moéglichen Adaptationsbedarf, der sich aus dem Auf-
trag ergibt.'*

14 Urspriinglich sollten, wie in Kap. 2.1 erwéhnt, Fragen zum Zielpublikum dem Bereich ,, Auftrag-
geber zugeordnet werden, weil die Antworten beim Auftraggeber erfragt werden miissen. Es
kommt mir jedoch mittlerweile ungiinstig vor, beispielsweise Fragen zur Zahlungsmoral des Auf-
traggebers in demselben Bereich zu behandeln wie Fragen zu ergidnzenden Informationen im
Zieltext.
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¢ Bei Nord gebe ich aus Platzgriinden lediglich die wichtigsten Beispie-
le an, nicht samtliche denkbaren Aspekte der Recherche, die sich aus
ihren zitierten Leitfragen ableiten lassen. Zu berticksichtigen ist zu-
dem, dass ich Nords Modell nur selektiv behandelt habe.

Anhand des Vergleichs lisst sich Folgendes feststellen:

e Keine der drei Methoden fiihrt zu einer annahernd vollstindigen
Identifikation der Recherchefragen, die fiir diesen Auftrag relevant
sind. In der Liste der Studierendenfragen fehlt alles, was mit dem
Profil des Zielpublikums zusammenhangt — also Punkte, die fiir den
Auftrag zentral relevant sind. Die Perspektiven-Methode und Nords
Modell sind fiir Recherchefragen, die mit dem Umfeld des Auftrags
zu tun haben (z. B. Zahlungsmoral des Auftraggebers und Honorar-
gestaltung bei freiberuflichen Auftragen), nicht gedacht und dafiir
auch nicht geeignet. Bei Nord liegt der Fokus auf dem Ausgangstext,
bei der Perspektiven-Methode auf dem Zieltext.

e Nords Modell lasst den Recherchebedarf in den abgedeckten Berei-
chen recht umfassend erkennen, ist aber auch entsprechend aufwen-
dig. Die Perspektiven-Methode lasst sich wesentlich schneller an-
wenden, aber sie gibt deutlich weniger Hilfestellungen als Nord. Die
Studierenden-Methode schlief3lich ist schnell umsetzbar und gibt
Hilfestellungen, fithrte aber im konkreten Fall eher zu einer Liste re-
levanter Beispiele fiir die einzelnen Bereiche als zu einem Gesamtbild.

Abb. 6: Zeitfaktor (Pixabay-Lizenz)

Beim Lesen von Kap. 2.3 haben Sie sich vielleicht tiberlegt, ob man fiir eine
Textanalyse zur Ermittlung des Recherchebedarfs wirklich einen derart hohen
Aufwand betreiben muss — ob das alles also nicht auch schneller geht. Und
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vielleicht haben Sie sich auch gefragt, wie Sie bei einem (realen oder an der
Hochschule simulierten) Ubersetzungsauftrag die Zeit finden sollen, eine so
ausfithrliche Analyse zu erstellen und dann auch noch die notigen Recherchen
durchzufiithren und den Text zu iibersetzen. Dazu kann ich Folgendes sagen:

e Eine sowohl zuverléssige als auch fiir alle gangbare ,Abkiirzung’ zum
Recherchebedarf gibt es nicht. Was es aber gibt, sind Lernprozesse.
Das zeigt sich sehr deutlich an der Fragenliste meiner Studierenden,
die alle im letzten Jahr ihres Bachelorstudiums waren. Zu Beginn ih-
res Studiums wiéren ihnen wahrscheinlich nur die ,unbekannten
Worter* aufgefallen; dass man auch auf Textsortenkonventionen und
technologische Probleme achten muss und dass man Informationen
zum Auftraggeber und zur Berufspraxis ermitteln kann, das haben sie
im Laufe ihres Studiums gelernt. Wenn Sie selbst nicht gerade jetzt
erst Ihr Translationsstudium beginnen, dann wissen Sie wahrschein-
lich schon einiges von dem, worauf ich bei meiner Textanalyse hin-
gewiesen habe, und durch die Lektiire haben Sie hoffentlich auch
noch etwas Neues hinzugelernt, selbst wenn Sie sich nicht alles gleich
merken konnen. Je mehr Sie iiber die verschiedenen Aspekte des
Translationsprozesses lernen, desto leichter wird es Thnen fallen, den
Recherchebedarf bei einem bestimmten Auftrag festzustellen.
Es ist Thnen sicher auch aufgefallen, dass ich immer wieder auf die
Abhingigkeit des Recherchebedarfs vom Vorwissen hinweise. Was
man ohnehin schon weif, braucht man nicht zu recherchieren. Al-

lerdings sollten Sie dabei zwei Punkte beachten. Zum einen miissen
Sie, wie schon mehrmals erwéhnt, immer kritisch dariiber reflektie-
ren, was Sie tatsdchlich gesichert wissen (weil Sie es sofort mit zuver-
lassigen Quellen belegen konnten) und was Sie lediglich annehmen
(weil Sie z. B. iiberzeugt sind, Ihre ,Muttersprache’ vollstindig zu be-
herrschen'®). Zum anderen miissen Sie sich damit auseinandersetzen,
ob Thr Wissen zum Kontext des Auftrags passt. Wenn Sie schon hun-
dert Vertrage fiir internationale Wirtschaftskanzleien tibersetzt ha-

15 Diese Uberzeugung zu relativieren ist ein wichtiger Teil des Lernprozesses bei der Recherche. Ich
selbst beispielsweise arbeite seit Jahrzehnten professionell mit meiner Muttersprache, dem Deut-
schen. Trotzdem habe ich gerade eben im Duden-Woérterbuch nachgeschaut, ob man iiber etwas
reflektieren sagt oder etwas reflektieren (Dudenredaktion o. J.). Das Ergebnis: Moglich ist beides,
aber es gibt einen geringfiigigen Bedeutungsunterschied. Je nach Kontext ist also das eine oder
das andere angemessener. (Hitten Sie das gewusst? Oder recherchiert?)
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ben, dann verfiigen Sie iiber Ubersetzungserfahrung; aber Sie miissen
priifen, welche Teile dieser Erfahrung zu unserem Beispielauftrag
passen und welche nicht. Eine Verabsolutierung der eigenen Erfah-
rung ist gefahrlich, weil es sehr viele unterschiedliche Translationssi-
tuationen mit dementsprechend unterschiedlichen Anforderungen
gibt.

Beim Recherchieren muss man zwangslaufig Priorititen setzen. Je

wichtiger eine Frage fiir die mit dem Zieltext verbundene Intention
und Wirkung'® ist, desto wichtiger ist die Recherche; je unwichtiger,
desto unwichtiger. Bei der Entscheidung {iber die Wichtigkeit kann
man sich an einer sogenannten Risikomatrix orientieren (hierzu z. B.
Canfora/Ottmann 2015: 327-332): Man bestimmt fiir die durch Re-
cherchemingel entstehenden Probleme - in Abhéngigkeit von Text
und Auftrag — die Eintrittswahrscheinlichkeit und das Schadensaus-
maf3; je hoher beides zusammen ist, desto dringender muss recher-
chiert werden. Bei unserem Beispieltext etwa sollte die Frage der
Sprachkompetenz und der Bewerbungssprache (Faktor Empfanger)
auf jeden Fall geklart werden: Die Wahrscheinlichkeit, dass sonst etli-
che Empfianger:innen falsche Schliisse ziehen wiirden, ist recht hoch,
der Schaden wire mittel (Zeitaufwand durch ungeeignete Bewerbun-
gen, Frustration der Bewerber:innen, Imageschaden). Diese Frage
wire in Tab. 4 im senkrecht schraffierten Bereich angesiedelt. Dage-
gen scheint mir z. B. die Frage der Konnotationen von mittelstindi-
sches Unternehmen zwar nicht uninteressant, aber fiir Intention und
Wirkung bei Weitem nicht so zentral relevant. Die Wahrscheinlich-
keit, dass z. B. durch eine rein denotationsorientierte Ubersetzung die
persuasive Wirkung des Textes beeintrachtigt wiirde, ist eher gering,
und der etwaige Schaden wiirde sich in Grenzen halten: Ernsthaft In-
teressierte wiirden sich wohl nicht durch ein solches Problem(chen)
von einer Bewerbung abhalten lassen. Die Frage gehort in Tab. 4 in
den einfarbig grauen Bereich.

16 Nord (*2009: 51) unterscheidet zwischen der Senderintention, die ,,aus der Innensicht des
Senders definiert wird®, der Wirkung, die ,,aus der Innensicht des Rezipienten in der Rezeptions-
situation zu bestimmen® ist, und der Textfunktion, die dem Text im jeweiligen Verwendungs-
kontext ,von auflen zugeschrieben wird.
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wansvenncn AR
R [ w—
Entfernt vorstellbar ////////////////
Unwahrscheinlich ////////////////

Unmdoglich

Imageschaden Zu viele unqualifi- Qualifizierte Bewer-
zierte Bewerbungen | ber:innen werden

abgeschreckt

Tab. 4: Beispiel fiir Risikomatrix (senkrecht schraffiert = Recherche wichtig, schrig schraffiert

= Recherche sinnvoll, einfarbig hellgrau = Recherche eher unwichtig)

Bis jetzt habe ich den Methodenmix meiner Studierendengruppe sowie eine
Perspektiven-Methode und eine Textanalyse-Methode betrachtet. Im néchsten
Abschnitt gehe ich auf ein Modell ein, das fiir die systematische Bewertung der
Qualitat von Ubersetzungen entwickelt wurde, sich aber aufgrund seiner
detaillierten Kategorisierung von Problemtypen auch als Ausgangspunkt fiir
eine Ermittlung des Recherchebedarfs eignet.

2.5 Das MQM-Modell

MQM bedeutet ,Multidimensional Quality Metrics“ und ist ein englischspra-
chiges Evaluierungsmodell, das urspriinglich fiir maschinelle Ubersetzungen
konzipiert wurde, mittlerweile aber auch fiir Humaniibersetzungen verwendet
wird (Lommel u. a. 2015). Das Modell umfasst folgende Hauptkategorien:
e Accuracy: Hier geht es um inhaltliche Genauigkeit, also um die in-
haltliche Ubereinstimmung zwischen Ausgangs- und Zieltext.
e Fluency: Diese Kategorie umfasst sowohl die sprachliche Korrektheit
als auch die Fliissigkeit.
e Terminology: Hier ist die Beachtung von Terminologiedatenbanken
relevant, aber auch die fachspezifische Korrektheit und die Konsis-
tenz.
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e Locale convention: Das sogenannte Gebietsschema umfasst vor allem
kulturspezifische Formate, z. B. die Form von Datumsangaben.

o Style: Gegenstand dieser Kategorie sind z. B. Stilvorgaben (Firmenstil,
Zitierweisen) oder stilistische Inkonsistenzen.

o Verity: Diese Kategorie ist meinem Eindruck nach ungiinstig be-
nannt. Die Standardbedeutung von verity ist , Wahrheit®; Ottmann/
Canfora (2017: 38) nennen die Kategorie auf Deutsch ,,Original-
treue®, es geht aber um die Angemessenheit in der betreffenden Si-
tuation.

e Design: Hier sind Aspekte der physischen Darstellung relevant, z. B.
Layout und Markup.

e Internationalization: Diese Kategorie bezieht sich vor allem auf tech-
nische Aspekte der Lokalisierung, z. B. Papierformate oder Tasten-
kombinationen, die auf einer zielsprachlichen Tastatur (nicht) funk-
tionieren.

e Other: Der Kategorie ,,Sonstiges“ werden Aspekte zugeordnet, die zu
keiner der anderen Kategorien passen.

o Compatibility: Diese Kategorie ist nicht Teil des aktuellen MQM-
Modells, sondern dient nur der Kompatibilitat mit anderen Evaluie-
rungsmodellen; sie umfasst Aspekte wie Termine, Softwarefunktio-
nalitdt oder die physische Produktion der Ubersetzung.

In den MQM-Kategorien werden mogliche Probleme aufgelistet, bei denen es
sich um Fehler handeln kann, aber nicht muss. Wenn beispielsweise der Ziel-
text inhaltlich vom Ausgangstext abweicht, kann ein Genauigkeitsfehler vor-
liegen, aber die Abweichung kann auch Absicht sein. Das MQM-Modell liefert
also zunichst einmal Kriterien, auf deren Grundlage man einen Zieltext {iber-
priifen kann.

Das Modell ist sehr umfangreich. So umfasst allein die Kategorie Interna-
tionalization nicht weniger als 13 Unterkategorien; die umfangreichste davon
enthalt ihrerseits 10 Unter-Unterkategorien. Deshalb diskutiere ich hier ledig-
lich zwei Kategorien, Design und Verity. Diese beiden Kategorien habe ich
ausgewihlt, weil sie Studierenden erfahrungsgemifd oft Schwierigkeiten berei-
ten; sie werden oft nicht in vollem Umfang als translationsrelevant wahrge-
nommen. Ich bespreche hier - anders als bei Nord - auch diejenigen Punkte,
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die bei unserem Text und Auftrag keinen Aufschluss iiber den Recherchebe-
darf geben, und zwar deswegen, weil das MQM-Modell nicht so bekannt ist
wie das von Nord und weil die Materialien zum Modell fiir nicht Englisch-
kundige schwer zuginglich sind.

Die Kategorie Design sieht aus wie in Abb. 7 gezeigt. Alle Bezeichnungen er-
scheinen jeweils zweimal; die obere Bezeichnung gehdrt zur Humansprache
und bezieht sich auf den jeweiligen Problemtyp (z. B. ,,Graphics and tables®),
die untere - in der Schriftart Courier - ist der zugehorige ID-Wert, ein
XML-Identifikator, der fiir die automatisierte Verarbeitung wichtig ist und
unabhingig von der verwendeten Humansprache immer gleich bleibt. Das
heifdt, auch wenn ich auf Deutsch von ,,Grafiken und Tabellen® spreche, wire
der zugehorige ID-Wert immer noch graphics-tables.

Added markup
added-markup
Call-outs and captions [ Inconsistent markup
call-outs-captions | _inconsistent-markup
. —
Missing graphic/table \ Graphics and tables Markup* | Misplaced markup
graphics—tables-missing | graphice-tables markup < _misplaced-markup
Pasition “ N\issing markup
graphics-tables-position/
Hyphenation Questlunab\s markup
hyphenation \_questionable-markup
Length* Missing text
length m:l.ss.‘l.nq—text
Bold/italic Truncatlon/textexpan5|on"
bold-italic Des|gr| truncation-text-expansion
Single/double-width (CJKonly) | Font ‘1“‘9“ .“' Color
single-double-width | font color

— - - .
Wrong size . \ | Footnote/endnote format
wrong-font-size / | | footnote-format
B . I
Kerning | Local formatting [ Global font choice
kerning | lpcal-formatting global-font-choice
[ Overall design (layout) |

7Lead\'ng | Headers and footers
leading / \_overall-design | _headers—footers
Paragraph indentation | Margins
paragraph-indentation/ \_ margins
| .
Textalignment | Page break
text-alignment / |\ page-break

| Widows/orphans
\_widows-orphans

Abb. 7: MQM-Modell, Kategorie Design (CC BY 4.0,

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/)

Ich beginne in der Mitte der Grafik links, bei der Unterkategorie ,,Length®,
und diskutiere die Unterkategorien der Reihe nach im Uhrzeigersinn. Im
Rahmen der Diskussion fiihre ich fiir die englischen Bezeichnungen der ver-
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schiedenen Unter- und Unter-Unterkategorien auch deutsche Entsprechun-

gen ein.

Lange (Length): Diese Unterkategorie bezieht sich auf signifikante Langen-
unterschiede zwischen Ausgangs- und Zieltext. Sie wire fiir unseren Recher-
chekontext dann relevant, wenn in den Zieltext umfangreiche zusitzliche
Erlauterungen aufgenommen werden sollten; dies miisste wegen der Aus-

wirkung auf das Layout mit dem Auftraggeber abgesprochen werden.

Silbentrennung (Hyphenation): Hier wire zu fragen, ob im Zieltext Silben-
trennung am Zeilenende verwendet werden soll oder nicht (im Ausgangstext

wird ,, Einwegar-tikel getrennt’).

Grafiken und Tabellen (Graphics and tables):

e Beschriftungen (Call-outs and captions) sind fiir unseren Beispieltext

nicht relevant, weil der Ausgangstext keine enthilt und auch der Ziel-
text keine zu enthalten braucht. Interessant konnte aber die Frage
sein, ob auch Sehbehinderte angesprochen werden sollen; dann wire
bei den Bildern ein sogenannter Alternativtext erforderlich. Wie die-
ser eingefiigt wird, miisste bei mangelndem Vorwissen ebenfalls re-
cherchiert werden.

Die Unter-Unterkategorie ,,Fehlende Grafik/Tabelle“ (Missing graph-
ic/table) kann auf die Frage aufmerksam machen, ob die Bilder im
Kopf und das Logo mit in den Zieltext aufgenommen werden sollen
oder ob lediglich eine Ubersetzung des verbalen Teils des Ausgangs-
textes erwiinscht ist.

Die Positionierung von Grafiken und Tabellen (Position) diirfte bei
unserem Auftrag vor allem dann recherchebediirftig sein, wenn die
Zielsprache eine andere Schreibrichtung hat als das Deutsche. Wenn
der Text beispielsweise ins Arabische iibersetzt wird, wire mit dem
Auftraggeber zu klaren, wie die Bilder im Kopf angeordnet werden
sollen. In der urspriinglichen, nicht anonymisierten deutschen Fas-
sung des Ausgangstextes zeigt das Bild ganz links einen Menschen

17

54

Diese Trennung ist ungiinstig; Einweg-artikel ware giinstiger, weil dadurch das Kompositum
leichter zu erfassen wire.
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am Computer, das Bild ganz rechts ein Laborgerit. Wenn das Men-
schenbild zuerst wahrgenommen werden soll, miisste es im arabi-
schen Text wegen der anderen Schreib- und Leserichtung eher rechts
stehen als links.

Markup (Markup): Hier geht es um einen Code, der Struktur- und For-
matierungsmerkmale eines Textes enthalt. Ein Beispiel fiir eine Markup-
Sprache (Auszeichnungssprache) ist HTML. Der Code kann ganz verschiede-
ne sogenannte Tags'® umfassen, von Kursivierung tiber Aufzahlungen bis hin
zu Links.

e Zusitzliche Markups (Added markup) konnten bei unserem Text
durchaus recherchiert werden; ein denkbares Beispiel wiren Links zu
Webseiten, die in der Zielsprache erkliren, worum es in Deutschland
bei einer Ausbildung geht oder welche Bewerbungsunterlagen hier
tiblich sind.

e Inkonsistente Markups (Inconsistent markup), also Fille, in denen
der Ausgangstext anders ausgezeichnet ist als der Zieltext (z. B. AT
als fett, ZT als kursiv) diirften kaum recherchebediirftig sein. Die
Frage, wie der Text iiberhaupt gelayoutet wird (ob also beispielsweise
Kursivdruck im Zieltext besser ware als Fettdruck), gehort nicht zu
dieser Unter-Unterkategorie.

e Falsch positionierte Markups (Misplaced markup) sind Fehler, keine
recherchebediirftigen Aspekte.

¢ Von fehlenden Markups (Missing markup) ist im MQM-Modell die
Rede, wenn der Ausgangstext Markups enthilt, die im Zieltext nicht
vorhanden sind. In unserem Beispieltext sind unter anderem zwei
Links enthalten, zur Mailadresse und zur Unternehmenswebsite. Die-
se sollten beibehalten bzw. durch an die Zielsprache angepasste Links
ersetzt werden. Die Anpassung an die Zielsprache ist zwar nicht Teil
der Beschreibung dieser Unter-Unterkategorie; ich bin jedoch hier
darauf aufmerksam geworden, dass recherchiert werden miisste, ob
das Unternehmen eine zielsprachliche Website hat. Wenn ja, sollte
der Link eher zu dieser fithren als zu der deutschsprachigen.

18 Englisch ausgesprochen, /teegz/, nicht wie deutsch der Tag.
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e Syntaxfehler (Questionable markup) sind Markup-Probleme wie bei-
spielsweise 6ffnende Tags ohne schlieflende. Hier konnte allenfalls
recherchiert werden, wie man solche Fehler vermeidet; das heif$t, wer
sich mit den betreffenden Markups nicht auskennt, miisste recher-
chieren, was dabei zu beachten ist.

Fehlender Text (Missing text) ist in der Kategorie Design keine Auslassung,
sondern es geht um Text, der urspriinglich tibersetzt wurde, aber im Laufe der
weiteren Bearbeitung (z. B. Formatierung) verloren gegangen ist. Ein solcher
Fehler kann grundsitzlich auch bei unserem Text vorkommen; hier besteht
aber kein Recherche-, sondern lediglich Kontrollbedarf.

Platzprobleme (Truncation/text expansion): Wenn das Ausgangstext-Layout
in der Endfassung des Zieltextes beibehalten werden soll (wovon bei einer
Stellenanzeige auszugehen ist), dann kann es unter zwei Umstinden zu einem
Platzmangel kommen: zum einen, wenn die Zielsprache deutlich mehr Zei-
chen benétigt als die Ausgangssprache, und zum anderen, wenn im Zieltext
zusitzliche Informationen (bei unserem Text beispielsweise zur Deutschkom-
petenz und zur Kommunikationssprache) erforderlich sind. In diesem Fall
sollte mit dem Auftraggeber geklart werden, ob das Layout angepasst werden
kann oder ob Informationen weggelassen werden sollen — und falls Letzteres,
welche.

Gesamtlayout (Overall design/layout): Diese Unterkategorie bezieht sich auf
den Gesamttext, nicht auf lokale Formatierungen.

o Bei der Farbe (Color) als solcher diirfte eher selten Recherchebedarf
entstehen; denkbar wire allenfalls, dass das im Ausgangstext verwen-
dete Blau in einer bestimmten Zielkultur sehr negative Konnotatio-
nen hat. In diesem Fall miisste die weitere Vorgehensweise mit dem
Auftraggeber geklart werden (die Farbe ist Teil des Corporate De-
signs und kann daher nicht ohne Weiteres gedndert werden). Allge-
meiner ist zu kldren, ob im zu liefernden Zieltext das Layout beibe-
halten werden soll oder ob der Auftraggeber einen rein verbalen Ziel-
text selbst layoutet; wenn Ersteres, sollte der Auftraggeber nach einer
bearbeitbaren Datei (z. B. DOCX statt PDF) gefragt werden.
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e Fufinoten oder Endnoten (Footnote/endnote format) kommen im
Ausgangstext nicht vor. Falls eine Translatorin versucht ist, im Ziel-
text solche Anmerkungen zu verwenden, muss sie auf jeden Fall re-
cherchieren, ob dies bei zielsprachlichen Stellenanzeigen tiblich ist
und/oder ob der Auftraggeber damit einverstanden ist. (Es werden
wohl nicht viele professionelle Translator:innen auf eine solche Idee
kommen; ich erwdhne sie trotzdem, weil manche meiner Studieren-
den auflerordentlich fufinotenfreudig sind.)

Bei der Grundschrift (Global font choice), d. h. der Schriftart, die fiir
den Haupttext verwendet wird, kann beispielsweise bei Sprachen mit
anderen Schriftsystemen Recherchebedarf entstehen: Welche Grund-
schrift passt zu Stellenanzeigen? Prinzipiell sind auch bei Sprachen

mit lateinischer Schrift kulturspezifische Unterschiede denkbar; falls
es eine Zielkultur geben sollte, in der die im Ausgangstext verwendete
Schriftart Arial im Kontext vollig unangemessen wiére, miisste mit
dem Auftraggeber Riicksprache genommen werden.

Kopf- und Fufizeilen (Headers and footers) gibt es im Ausgangstext
nicht. Kein Recherchebedarf.

Die Seitenrdnder (Margins) werden bei unserem Auftrag normaler-

weise keine Recherchen erfordern.

e Dasselbe gilt fiir Seitenumbriiche (Page break). Der Zieltext wird in
der Regel nur eine Seite umfassen.

o Sogenannte Hurenkinder und Schusterjungen (Widows/orphans),
heute auf Deutsch zunehmend auch als Witwen/Waisenkinder be-
zeichnet, sind einzelne Zeilen eines Absatzes, die am Seitenanfang
bzw. -ende stehen. Auch hier wird unser Auftrag, der nur eine Seite
umfasst, normalerweise keine Recherche erfordern.

Lokale Formatierung (Local formatting): Hier geht es nicht um das Gesamt-

layout, sondern um einzelne Textstellen.

e Zur Schriftauszeichnung (Font) zihlen drei Unterpunkte: Fett- und
Kursivdruck (Bold/italic), Zeichenbreite (Single/double width) bei
chinesischer, japanischer und koreanischer Schrift sowie die Schrift-
grofle (Wrong size). Am wenigsten unwahrscheinlich diirfte Recher-
chebedarf bei der Schriftgrole sein: Wenn der Zieltext signifikant
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linger ist als der Ausgangstext und die Ubersetzerin deshalb eine
Verkleinerung der Schrift fiir nétig halt, ist eine Absprache mit dem
Auftraggeber sinnvoll.

Beim Zeichenabstand (Kerning) und beim Zeilenabstand (Leading)
wird normalerweise keine Recherche nétig sein, es sei denn, hier soll-

te aus Platzgriinden eine relativ auffallende Verdnderung vorgenom-
men werden, nach der der Auftraggeber gefragt werden miisste.

o Absatzeinziige (Paragraph indentation) sind in unserem Text nur bei
den drei Aufzihlungspunkten relevant. Eine Recherche wird hier al-
lenfalls in Ausnahmefillen nétig sein.

e Die Textausrichtung (Text alignment) des Ausgangstextes ist links-
biindig. Auch hier wird in der Regel nichts recherchiert werden miis-
sen, es sei denn, die Ubersetzerin iiberlegt, ob Blocksatz im Zieltext
vielleicht angemessener wire. Hier spielen die Textsortenkonventio-
nen eine Rolle.

Die zweite Kategorie des MQM-Modells, auf die ich eingehen mochte, ist die
Angemessenheit in der Situation des Ausgangs- oder des Zieltextes (Verity).
Die Situation umfasst sowohl die Ausgangs-/Zielkultur als auch das Aus-
gangs-/Zielpublikum. Abb. 8 zeigt die Kategorie.

Lists - End-user suitability
incomplete-list . completeness -!_/'" \ end-user-suitability
Procedures | completeness —a Verity | Legal requirements
J_nc:mple:e—proceéure_,;' | verity -~ legal-requirements
AY '."
Culture-specific reference Locale-specific content
culture-specific-reference locale-specific-content

Abb. 8: MQM-Modell, Kategorie Verity (CC BY 4.0)

Ich beginne links oben, bei der Unterkategorie Completeness, und gehe dann
wieder im Uhrzeigersinn vor.

Vollstindigkeit (Completeness) bezieht sich im MQM-Modell auf den Aus-

gangstext. Auch Defekte im Ausgangstext konnen Gegenstand einer translato-
rischen Recherche sein.
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¢ Bei unvollstindigen Aufzdhlungen (Lists) fehlen notwendige Punkte.
Hier diirfte bei unserem Beispieltext kein Recherchebedarf bestehen.
Die einzige Aufzihlung ist die der Ausbildungsberufe, und es ist eher
unwahrscheinlich, dass dem Unternehmen ausgerechnet hier ein
Fliichtigkeitsfehler unterlauft.

Bei einem unvollstindigen Verfahren (Procedures) fehlen notwendige
Schritte in einem Prozess. Hier konnte man an zwei bereits erwdhnte
Fragen denken: Was sind eigentlich vollstindige und aussagefihige
Bewerbungsunterlagen, und in welcher Sprache sollen sie abgefasst

werden? Der Schritt Bewerbungsunterlagen wird im Ausgangstext
zwar erwéhnt, aber fiir die Zwecke des Zielpublikums nicht hinrei-
chend beschrieben.

Die Unterkategorie Angemessenheit fiir das Zielpublikum (End-user suita-
bility) bezieht sich auf die Frage, inwieweit der Text das Zielpublikum in die
Lage versetzt, dem Zweck des Textes entsprechend zu handeln. Hierbei spie-
len inhaltliche Aspekte wie Verstandlichkeit und vorausgesetztes Wissen eine
Rolle; Kulturspezifika werden jedoch ausgeklammert und separat behandelt.
Die beiden Beispiele, die im MQM-Modell zur Illustration dienen, sind eine
Reparaturanleitung, deren exakte Befolgung zu Schédden fiihrt, und ein Phy-
siktext, zu dessen Verstindnis dem Zielpublikum die Vorkenntnisse fehlen.
Diese Unterkategorie ist bei unserem Auftrag eine weitere Moglichkeit, sich
den Fragen zu Bewerbungsunterlagen, Deutschkompetenz und Kommunika-
tionssprache anzundhern.

Die wichtigste rechtliche Anforderung (Legal requirements) an eine Stellen-
ausschreibung in Deutschland ist, dass sie entsprechend dem Allgemeinen
Gleichbehandlungsgesetz (AGG 2013: § 11) diskriminierungsfrei sein muss.
Deshalb wird in der einschldgigen Literatur unter anderem dringend empfoh-
len, Stellenanzeigen geschlechtsneutral zu formulieren. Wenn eine Translato-
rin diese Anforderung kennt oder recherchiert, kann ihr bewusst werden, dass
- bei Zielsprachen, die wie das Deutsche ein grammatisches Genus haben -
z. B. fur die Verwendung von Doppelformen wie Industriekaufmann/-frau
nicht die Ublichkeit in der Zielsprache und Zielkultur ausschlaggebend ist,
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sondern die Rechtslage in Deutschland. Eine Missachtung der rechtlichen
Anforderungen kann Schadenersatzforderungen nach sich ziehen.

Mit gebietsspezifischen Inhalten (Locale-specific content) sind Inhalte ge-
meint, die insbesondere auf formaler Ebene ausschliefllich fiir das Gebiet
gelten, auf das sich der Ausgangstext bezieht, z. B. eine Ubersetzung ins
Schwedische, in der von nur in Deutschland erhiltlichen Sonderangeboten die
Rede ist. Diese Unterkategorie ist bei unserem Beispieltext nicht relevant, weil
das Geltungsgebiet des Zieltextes mit dem des Ausgangstextes identisch ist.
Angeboten wird in beiden Sprachen eine Ausbildung in Deutschland; in wel-
cher Sprache diese Information vermittelt wird, spielt an dieser Stelle keine
Rolle.

Bei der Unterkategorie Kulturspezifische Inhalte (Culture-specific reference’)
geht es um ausgangskulturspezifische Elemente des Ausgangstextes, die fiir
das Zielpublikum nicht verstandlich sind. Je nachdem, wer die Adressat:innen
unseres Beispieltextes sind, konnen die Themenfelder Ausbildung und Bewer-
bung solche Kulturspezifika darstellen. Recherchiert werden muss auf jeden
Fall, wer genau angesprochen werden soll; eventuell sind auch weitere Recher-
chen zum Vorwissen des Zielpublikums sinnvoll.

Da ich mit dem MQM-Modell keine vollstindige Analyse des Beispieltextes
durchgefiihrt habe, kann ich auch keinen Gesamtvergleich mit den zuvor
beschriebenen Methoden anstellen. Festhalten lasst sich jedoch Folgendes:
e Ahnlich wie die Perspektiven-Methode und die Nord’sche Text-
analyse bezieht sich das MQM-Modell auf den Text in seiner Si-
tuation.
e Das berufliche Umfeld des Auftrags wird im MQM-Modell in einigen
Teilen lediglich von der veralteten Kategorie Compatibility abgedeckt
(z. B. Termine), andere Teile kommen gar nicht vor (z. B. Honorar-
fragen).

19 Als iibergeordnete Kategorie von Culture-specific reference wird in der MQM-Detailbeschreibung
nicht Verity, sondern Locale convention angegeben. Die Kategorie Locale convention enthalt je-
doch keine Unterkategorie Culture-specific reference. Es konnte sein, dass die Unterkategorie ur-
spriinglich hier angesiedelt war und erst spiter in die Kategorie Verity verschoben wurde.
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e Anders als die anderen Methoden ist das MQM-Modell sowohl fiir
die Evaluation des Ausgangstextes als auch fiir die des Zieltextes kon-
zipiert.

Fiir diejenigen Bereiche, die das Modell abdeckt, stellt es detaillierte
Hinweise zur Verfiigung, die auch als Ausgangspunkt fiir spezifische

Recherchefragen genutzt werden konnen. Beispielsweise liefert die
Unterkategorie Legal requirements (Kategorie Verity) den bis jetzt
deutlichsten Hinweis darauf, dass auch rechtliche Anforderungen re-
cherchiert werden miissen. Eine entsprechende Recherche wird
schnell zum Diskriminierungsverbot fithren und somit dariiber Auf-
schluss geben, warum gendergerechte Formulierungen in Deutsch-
land unerlasslich sind.

Die im MQM-Modell enthaltenen Unter- und Unter-Unterkatego-
rien sind nicht nur konkreter, sondern auch zahlreicher als Nords
Leitfragen. Daraus ergibt sich einerseits eine noch prézisere An-

wendbarkeit (man vergleiche etwa den Faktor nonverbale Elemente
bei Nord mit der MQM-Kategorie Design), andererseits aber auch ein
noch héherer Aufwand bei der Umsetzung. Kurz gesagt: Mit MQM
lasst sich der Recherchebedarf wahrscheinlich (noch) besser identifi-
zieren als mit Nord, aber es dauert sehr lange.

Fazit: Wegen des damit verbundenen hohen Aufwands wird sich das MQM-
Modell nicht in vollem Umfang bei jedem Translationsauftrag einsetzen las-
sen. Es kann jedoch sehr sinnvoll sein, das Modell ohne Bezug zu einem Auf-
trag einmal komplett durchzuarbeiten, um sich bewusst zu machen, worauf
man beim Ubersetzen verschiedener Texte {iberhaupt achten kann oder muss.
Anschlieflend konnen im Kontext eines Auftrags einzelne Kategorien und
Unterkategorien zur Ermittlung des jeweiligen text- und auftragsspezifischen
Recherchebedarfs herangezogen werden.

Welche Aspekte des MQM-Modells auf jeden Fall zu beriicksichtigen sind,
lasst sich nicht pauschal sagen, sondern ergibt sich aus dem jeweiligen Auf-
trag. Bei unserem Beispieltext diirfte etwa die Frage der Silbentrennung keine
zentrale Rolle spielen; in der in Tab. 4 (S. 51) dargestellten Risikomatrix wire
sie im einfarbig grauen Bereich anzusiedeln und miisste dementsprechend
nicht recherchiert werden. Rechtliche Anforderungen dagegen sind bei die-
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sem Auftrag wegen der moglichen Konsequenzen eines Verstofles (Schaden-
ersatzforderungen) recherchierbediirftig. >

Im néchsten Teil schauen wir uns zwei verschiedene Ebenen der Arbeit
von Translationsprofis an. Zunichst betrachten wir ausgewihlte Verfahrens-
weisen im Umfeld von Translationsauftrigen im Allgemeinen - also einen
Ausschnitt aus dem Bereich, der in der Perspektiven-Methode, in der
Nord’schen Textanalyse sowie im MQM-Modell nicht vorkommt - und leiten
daraus Recherchefragen ab. Anschlieflend kehren wir zu unserem Beispieltext
zuriick und untersuchen, wie (manche) Translationsprofis damit umgehen.

2.6  Best Practice

Ottmann (2017: 10-11) definiert Best Practices als ,,bewahrte Verfahrenswei-
sen, d. h. Methoden, Prozesse, Arbeitsweisen und Modelle, die sich in der
Praxis bewihrt haben und von einem Grofiteil der Praktiker angewendet und
unterstiitzt werden®. Diese Verfahrensweisen sind nicht statisch, sondern
»bilden jeweils den gegenwirtigen Stand ab und geben Empfehlungen fiir die
Gestaltung der Arbeitsprozesse auf Grundlage der aktuell verfiigbaren Mittel.

2.6.1 Ratgeber Best Practices

Das Thema Recherche wird in dem von Ottmann (2017) herausgegebenen
Ratgeber Best Practices leider sehr knapp behandelt; es gibt lediglich ein
dreiseitiges Unterkapitel, in dem ausschliefSlich Worterbilicher und andere
Moglichkeiten der Terminologierecherche erwidhnt werden. Zur Ermittlung
des Recherchebedarfs gibt es keine Hinweise.

Ottmanns Ratgeber kann jedoch - dhnlich wie die Nord’sche Textanalyse
und das MQM-Modell - indirekt zur Erschliefung von Recherchefragen ge-
nutzt werden. Interessant ist hierbei, dass der Ratgeber auch Aspekten der
Auftragsbearbeitung und der allgemeinen Berufspraxis breiten Raum gibt und
sich somit gut als Ergdnzung zu den bisher behandelten, starker textorientier-
ten Ansitzen eignet. Die Hauptkapitel des Ratgebers sind folgende:

20 In der Risikomatrix miisste fiir finanzielle Schiden eine eigene Spalte angelegt werden. Da eine
erfolgreiche Schadenersatzforderung sich unmittelbar auf die Finanzen des Unternehmens (und
ggf. der Translatorin) auswirkt, wiirde ich nicht nur die Wahrscheinlichkeit, sondern auch die
Maglichkeit eines solchen Schadens als wichtig fiir die Recherche einstufen.
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1  Anfragen, Ausschreibungen und Angebote fiir Ubersetzungsleis-
tungen

Ubersetzerauswahl

Ubersetzungsprozess
Qualitatssicherungsmafinahmen
Evaluierung

Normen, Richtlinien und Leitfiden
Risikomanagement
Translation-Memory-Systeme
Maschinelle Ubersetzung und Postediting
Terminologie

Informationssicherheit
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Aus diesen Themen greife ich wieder zwei heraus, ndmlich die Erstellung von
Angeboten bei Anfragen (Kap. 1.3.1, Baur/Schulz 2017) und die Verantwort-
lichkeiten und Pflichten im Bereich Informationssicherheit (Kap. 11.1, Dalla-
Zuanna u.a. 2017). Die Auswahl ist teilweise willkiirlich; ich habe jedoch
darauf geachtet, dass es sich um Themen handelt, die ich in Zusammenhang
mit den anderen Ansétzen noch nicht ausfiihrlich behandelt habe, auch wenn
es bei einzelnen Punkten Uberschneidungen gibt.

Das Thema Angebote bei Anfragen (Baur/Schulz 2017: 40-50) kann Unerfah-
rene darauf aufmerksam machen, dass sie recherchieren miissen, wie man
tiberhaupt ein Angebot erstellt und inwiefern dieses an die jeweilige Anfrage
angepasst werden kann bzw. muss. (Der Zusatz ,,bei Anfragen® dient zur Ab-
grenzung von Angeboten, die man fiir eine Ausschreibung erstellt.) Weniger
Unerfahrene konnen aus den einzelnen unter dieser Uberschrift behandelten
Punkten Anregungen gewinnen. Die Recherchefragen, die ich im Folgenden
anfiihre, lassen sich aus der Darstellung der jeweiligen Punkte bei Baur/Schulz
(2017) ableiten.
e Leistungsbeschreibung: Hier geht es um ,,die wesentlichen Merkmale
der Ubersetzung und die Form der Lieferung“ (Baur/Schulz 2017:
40). > Auf einer allgemeinen Ebene wire hier zunéchst zu recher-
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chieren, was die Standardbestandteile einer Leistungsbeschreibung
sind. Hierzu verweisen Baur/Schulz auf eine von ihnen erstellte Liste
von Spezifikationsparametern und Mehrwertleistungen (2017: 30-
32). Die fiir unseren Beispieltext auf jeden Fall relevanten und mit
dem Auftraggeber zu klirenden Parameter wiren das Zielpublikum,
das Dateiformat und die gewiinschte Formatierung des Zieltextes.
Dies sind die einzigen aus dem Thema Angebote ableitbaren Fragen,
die ich bereits in Zusammenhang mit anderen Ansitzen behandelt
habe.

Arbeitsweise: Diese Bezeichnung bezieht sich auf den Ablauf

des Produktionsprozesses und die Kompetenzen der Dienstleis-
ter:innen. — Wiinscht der Auftraggeber eine Revision der Uberset-
zung durch eine zweite Person gemafi DIN EN ISO 17100 (DIN
2016: 17)? Werden weitere spezifische Kompetenzen, z. B. eine Uber-
setzung in die ,Muttersprache’, gewiinscht? Muss man den Auftrag-
geber tiberhaupt danach fragen, oder kann man selbst entscheiden,
wenn in der Anfrage keine Vorgaben gemacht werden?

e Eingesetzte Mitarbeiter:innen und Subunternehmer:innen: Ein so

kurzer Text wie unsere Stellenanzeige wird kaum auf verschiedene
Dienstleister:innen verteilt werden. Denkbar wire allenfalls eine Un-
tervergabe des gesamten Auftrags (weil man z. B. den Auftrag einer-
seits nicht ablehnen mochte, sich andererseits aber dafiir nicht hin-
reichend kompetent fiihlt). - Eine Recherchefrage wire in diesem
Fall, was bei einer Untervergabe zu beachten ist (muss z. B. der Auf-
traggeber dariiber informiert werden oder nicht?).

e Angabe von Referenzen: Dies wird von Baur/Schulz (2017: 42) als
Teil des Angebots empfohlen. — Lohnen sich Referenzen bei einem
so kleinen Auftrag wie unserem Beispieltext? Falls ja, welche Referen-
zen kann man in einem Angebot tiberhaupt nennen und in welcher
Form?

e Honorar: Hier ist zwischen Recherchefragen zu Honoraren im All-
gemeinen und der Aushandlung des Honorars fiir einen bestimmten
Auftrag im Besonderen zu unterscheiden. Die Recherchefragen kon-
nen die Grundlage fiir eine Aushandlung bilden; diese z&hlt aber
nicht selbst zur Recherche. — Recherchierbar sind etwa folgende
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Fragen: Wie kalkuliert man das Honorar fiir eine Ubersetzungsleis-
tung? Was ist das marktiibliche Honorar fiir vergleichbare Leistun-
gen? Welche Abrechnungsform ist bei welcher Art Auftrag sinnvoll -
nach Zeilen, Seiten oder Wortern (des Ausgangs- oder des Zieltex-
tes?), nach Stundenaufwand oder pauschal? Welche empfiehlt sich
speziell bei unserem Beispielauftrag? Welche Rabattierung bietet man
bei Verwendung eines Translation-Memory-Systems fiir etwaige
Matches an?

Liefertermin: Auch hier muss man zwischen allgemeinen Recherche-
fragen und der Aushandlung eines Termins fiir einen konkreten Auf-
trag unterscheiden. — Wie kalkuliert man den fiir einen Auftrag er-
forderlichen Zeitaufwand, und in welcher Form gibt man den Liefer-

termin im Angebot an?

Haftpflichtversicherung und Haftungsbegrenzung: — Welcher Ver-
sicherungsschutz ist sinnvoll, wenn man unseren Beispielauftrag
tibernehmen mochte (z. B. Stichwort Schadenersatzforderungen)? Ist
hier eine Haftungsbegrenzung erforderlich - falls ja, wie miisste sie
aussehen? Welche Versicherungen benétigt eine Ubersetzerin ganz
allgemein fiir jhre Tatigkeit?

Zahlungsbedingungen: — Welche Zahlungsbedingungen sind bei
Kleinauftrigen wie unserem iiblich, und wie gibt man sie im Angebot

an?

Bindefrist fiir das Angebot: — Ist es wichtig, bei einem Kleinauftrag
festzuhalten, wie lange das Angebot gilt? Falls ja, was ist eine sinnvol-
le Frist?

Das zweite Thema aus Ottmanns Best-Practice-Ratgeber, das ich hier behan-
deln mochte, ist die Informationssicherheit, und zwar konkret die damit
verbundenen Verantwortlichkeiten und Pflichten (Dalla-Zuanna u. a. 2017:
273-275). Dem Bereich Informationssicherheit ordnen Dalla-Zuanna u. a.
(2017: 272) drei Kategorien zu, namlich ,,Ausspdhung, missbrauchliche Ver-
wendung und Verlust®. Das heif3t, relevant sind nicht nur Bedrohungen von
auflen, z. B. in Form von Phishing, sondern auch selbst gemachte Probleme,
z. B. eine schlechte Datenorganisation, die dazu fithrt, dass man vorhandene
Informationen nicht findet.
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Zur Frage, welche Anforderungen im Ubersetzungsbereich an die Infor-
mationssicherheit gestellt werden, verweisen Dalla-Zuanna u. a. (2017: 273-
274) zunichst auf die DIN EN ISO 17100, die an verschiedenen Stellen rele-
vante Hinweise enthalt.

e Wer sich mit Normen nicht auskennt, miisste hier zuerst den Status
dieser Norm recherchieren: Wer muss und wer sollte sich unter wel-
chen Umstinden daran halten? Inwiefern ist eine Anwendung der
Norm bei unserem Beispielauftrag sinnvoll?

e Ferner wiren in der Norm selbst die fiir die Informationssicherheit
relevanten Stellen zu identifizieren, da Dalla-Zuanna u. a. (2017: 274)
nur einige Beispiele nennen.

Ebenso wie die Identifikation selbst sind auch etwaige sich daran an-

schlieflende konkretisierende Fragen Bestandteil der Recherche.
Wenn etwa die Norm ,.ein Verfahren zur Sicherstellung der Archi-
vierung des gesamten Projekts fiir eine angemessene Zeit" verlangt
(DIN 2016: 18), dann kann man recherchieren, welche Zeit in der
Branche unter welchen Umstdnden als angemessen gilt.

Die Frage dagegen, bei welchen der identifizierten Textstellen sich

tiberhaupt ein Bezug zum Beispielauftrag herstellen ldsst, wird oft
eher durch Reflexion zu beantworten sein als durch Recherche. Auch
hier kann es allerdings Recherchebedarf geben. Im Fall der Archivie-
rung etwa heifit es in der Norm: ,,Der [Ubersetzungsdienstleister]
muss Uber ein Verfahren zur Sicherstellung der Archivierung [...]
verfiigen® (DIN 2016: 18). Bedeutet das, dass dieses Verfahren bei je-
dem Projekt angewandt werden muss, oder gilt die Archivierung nur
dann, wenn nichts anderes vereinbart ist? Wer sich hier nicht sicher
ist, sollte recherchieren.

Dalla-Zuanna u. a. (2017: 274-275) erwahnen auflerdem Verantwortlichkei-
ten und Pflichten, die Ubersetzer:innen auch unabhingig von der Norm ha-
ben. Hier sind verschiedene Ebenen von Bedeutung:
e Uber die Informationssicherheit kénnen explizite Vereinbarungen
mit dem Auftraggeber getroffen werden. Recherchebedarf kann je
nach Art der Vereinbarung z. B. bei der konkreten Umsetzung beste-
hen. Fiir unseren Beispielauftrag ist dies jedoch nicht relevant, weil
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der Auftrag keine Hinweise auf entsprechende Vereinbarungen ent-
halt.

Kiirzere Hinweise des Auftraggebers konnen vor dem Hintergrund
der ,Beratungsverantwortung” der Ubersetzerin eine Nachfrage er-
forderlich machen: ,,Schickt der Auftraggeber Dokumente, die bspw.
als ,streng vertraulich oder ,geheim‘ gekennzeichnet sind, sollte der
Freiberufler [...] nach besonderen Schutzvorkehrungen fragen oder
diese gleich vorschlagen.” (Dalla-Zuanna u. a. 2017: 274) Auch dies
trifft jedoch auf unseren Beispielauftrag nicht zu.

Fiir die Informationssicherheit relevant sind auflerdem das von Dal-
la-Zuanna u. a. (2017: 275) erwahnte Bundesdatenschutzgesetz sowie
die europiische Datenschutz-Grundverordnung. Dass die DSGVO
im Beitrag von Dalla-Zuanna u. a. (2017) nicht vorkommt, kann da-

mit zusammenhéngen, dass sie erst seit 2018 gilt, also bei Erscheinen
des Beitrags noch nicht verpflichtend anzuwenden war. Aus heutiger
Sicht wirft jedoch die Liicke im Beitrag die Frage auf, ob es noch wei-
tere Gesetze, Verordnungen o. A. gibt, die in Zusammenhang mit der
Informationssicherheit zu beachten sind, oder ob vielleicht an bereits
bekannten Texten irgendwelche Anderungen vorgenommen worden
sind. Zudem wire sowohl beim Bundesdatenschutzgesetz als auch bei
der Datenschutz-Grundverordnung zu recherchieren, wie sich die
einzelnen Bestimmungen im Translationsbereich im Allgemeinen
und bei unserem Beispielauftrag im Besonderen umsetzen lassen.
Was bedeutet beispielsweise die DSGVO fiir die Speicherung der
Auftragsdaten (z. B. Name und Kontaktdaten des Auftraggebers)?
Schlieflich verweisen Dalla-Zuanna u. a. (2017: 275) auch auf den
»Stand von Technik und Wissenschaft“ sowie auf die ,,libliche Be-
schaffenheit” einer Dienstleistung, in der stets ,,die nicht ausgespro-
chenen Anforderungen des Kunden enthalten® seien. Wer sich in
diesem Bereich nicht auskennt, sollte entsprechende Recherchen

durchfiihren, um die Anforderungen erfiillen zu kénnen.

Ein Risiko besteht laut Dalla-Zuanna u. a. (2017: 275) darin, dass die
Nichtbeachtung der Anforderungen an die Informationssicherheit als
Fahrldssigkeit eingestuft werden kann. Was das bedeutet und welche
Konsequenzen es haben kann, ldsst sich wiederum recherchieren.
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Antworten auf einen Teil der moglichen Fragen zum Thema Informa-
tionssicherheit geben Dalla-Zuanna u. a. in einem anderen Abschnitt ihres
Beitrags, ,, Topics der Informationssicherheit® (2017: 276-290). Die Antworten
erzeugen jedoch ihrerseits neuen Recherchebedarf. Beispielsweise enthalt die
ausfithrliche Darstellung der Datensicherung unter anderem eine Forderung
nach ,Auswahl einer geeigneten Backup-Software und geeigneter Siche-
rungsmedien® (Dalla-Zuanna u.a. 2017: 277), aber welche entsprechenden
Softwares und Sicherungsmedien es iiberhaupt gibt und was die jeweiligen
Vor- und Nachteile sind, muss wiederum recherchiert werden, ebenso die
Vereinbarkeit der Sicherung personenbezogener Daten mit den Datenschutz-
bestimmungen.

Fazit: Bei den zwei kleinen Ausschnitten aus dem von Ottmann (2017) her-
ausgegebenen Best-Practice-Ratgeber, die ich hier betrachtet habe, ist bereits
deutlich geworden, dass der Ratgeber eine gute Ergédnzung zu den vorher
diskutierten, stirker textbezogenen Ansitzen darstellt. Er lasst Recherchefra-
gen erkennen, die zwar mit der Arbeit einer Translatorin, aber nicht in erster
Linie mit dem Ausgangs- oder Zieltext zu tun haben. Der konkrete Auftrag
spielt bei einigen dieser Recherchefragen, z. B. der nach der Wichtigkeit von
Referenzen bei einem Kleinauftrag, eine Rolle. Andere Fragen dagegen, z. B.
die nach den Datenschutzbestimmungen, gelten fiir simtliche Auftrége.

Im Folgenden betrachte ich Best Practice aus einer ganz anderen Perspek-
tive: Ich berichte iiber eine empirische Untersuchung des Rechercheprozesses,
die eine Gruppe meiner Studierenden mit verschiedenen Versuchspersonen
durchgefiihrt hat.

2.6.2 Experiment

Im Wintersemester 2019/20 habe ich Beispieltext 1 von fortgeschrittenen
Bachelor-Studierenden iibersetzen und den zugehérigen Rechercheprozess
in Form von Protokollen des Lauten Denkens dokumentieren lassen. Im
Sommersemester 2020 wurde das Experiment auf andere Gruppen von Ver-
suchspersonen erweitert: Es iibersetzten sowohl fortgeschrittene Bachelor-
Studierende in einem Translationsstudiengang als auch Master-Studierende
und Translationsprofis. Als Profis wurden Personen klassifiziert, die haupt-
beruflich tibersetzten und/oder Ubersetzen an einer Hochschule lehrten. Die
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Bachelor-Studierenden beider Semester studierten Translation mit Deutsch
als B-Sprache; fiir die Master-Studierenden und die Translationsprofis war
Deutsch in einigen Fillen die A-Sprache bzw. eine der A-Sprachen, in anderen
eine B-Sprache.

Das Experiment war Teil einer translationspraktischen Veranstaltung zum
Thema Recherche. Ziel des Experiments war Lernen durch Selbst- und
Fremdbeobachtung: Die Studierenden sollten anhand der Protokolle iiber ihr
eigenes Rechercheverhalten und {iber das anderer reflektieren. Es ging also
nicht in erster Linie um eine empirische Erforschung des Translationsprozes-
ses aus wissenschaftlicher Perspektive. Dieser Unterschied in der Zielsetzung
ist fir den Status der Protokolle und fiir ihre Verwendung im vorliegenden
Lehrbuch wichtig. An die Methodik translationswissenschaftlicher Studien
werden strenge Mafistabe angelegt, um valide Schlussfolgerungen zu gewahr-
leisten (s. hierzu z. B. Kiinzli [2001: 509-510]). Mit solchen Mafistiben kon-
nen die Protokolle meiner Studierenden nicht gemessen werden. Beispielswei-
se gab es kein standardisiertes Verfahren fiir die Protokollierung, und einige
der Protokolle sind erkennbar liickenhaft. Trotzdem halte ich eine Einbezie-
hung fiir sinnvoll, um aus konkreten Beispielen zusitzliche Anregungen fiir
die Ermittlung des Recherchebedarfs zu gewinnen.

Die Ergebnisse des Experiments waren — nicht unerwarteterweise — unein-
heitlich. Im Wintersemester 2020/21 habe ich einige der Protokolle einer ande-
ren Gruppe von Bachelor-Studierenden vorgelegt und gefragt, ob die betreffen-
den Translator:innen wohl Bachelor-Studierende, Master-Studierende oder
Translationsprofis waren und woran sich das erkennen lasse.

¢ In einigen Fillen wurden die Versuchspersonen mit einer gut nach-

vollziehbaren Begriindung korrekt zugeordnet. Wenn beispielsweise
eine Versuchsperson die Bedeutung der ihr unbekannten Abkiirzung
GmbH recherchiert, spricht dies dafiir, dass es sich um eine:n Ba-
chelor-Studierende:n handelt (auch wenn ich nicht mit Sicherheit
behaupten mdchte, dass ausnahmslos alle Master-Studierenden mit
Deutsch als B-Sprache die Abkiirzung kennen). Dagegen ist eine
Translatorin, die die korrekte Schreibung einer Telefonnummer an-
hand der entsprechenden DIN-Regeln tiberpriift, mit einiger Wahr-
scheinlichkeit ein Profi (auch wenn nicht auszuschliefien ist, dass
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Studierende die DIN 5008 im Studium kennengelernt haben und fiir
Textverarbeitungsfragen sensibilisiert sind).

e In anderen Fillen jedoch war zwar die Begriindung meiner Gruppe
ebenfalls nachvollziehbar, aber die Zuordnung trotzdem falsch. So
wurde ein hauptberuflicher Ubersetzer als BA-Studierender einge-
stuft, weil er auch fiir Fachterminologie iiberwiegend gemeinsprach-
liche zweisprachige Worterbiicher und andere wenig fachspezifische
Quellen verwendete und trotz teilweise erfolgloser Recherche mit
dem Ergebnis zufrieden war. Wenn ich selbst an dem Zuordnungs-
versuch teilgenommen hitte, dann hitte ich bei einigen der Protokol-
le ebenfalls Schwierigkeiten gehabt.

Ich habe oben Ottmanns (2017: 10) Definition von Best Practices zitiert, der
zufolge die betreffenden Verfahrensweisen ,,von einem Grofteil der Praktiker
angewendet werden. Das Experiment im Sommersemester 2020 wurde mit
lediglich 12 Profis durchgefiihrt; die Gruppe umfasste zudem neben Prakti-
ker:innen der Translation auch Praktiker:innen der Translationslehre. Statis-
tisch lassen sich daraus keine Aussagen gewinnen, wie ein ,,Grofiteil der Prak-
tiker vorgeht. Es ist jedoch auch bei Ottmann nicht eindeutig, wer tiberhaupt
als Praktiker:in eingestuft wird, was Grofteil in Prozent bedeuten kénnte und
welche Daten dem Verweis auf einen ,,Grofiteil der Praktiker zugrunde lie-
gen.

Statt einer statistischen Analyse zeige ich in Tab. 5, welchen Recherche-
bedarf drei Translationsprofis bei unserem Beispieltext gesehen haben (auf die
verwendeten Hilfsmittel gehe ich in einem spateren Abschnitt ein). Die Dar-
stellung stiitzt sich auf die Protokolle des Lauten Denkens, die meine Ba-
chelor-Studierenden wihrend des Translationsprozesses angefertigt haben. Sie
gibt dementsprechend ausschliellich das wieder, was die Protokollant:innen
notiert haben; die Vollstindigkeit der Verbalisierung durch die Versuchsper-
sonen sowie die Vollstindigkeit der Protokollierung durch die Studierenden
konnte ich nicht tiberpriifen.
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a) Fragen zum Aufirag

2.6 Best Practice

Profi 1 (Ttirkisch A)

Profi 2 (Franzosisch B)

Profi 3 (Spanisch B)

[Sieht beim Zielpublikum
keinen Recherchebedarf,
erwihnt es aber: junge Men-
schen, die in Deutschland
sind oder fiir die Ausbildung

herkommen wiirden]

Zielpublikum in Deutsch-

land?

Sprache der Bewerbung

Deutsch oder Franzosisch?

Sollen franzosische Unterla-
gen a) iibersetzt, b) beglaubigt

werden?

Gewiinschte Formatierung?

DOCX statt PDF erhaltlich?

Layout: DOCX statt PDF
erhiltlich?

b) Hintergrundwissen

Profi 1 (Tiirkisch A)

Profi 2 (Franzosisch B)

Profi 3 (Spanisch B)

Unterschiede zwischen deut-
schem und franzésischem
Bildungswesen, Vorausset-

zungen fiir Ausbildung

Was genau wird in dem Un-
ternehmen hergestellt

(—> Ubersetzung von Gerite)?

Ubliche Bewerbungsunter-
lagen [werden im Zieltext

explizit genannt]

Bewerbungsunterlagen in
Spanien [im Zieltext wird

,CV* prazisiert]
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2 Recherchebedarf: Woher weif} ich, was ich recherchieren muss?

¢) Terminologie

Profi 1 (Ttirkisch A)

Profi 2 (Franzosisch B)

Profi 3 (Spanisch B)

Reagenzien, Werkzeugme-
chaniker, Formentechnik,

Verfahrensmechaniker

mittelstindisches Unterneh-
men, Einwegartikel, medizi-
nisches Labor, Reagenzien,
Gerite, Werkzeugmechani-
ker, Formentechnik, Verfah-
rensmechaniker, Kunststoff-
und Kautschuktechnik, Kaut-
schuk/Plastik, Industrie-
kaufmann, Ausbilder, Ma-
schinen, Bewerbungsunterla-

gen

Berufsausbildung, Einwegar-
tikel, Reagens, Ausbildungs-
jahr, Werkzeugmechaniker,
Formentechnik, Verfahrens-
mechaniker, Industriekauf-

mann

d) Gemeinsprache

Profi 1 (Tiirkisch A)

Profi 2 (Franzosisch B)

Profi 3 (Spanisch B)

fundiert

suchen, Lernumfeld

Artikel bei Berufsbezeich-
nungen, gendergerechte

Bezeichnungen

Schreibweise der Telefon-
nummer geméfl DIN [+49
wird ohne Recherche hinzu-

gefiigt]

72

© Frank & Timme

Verlag fiir wissenschaftliche Literatur




e) Stil (einschliefSlich Werbewirksamkeit)

2.6 Best Practice

Profi 1 (Ttirkisch A)

Profi 2 (Franzosisch B)

Profi 3 (Spanisch B)

Sprachliche Realisierung in

Paralleltexten allgemein,

,»Wir sind ein mittelstandi-

sches Unternehmen ...,

»,Dann sind Sie bei [uns] ,»Wir bieten Thnen eine fun-

genau richtig“ dierte ..., ,,In einem attrakti-
ven Lernumfeld ..., ,Haben

wir Thr Interesse geweckt?“,

»Dann freuen wir uns auf ...“

Tab. 5: Recherchebedarf von drei Translationsprofis

Profi 1 tibersetzt aus der B-Sprache Deutsch in die A-Sprache Tirkisch, Pro-
fi 2 aus der A-Sprache Deutsch in die B-Sprache Franzosisch, Profi 3 aus der
A-Sprache Deutsch in die B-Sprache Spanisch. Die Unterschiede beim er-
kannten Recherchebedarf konnen mit verschiedenen Faktoren zusammen-
héngen:
e mit der Translationsrichtung (B>A oder A>B), z. B. bei Recherchen
zum Stil,
e mit der bisherigen Berufserfahrung und dem dadurch erworbenen
Vorwissen, z. B. bei Recherchen zur Fachterminologie,
e sowie mit Semantik und Grammatik der Zielsprache, z. B. bei den
gendergerechten Bezeichnungen.

Mit solchen objektiv nachvollziehbaren Faktoren lisst sich jedoch nicht erkli-
ren, dass Profi 1 keinerlei Fragen zum Auftrag stellt und als Zieltext eine un-
formatierte Word-Datei liefert, wihrend Profi 2 und 3 sich Gedanken iiber die
Bewerbungsunterlagen und das Zielpublikum machen sowie nach einer tiber-
schreibbaren Datei fragen, um das Layout beibehalten zu konnen.

Was die Protokolle auflerdem erkennen lassen, ist, dass — wie bereits er-
wihnt - in der Praxis auch eine sehr umfassende Recherche, wie sie von Pro-
fi 2 durchgefiihrt wird, nicht alle bei einem bestimmten Auftrag recherchier-
baren Punkte beriicksichtigen kann. Aus Zeitgriinden muss fast immer priori-
siert werden. Einige Prioritdten sind objektiv begriindbar, andere eher subjek-
tiv. Objektiv wichtig ist beispielsweise, mit dem Auftraggeber das gewiinschte
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2 Recherchebedarf: Woher weif} ich, was ich recherchieren muss?

Layout zu kldren: Wenn der Auftraggeber einen fertig formatierten Zieltext
erwartet und nicht bekommt, muss zunéchst dariiber kommuniziert und dann
nachformatiert werden; das Ergebnis sind zeitliche Verzogerungen und wahr-
scheinlich auch Unzufriedenheit. Eher subjektiv wichtig ist die Schreibung
einer Telefonnummer nach DIN; die normgerechte Verwendung von Leerzei-
chen und Bindestrich in der Nummer diirfte mit der Erfiilllung des Skopos
wenig zu tun haben, kann aber durchaus dem Korrektheitsbediirfnis einer
gewissenhaften Translatorin entsprechen.

2.7  Zusammenfassung

2.7.1 Ermittlung des Recherchebedarfs

Zu welchem Ergebnis hat nun die Diskussion dieser verschiedenen Modelle
und Herangehensweisen gefithrt? Was wissen wir iiber die Ermittlung des
Recherchebedarfs? Vielleicht haben Sie aus der Lektiire der vorangehenden
Abschnitte vor allem eines mitgenommen:

Den Recherchebedarf umfassend zu ermitteln ist schwierig.

Bei meiner Arbeit mit Studierendengruppen habe ich sogar den Eindruck
gewonnen, dass dieser Aspekt der schwierigste im gesamten Rechercheprozess
ist. Das hdngt unter anderem damit zusammen, dass sich hier kaum allgemei-
ne Regeln aufstellen lassen. Eine Ausnahme ist die folgende Regel:

Auf Recherchebedarf muss man nicht nur beim Text achten, sondern
auch beim Auftrag und beim Translationsberuf.

Beispiele fiir Recherchen beim Auftrag wéren das Zielpublikum oder die Leis-
tungsbeschreibung, Beispiele fiir Recherchen beim Translationsberuf die In-
formationssicherheit oder die Haftung der Translatorin.

Schwierig ist die Ermittlung des Recherchebedarfs auch deswegen, weil
man dafiir eine genaue Vorstellung von den eigenen Wissensliicken benétigt:

Man muss wissen, was man nicht weif3.
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2.7 Zusammenfassung

Manche Wissensliicken lassen sich leicht identifizieren. Ein Beispiel ist die
Terminologie der Ausbildungsberufe in unserer Stellenausschreibung: Wenn
man noch nie von Formentechnik gehort hat, merkt man beim Lesen, dass
man den Terminus nicht kennt. Damit ist schon der erste Schritt zur Losung
des Problems getan. Gefihrlicher sind diejenigen Wissensliicken, die einem
gar nicht erst bewusst werden. Das kann etwa dann der Fall sein, wenn der
Zieltext skoposbedingte Anpassungen erfordert oder wenn der Auftrag unklar
formuliert ist. Beispiele aus unserem Text wiren die Frage der Bewerbungs-
sprache bzw. des Layouts. Es ist kein Zufall, dass in dem in Kap. 2.6.2 be-
schriebenen Experiment alle Bachelor-Studierenden daran dachten, unbe-
kannte Termini zu recherchieren, aber sogar einige Profis es versdumten, den
(durch die protokollierenden Studierenden vertretenen) Auftraggeber nach
der Bewerbungssprache und nach dem gewiinschten Layout sowie einer
Word-Datei zu fragen. Fiir die nicht gestellten Fragen fehlte im Text der Hin-
weis auf die Wissensliicken.

Wie stellt man trotzdem diese Wissensliicken fest? Einen Algorithmus gibt
es nicht, das ist bei der Erprobung der verschiedenen Methoden sehr deutlich
geworden. Hilfreich ist aber auf jeden Fall ein umfassendes Bild des Transla-
tionsprozesses. Wer Translation lediglich als sprachliches oder vielleicht noch
als sprachlich-kulturelles Phdnomen betrachtet, wird sich bei der Recherche
weitgehend darauf beschrinken, was aus dem Text selbst hervorgeht. Wer
dagegen, etwa auf der Basis von Vermeer (z. B. 1978; 2006: 308-309), Transla-
tion als skoposgeleiteten Interaktionsprozess auffasst, wird dartiber hinaus die
Bediirfnisse des Auftraggebers und des Zielpublikums beriicksichtigen; und
wer, z.B. angelehnt an Risku (*2016), Artefakte als Teil des kooperativen
translatorischen Handlungsgefiiges begreift, kann auch Raume und (analoge
und digitale) Gegenstinde mit in den Blick nehmen.

Ich habe gerade auf zwei Translationswissenschaftler:innen, Vermeer und
Risku, verwiesen. Eine Kenntnis translationswissenschaftlicher Ansitze kann
dazu beitragen, eine bessere Vorstellung von den verschiedenen Aspekten des
Translationsprozesses und damit auch von der Vielféltigkeit des Recherche-
bedarfs zu gewinnen. Je umfassender unsere eigenen Perspektiven auf Trans-
lation sind, desto eher erkennen wir, was wir fiir eine angemessene Bearbei-
tung des jeweiligen Translationsauftrags bendtigen und somit ggf. recherchie-
ren miissen. Zur Erweiterung der Perspektiven kann sowohl die Transla-

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 75



2 Recherchebedarf: Woher weif} ich, was ich recherchieren muss?

tionspraxis als auch die Translationswissenschaft beitragen. Dies zeigen auch
die verschiedenen Methoden, die ich in diesem Kapitel vorgestellt habe:

e Die Perspektiven-Methode (Kap. 2.2), die auf der Skopostheorie be-
ruht, stellt das Zielpublikum in seiner Rezeptionssituation in den
Mittelpunkt.

o Die Textanalyse nach Nord (Kap. 2.3) richtet das Augenmerk auf den
Ausgangstext und die zugehorige Kommunikationssituation.

e Das MQM-Modell (Kap. 2.5) ist ein im Kontext der maschinellen
Ubersetzung entstandenes, ebenfalls funktional orientiertes Quali-
tatspriifungsmodell, das fiir die Uberpriifung von Ausgangs- und
Zieltexten, einschlieSlich Textverarbeitung und Layout, konzipiert
ist.

e Ottmanns Best-Practice-Ratgeber schliefSlich (Kap. 2.6.1) entspringt
der Berufspraxis und bezieht neben Text und Auftrag auch ausfiihr-
lich Aspekte der Software sowie allgemeine Fragen der freiberufli-
chen Titigkeit ein.

Man kann nicht sagen, dass die eine Methode zur Ermittlung des Recher-
chebedarfs ,besser’ wire als die andere. Sie erganzen sich gegenseitig, und je
nach Text und Auftrag werden Fragen aus dieser und/oder aus jener Methode
in den Vordergrund treten.

2.7.2 Beispielauftrag

Zum Abschluss dieses Kapitels stelle ich den Recherchebedarf, den ich fiir
unseren Beispieltext ermittelt habe, systematisch zusammen. Zu beachten ist,
dass es sich trotz Anwendung verschiedener Methoden immer noch um eine
selektive Ermittlung handelt. Weitere Recherchefragen lieflen sich durch eine
vollstindige Anwendung der hier nur in Ausschnitten vorgefithrten Metho-
den sowie durch Einbeziehung weiterer Ansitze hinzufiigen. Ich beschrinke
mich hier auf ein einziges Beispiel: Fragen der Ethik, die beispielsweise Ver-
meer (2006: 352-353) thematisiert. Hierzu wiirde unter anderem die Frage
gehoren, ob woméglich ethische Griinde dagegen sprechen, den Translations-
auftrag iberhaupt anzunehmen. Eine Translatorin, der das Wohlergehen von
Auszubildenden besonders am Herzen liegt, konnte etwa recherchieren, ob
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2.7 Zusammenfassung

etwas tiber die Ausbildungspraxis bei unserem Musterunternehmen bekannt
ist, und sich je nach Ergebnis fiir oder gegen den Auftrag entscheiden.

Aber zuriick zu den Recherchefragen, die sich mit den hier vorgestellten
Methoden tatsidchlich ermitteln lassen. Tab. 6 zeigt die Bereiche, denen sich
die einzelnen Fragen zuordnen lassen, die Fragen bzw. zu recherchierenden
Punkte selbst sowie deren Wichtigkeit fiir die Erfiillung des Skopos. Eine an-
dere Einteilung in Bereiche wire natiirlich denkbar. Bei der Klassifikation als
wichtig oder unwichtig handelt es sich nur um eine sehr grobe Einstufung; die
Uberginge sind flieflend, und Priorititen sind immer teilweise subjektiv.

Zu betonen ist, dass die Wichtigkeit der zu recherchierenden Punkte —
ebenso wie die einzelnen Punkte selbst - immer vom jeweiligen Auftrag ab-
héangt. Eine Frage, die in unserem Beispiel eher unwichtig ist, kann bei einem
anderen Auftrag von hochster Wichtigkeit sein. Ob die genannten Punkte
tatsachlich recherchiert werden miissen, hangt auch vom Vorwissen der jewei-
ligen Translatorin ab. Wer sich z. B. mit den Rechtsgrundlagen deutscher
Stellenausschreibungen und mit den Méglichkeiten gendergerechter Formu-
lierungen in der Zielsprache bereits hinreichend auskennt, braucht hierzu
nicht mehr zu recherchieren.

a) Doménenspezifisches Wissen

Recherche zum Beispielauftrag Wichtigkeit

Fachterminologie (Wirtschaft inkl. Ausbildung; Technik): +
Identifikation, Bedeutung (Denotation und Konnotation),

zielsprachliche Entsprechungen und/oder Erklirungen

Ubersetzung und/oder Nichtiibersetzung: Rechtsform +

(GmbH), Bezeichnungen der deutschen Ausbildungsberufe

Hintergrundwissen: Ausbildung; Rechtsgrundlagen von Stel- +
lenausschreibungen; tibliche Bewerbungsunterlagen; Produkte

des Musterunternehmens (fiir einzelne Fachtermini)

Faktische Korrektheit des Ausgangstextes (Datum der Unter- - (beim Beispiel Datum)

nehmensgriindung)
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Recherche zum Beispielauftrag

Wichtigkeit

Je nach Profil des Zielpublikums: Verfiigbarkeit zielsprachli-
cher Informationen iiber Ausbildung, Ausbildungsberufe und

Bewerbung

- (kann hilfreich sein, ist

aber nicht wesentlich)

b) IKT (Informations- und Kommunikationstechnologie)

Recherche zum Beispielauftrag Wichtigkeit
Zieltext: rein verbal oder publikationsfertig gelayoutet? Silben- | + (Layout)
trennung?

Dateiformat(e) des Zieltextes +

Bearbeitbare Ausgangstext-Datei (z. B. DOCX)

+ (wenn gelayouteter Ziel-

text gewiinscht)

Umgang mit der erforderlichen Textverarbeitungs-Software

(inkl. professionellen Umgangs mit Microsoft Word)

Link zur Unternehmenswebsite: zielsprachliche Version ver-

fiigbar?

— (hilfreich, aber nicht

wesentlich)

Bilder: Alternativtext fiir Sehbehinderte

+ (je nach personlicher
Einschitzung der Wich-

tigkeit von Inklusion)

Umgang mit PDF (falls fertig gelayouteter Zieltext gewiinscht
und vom Auftraggeber kein anderes Dateiformat zu bekom-

men)

Besonders bei Zielsprachen mit anderem Schriftsystem:

Grundschrift bei Stellenanzeigen?

Bei Zielsprachen mit anderer Schreibrichtung: Positionierung
der Bilder?
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¢) Sprache und Kultur
Recherche zum Beispielauftrag Wichtigkeit
Gemeinsprachliche Korrektheit, Ublichkeit und Fliissigkeit +
Gemeinsprachliche Lexik: Isotopieketten (Wiederholungen -
semantischer Merkmale)
Sprachliche Realisierung der informativen und persuasiven +

Textfunktion: Lexik, Grammatik, Stilebene

Bei Zielsprachen mit grammatischem Genus: gendergerechte

Formen

+ (aus rechtlichen Griin-
den)

Je nach Zielpublikum: nonverbale Elemente in der Zielkultur

bzw. den Zielkulturen (z. B. Aufzdhlungspunkte, Fettdruck)

Schreibweise der Telefonnummer gemafl DIN

Zielkulturelle Textsortenkonventionen (nur bei Zielpublikum

ohne deutschen Bildungshintergrund)

+ (wenn vorrangig dieses
Zielpublikum angespro-

chen werden soll)

d) Auftrag inkl. Zielpublikum

Recherche zum Beispielauftrag

Wichtigkeit

Profil des Zielpublikums (— Alter, Bildungsbiografie, Vorwis-

sen iiber Ausbildung und Bewerbung)

+

Einstellungsvoraussetzungen: gewiinschter Schulabschluss,

+ (besonders Deutsch-

erforderliche Deutschkenntnisse, evtl. weitere Qualifikationen kenntnisse)
Sprache der Bewerbung +
Fremdsprachige Dokumente (z. B. Zeugnisse): Ubersetzung? +
Beglaubigung?

Moglichkeit von Erkundigungen in der Zielsprache, ggf. Kon- +

taktdaten
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Recherche zum Beispielauftrag

Wichtigkeit

Je nach Profil des Zielpublikums: umfangreichere zusatzliche
Erlduterungen moglich und gewiinscht (falls ja: Losung fiir
Platzproblem nétig)? Oder Links zu Webseiten mit zielsprach-

lichen Erklirungen?

+ (falls dem Zielpublikum
entsprechende Vor-

kenntnisse vollig fehlen)

Je nach Profil des Zielpublikums: Einsatz zusatzlicher Tréger-

medien (aufSer Unternehmenswebsite)

- (nur bei spezifischem
Zielpublikum, das am
besten iiber andere Tra-

germedien erreichbar ist)

Erfahrungen des Auftraggebers mit entsprechenden fritheren

Stellenausschreibungen

e) Auftraggeber:in
Recherche zum Beispielauftrag Wichtigkeit
Zahlungsmoral +
Unternehmensethik -

1) BerufSpraxis
Recherche zum Beispielauftrag Wichtigkeit
Honorar allgemein: Kalkulation, Marktiiblichkeit, Abrech- +

nungsformen, etwaige Rabattierungen (Translation-Memory-

Systeme)

Zeitaufwand: Kalkulation

- (bei sehr kurzem Text
nur wichtig, wenn Liefe-

rung ,sofort‘ gewiinscht)

Angebotserstellung inkl. Leistungsbeschreibung; Spezifika bei
Kleinauftragen (Referenzen, Zahlungsbedingungen, Binde-
frist?)

Wiinsche des Auftraggebers zum Produktionsprozess (z. B.

Revision): Erfragen notig, falls keine geduflert?
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Recherche zum Beispielauftrag Wichtigkeit
Informations- oder Genehmigungspflicht bei Untervergabe des | —

Auftrags?

Versicherungen, Haftungsfragen +

DIN EN ISO 17100: Inhalt, Grad der Verbindlichkeit

- (nur verbindlich, wenn

Anwendung vereinbart)

Informationssicherheit: Pflichten der Translatorin (inkl. Bun-
desdatenschutzgesetz und Datenschutz-Grundverordnung);

brancheniibliche Anforderungen; Konsequenzen einer Nicht-

beachtung; technische Moglichkeiten

Tab. 6: Recherchefragen zum Beispielauftrag (selektiv)

Als Nichstes werden wir uns damit beschiftigen, welche Hilfsmittel zur Be-
antwortung der verschiedenen Recherchefragen geeignet sind und wie man

neue Hilfsmittel finden kann.

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur

81






3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus,
wo und wie ich recherchieren sollte?

... oder: Googeln allein geniigt nicht.

3.1 Hilfsmittelgebrauch von Versuchspersonen

Auf die Ermittlung des Recherchebedarfs, also die Beantwortung der Frage,
was man bei einem bestimmten Auftrag iiberhaupt recherchieren muss, folgt
die ndchste Frage: Welche Hilfsmittel sind fiir diese Recherchen geeignet?

Aufgabe 3:

Schauen Sie sich bitte noch einmal Tab. 6 in Kap. 2.7.2 an. Erstellen Sie
eine Liste: Welche Hilfsmittel wiirden Sie verwenden, um die einzelnen
Punkte zu kldren, und wie wiirden Sie mit diesen Hilfsmitteln recher-
chieren?

Machen Sie bitte moglichst genaue Angaben. Sagen Sie beispielsweise
nicht nur: ,,Ich wiirde im Internet suchen.“ Wenn Sie z. B. googeln wiir-
den, vermerken Sie das, und notieren Sie auch, was genau Sie in das
Google-Suchfeld eingeben wiirden. Wenn Sie ein Woérterbuch verwen-
den wiirden, prézisieren Sie, um welches Worterbuch es sich handelt.
Und so weiter.

Wie bei den fritheren Aufgaben ist es auch hier sinnvoll, wenn Sie sich die Zeit
fiir eine aktive Auseinandersetzung nehmen. Je deutlicher Sie sich Ihr eigenes
Rechercheverhalten bewusst machen, desto besser verstehen Sie Ihre Stirken
und Schwichen, und desto besser konnen Sie gezielt daran arbeiten, die
Schwichen zu iiberwinden.

Den Hilfsmittelgebrauch der Bachelor-Studierenden, die im Wintersemester
2019/20 und im Sommersemester 2020 den Beispieltext iibersetzten, zeige ich in
Tab. 7. Dort fiihre ich in Stichwortern diejenigen Punkte aus Tab. 6 auf, zu de-
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nen die Studierenden eine Recherche durchfiithrten. Ausfiihrlichere Angaben zu
den einzelnen Punkten finden Sie in Tab. 6 sowie allgemein in Kap. 2. Bei ziel-
sprachenspezifischen Hilfsmitteln gebe ich nicht das konkrete Hilfsmittel an,
sondern lediglich die Kategorie (z. B. gemeinsprachliches zweisprachiges Print-
worterbuch statt Muret-Sanders). Informationen dazu, wie héufig die einzelnen
Hilfsmittel genutzt wurden, habe ich nicht mit aufgenommen.

In Tab. 7 und Tab. 8 ist mehrmals von Paralleltexten und Hintergrundtex-
ten die Rede. Paralleltexte sind, wie bereits erwédhnt, zielsprachliche Original-
texte derselben Textsorte, also in unserem Fall zielsprachliche, nicht iibersetz-
te Stellenanzeigen. Hintergrundtexte sind ausgangs- oder zielsprachliche Tex-
te zum selben Thema, also in unserem Fall zu den Themenbereichen Ausbil-
dung und Medizintechnik. Paralleltexten entnimmt man vor allem Informa-
tionen iiber Textsortenkonventionen (auf allen Ebenen), Hintergrundtexten
Informationen iiber das Thema (einschliellich zugehoriger Fachterminolo-
gie). In Tab. 7 kommt zudem einmal die Bezeichnung Mustertexte vor; damit
meine ich Texte, die ohne Bezug auf ein bestimmtes Unternehmen bzw. eine
bestimmte offene Stelle zeigen, wie eine Stellenanzeige gestaltet werden kann
oder soll.”

a) Doménenspezifisches Wissen

al) Fachterminologie: Hilfsmittel Erlduterungen

einsprachiges gemeinsprachliches Worterbuch -

eines Verlags (Duden)

zweisprachiges gemeinsprachliches Worterbuch -

eines Verlags (Pons, Langenscheidt)

zweisprachiges Crowdsourcing-Woérterbuch -
(bab.la, wordreference.com, dict.cc, LEO; spra-

chenpaarspezifische Online-Wérterbiicher)

Worterbuch auf der Basis von automatischer -
Korpussuche und maschineller Ubersetzung

(educalingo.com)

21 Solche Mustertexte in deutscher Sprache sind, um nur ein Beispiel von vielen moglichen zu
nennen, bei kirschwerk (2020-2022) abrufbar.

84 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



3.1 Hilfsmittelgebrauch von Versuchspersonen

zweisprachiges Online-Fachworterbuch

(dictindustry.de)

Terminologie-Datenbank der EU (iate.europa.eu)

zweisprachige crawlingbasierte Online-

Konkordanz (Linguee, Reverso Context)

als zweisprachiges Worterbuch und fiir

den Kontext zielsprachlicher Termini

maschinelle Ubersetzung (DeepL, Google Trans-
late)

als zweisprachiges Worterbuch

deutsche und zielsprachliche ,Muttersprach-

ler:innen"

Suchmaschine: Google

Suche nach méglichen zielsprachlichen
Termini (Uberpriifung einer Vermu-
tung oder Worterbuchersatz), nach
zielsprachlichen Kontexten (um Termi-
ni zu finden) und/oder nach dem aus-
gangssprachlichen Terminus (Begriffs-
kldrung, auch mit Bildersuche; Hinter-

grundinformationen)

Paralleltexte; mehrsprachige Stellenanzeigen

mehrsprachige Stellenanzeigen: als

zweisprachiges Worterbuch

ausgangs- und zielsprachliche oder mehrsprachige

ausgangssprachlich zur Begriffsklarung,

Hintergrundtexte zielsprachlich fiir mégliche Entspre-
chungen
Wikipedia als Hintergrundtext und als einsprachi-

ges und zweisprachiges Worterbuch

(Definitionen; Sprachlinks)

a2) Hintergrundwissen: Hilfsmittel

Erlduterungen

Hintergrundtexte

fiir Migrationshintergrund und fiir die
Struktur einer Ausbildung in der Ziel-

kultur
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3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

b) Informations- und Kommunikationstechnologie

b1) Bearbeitbare Datei: Hilfsmittel

Erlauterungen

Kommilitone

Hinweise zur Konvertierung einer PDF-
Datei in DOCX

¢) Sprache und Kultur

cl) Gemeinsprachliche Korrektheit und Fliissig-
keit: Hilfsmittel

Erlduterungen

gemeinsprachliches einsprachiges Worterbuch
eines Verlags (Duden; zielsprachliche Worter-
biicher)

fiir Denotation und Synonyme

zielsprachliches Synonymworterbuch

gemeinsprachliches zweisprachiges Worterbuch
(Verlag und Crowdsourcing: Pons; LEO; spra-

chenpaarspezifische Online-Worterbiicher)

fiir ausgangssprachliche Denotation, fiir

zielsprachliche Entsprechungen und fiir

Synonyme

Suchmaschine: Google

fiir den Kontext unbekannter Worter

c2) Informative und persuasive Textfunktion:

Hilfsmittel

Erlduterungen

Paralleltexte

c3) Gendergerechte Formen: Hilfsmittel

Erlduterungen

Paralleltexte

Suchmaschine: Google

c4) Textsortenkonventionen: Hilfsmittel

Erlduterungen

ausgangssprachliche Hintergrundtexte (gesucht

mit Google)

Paralleltexte

zielsprachliche Mustertexte
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d) Auftrag
d1) Profil des Zielpublikums: Hilfsmittel Erlduterungen

Auftraggeber

d2) Einstellungsvoraussetzungen: Hilfsmittel

Wikipedia Artikel ,,Migrationshintergrund® zur

Ermittlung der Deutschkompetenz

Tab. 7: Hilfsmittelgebrauch von Bachelor-Studierenden

Gelegentlich wurde das in einem bestimmten Hilfsmittel Gefundene anhand
anderer Hilfsmittel Gberpriift; dies war besonders bei Fachterminologie der
Fall. Je nach Zielsprache wurde fiir die Worterbuchrecherche (auch) eine
Relaissprache benutzt: Beispielsweise habe ich von arabischen Studierenden
schon oft gehort, dass es fiir Arabisch/Englisch und Arabisch/Franzosisch
bessere Ressourcen gebe als fiir Arabisch/Deutsch; sie recherchieren deshalb
manchmal zunichst englische bzw. franzosische Entsprechungen und gelan-
gen dann von diesen aus zu einer zielsprachlichen Losung.

Einige Fragen wurden von einzelnen Studierenden erwéhnt, aber nicht re-
cherchiert, obwohl eine Recherche maoglich gewesen wire®: ob GmbH iiber-
setzt oder auf Deutsch belassen werden soll, ob der Zieltext publikationsreif
gelayoutet werden soll, wie man die beim Versuch einer Neuerstellung des
Layouts mit Word auftretenden Probleme 16sen kann, ob die im urspriingli-
chen Ausgangstext enthaltenen Links beibehalten werden sollen, ob zusétzli-
che Erlduterungen zur Ausbildung aufgenommen werden sollen und was das
Limit fiir die Textldnge ist. Lediglich in einem Fall erwies sich eine Recherche
tatsdchlich als unmoglich: Wegen der Anonymisierung des Textes war die
Website des Unternehmens nicht zugénglich; eine Translatorin hitte sich
gewiinscht, dort eine Auflistung der erforderlichen Bewerbungsunterlagen
suchen zu konnen (gefunden hitte sie allerdings nichts, wie eine Uberpriifung
der realen Website durch mich ergab).

Einige Punkte, beispielsweise das Profil des Zielpublikums, wurden von
manchen Studierenden recherchiert, von anderen aufgrund eigener Uberle-

22 Fiir die Beantwortung von Fragen an den Auftraggeber wiéren, wie bereits erwéhnt, die protokol-
lierenden Studierenden zustindig gewesen.
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gungen festgelegt. Hier zeigt sich wieder, dass, wie in Kap. 1.1 dargestellt, die
Grenze zwischen Recherche und Reflexion flieflend ist.

Aufgabe 4:

Vergleichen Sie nun die Aufstellung in Tab. 7 mit Ihrer eigenen Liste.
Welche der genannten Hilfsmittel hitten Sie selbst ebenfalls benutzt?
Hitten Sie weitere Hilfsmittel herangezogen, also solche, die in Tab. 7
nicht vorkommen? Haben die Bachelor-Studierenden auch Hilfsmittel
verwendet, an die Sie nicht gedacht hitten? Enthalt die Tabelle Hilfs-
mittel, die Sie nicht fiir empfehlenswert halten?

Wenn Thre eigene Liste kiirzer ist als die in Tab. 7, bedeutet das nicht, dass
Thre Recherche zwangslaufig schlechter wire als die meiner Studierenden. Die
Tabelle fithrt die Recherchen zweier Gruppen zusammen, deren Mitglieder
teilweise unterschiedliche Vorlieben fiir bestimmte Hilfsmittel haben. Bei-
spielsweise verwenden die einen gern dict.cc, die anderen gern LEO, aber eine
Recherche wird natiirlich nicht automatisch dadurch besser, dass man neben
einem Crowdsourcing-Worterbuch noch ein zweites benutzt.

Zum Vergleich schauen wir uns nun noch den Hilfsmittelgebrauch der
Translationsprofis im Experiment des Sommersemesters 2020 an, den Tab. 8
zeigt. Zur Erinnerung: Bei den dreizehn Profis handelte es sich zum einen um
hauptberufliche Ubersetzer:innen, zum anderen um Translationsdozierende.

Ich mochte an dieser Stelle nochmals darauf hinweisen, dass — wie bereits
in Kap. 2.6.2 betont - die Protokolle des Lauten Denkens, die in Tab. 7 und
Tab. 8 verwertet werden, nicht Teil einer empirischen translationswissen-
schaftlichen Studie waren, sondern in erster Linie als Grundlage fiir eine Re-
flexion der am Experiment beteiligten Studierenden dienen sollten. Wenn ich
im Folgenden einen Vergleich zwischen dem Rechercheverhalten der Ba-
chelor-Studierenden und dem der Profis anstelle, so bezieht sich dieser Ver-
gleich ausschliellich darauf, was sich den Protokollen tiber den Hilfsmittel-
gebrauch der (wenigen) Versuchspersonen entnehmen lisst. Dies ist nicht
zwangsldufig identisch mit deren tatsichlichem Hilfsmittelgebrauch (Stich-
wort: liickenhafte Protokolle), und es erlaubt erst recht keine Aussagen iiber
Bachelor-Studierende und Profis im Allgemeinen. Trotzdem halte ich einen
Vergleich fiir niitzlich, und zwar deswegen, weil konkrete Beispiele in meiner
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Erfahrung oft anschaulicher und verstandlicher sind als abstrakte Empfehlun-

gen.

a) Doménenspezifisches Wissen

al) Fachterminologie: Hilfsmittel

Erlduterungen

einsprachiges Fachworterbuch (Medizinworter-
buch Pschyrembel, chemie.de; auch Crowd-

sourcing: flexikon.doccheck.com)

zweisprachiges Fachworterbuch eines Verlags

(technisches Online-Worterbuch Langenscheidt)

einsprachiges gemeinsprachliches Worterbuch
eines Verlags (Duden; auch zielsprachliche Wor-

terbiicher)

zweisprachiges gemeinsprachliches Worterbuch
eines Verlags (Langenscheidt, Pons; auch spra-
chenpaarspezifische Print- und Online-
Worterbiicher)

Meta-Woérterbuch: Kompilation aus ver-
schiedenen Verlags- und Crowdsourcing-

Worterbiichern (wortbedeutung.info)

zweisprachiges Crowdsourcing-Woérterbuch
(studysite.org, LEO; auch Worterbiicher fiir

einzelne Sprachenpaare)

Online-Lexikon (wissen.de)

zum Verstindnis des ausgangssprachli-

chen Terminus

Terminologie-Datenbank der EU

(iate.europa.eu)

Termbank des eigenen Translation-Memory-

Systems
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3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

zweisprachige crawlingbasierte Online- als zweisprachiges Worterbuch und fiir
Konkordanz (Linguee, Reverso Context) die Links zu externen Quellen (die ziel-
sprachlichen Quellen werden allerdings
von einigen Translator:innen explizit

abgelehnt, weil es sich um Ubersetzun-

gen handelt)

Translator:innen-Plattform (proz.com) -

Suchmaschinen (Bing, Ecosia, Google) Suche nach méglichen zielsprachlichen
Termini: a) als Worterbuchersatz, b) zur
Uberpriifung einer Vermutung anhand
von Hintergrundtexten (Letzteres auch
mit Bildersuche und mit Operator site),
c) zur Vergewisserung bei bereits be-
kannter Terminologie.

Suche nach dem ausgangssprachlichen
Terminus: Begriffsklarung; Hinter-
grundinformationen.

Auch zur Suche nach Parallel- und

Hintergrundtexten.
Paralleltexte -
ausgangs- und zielsprachliche oder mehrsprachi- | -
ge Hintergrundtexte
Wikipedia als Hintergrundtext und als einsprachi-

ges und zweisprachiges Worterbuch

(Definitionen; Sprachlinks)

maschinelle Ubersetzung (DeepL, Google Trans- | a) zur Hypothesenbildung mit anschlie-
late) Bender Uberpriifung der Termini;
b) Voriibersetzung des Textes mit an-

schlieender Postedition
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a2) Hintergrundwissen: Hilfsmittel

Erlauterungen

Hintergrundtexte

zu Unterschieden zwischen dem deutschen

und dem zielkulturellen Ausbildungswesen

Wikipedia

b) Informations- und Kommunikationstechnologie

b1) Rein verbal oder publikationsreif? Hilfsmittel | Erlduterungen
Auftraggeber -
b2) Dateiformat(e)? Hilfsmittel Erlauterungen

Auftraggeber

Frage nach gewiinschtem Lieferformat

b3) Bearbeitbare Datei: Hilfsmittel

Erlauterungen

Auftraggeber

Bitte um Word-Datei

¢) Sprache und Kultur

cl) Gemeinsprachliche Korrektheit und Fliissig-
keit: Hilfsmittel

Erlduterungen

einsprachiges gemeinsprachliches Worterbuch

eines Verlags

zweisprachiges gemeinsprachliches Worterbuch

eines Verlags (Pons)

Synonymworterbuch (auch Crowdsourcing)

Phrasenworterbuch (https://de.bab.la/phrasen/,

Crowdsourcing)

fur typische Formulierungen in be-

stimmten Anwendungskontexten

zweisprachige crawlingbasierte Online-

Konkordanz (Linguee)

mit anschliefender Google-
Uberpriifung (mit Anfithrungszeichen

und Operator site)

Suchmaschine (Google)

zur Uberpriifung von Vermutungen,
z. B. bei der Recherche von typischen

Formulierungen
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Korpustool (Sketch Engine)

fiir Kollokationen

Hintergrundtexte

fiir Wortwahl

Paralleltexte

fiir Grammatik, Wortschatz und Stil

maschinelle Ubersetzung (DeepL)

gesamter Text mit anschlieffender

Postedition

c2) Informative und persuasive Textfunktion:

Hilfsmittel

Erlauterungen

maschinelle Ubersetzung (DeepL).

gesamter Text mit anschlieflender

Postedition
c3) Gendergerechte Formen: Hilfsmittel Erlduterungen
Paralleltexte -
Hintergrundtexte -
Auftraggeber -
Google mit Operator site fiir Haufigkeit der

verschiedenen Moglichkeiten in der

Zielsprache und Zielkultur

c4) Telefonnummer: Hilfsmittel

Erlauterungen

DIN-Richtlinien

fiir die korrekte Schreibung der Num-

mer

c5) Textsortenkonventionen: Hilfsmittel

Erlauterungen

Paralleltexte

fiir sprachliche Realisierung und Layout
(beim Umfang spricht eine Translatorin

von mindestens 10 Texten)

Google

zur Suche nach Paralleltexten unter
Verwendung des Operators site (aus-
driicklich keine Linguee-Suche, weil

Originaltexte notig)
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d1) Sinn des Translats: Hilfsmittel

Erlduterungen

Auftraggeber

Frage: Wozu iibersetzen, wenn man fiir
die Ausbildung Deutsch braucht? [An-

merkung: Erlduterung steht im Auftrag]

d2) Publikationsort: Hilfsmittel

Erlauterungen

Auftraggeber

Frage, ob das Translat in Deutschland
veroffentlicht wird [Anmerkung: Erléu-

terung steht im Auftrag]

d3) Profil des Zielpublikums: Hilfsmittel

Erlauterungen

Auftraggeber Frage, ob die Bewerber:innen in
Deutschland sind
d4) Einstellungsvoraussetzungen: Hilfsmittel Erliduterungen

Auftraggeber

Frage nach erforderlichen Vorkenntnis-
sen, u. a. Sprachniveau Deutsch; Frage

nach Prézisierung von ,,Schule beendet

d5) Sprache der Bewerbung: Hilfsmittel Erlduterungen
Auftraggeber -
d6) Fremdsprachige Dokumente: Hilfsmittel Erlduterungen

Auftraggeber beglaubigte deutsche Ubersetzungen
zielsprachlicher Bewerbungsunterlagen
erbitten

d7) Moglichkeit zusatzlicher Erlauterungen oder | Erlduterungen

Links: Hilfsmittel

Auftraggeber

Absprache: Ausbildungsjahr mit August

prézisieren

Tab. 8: Hilfsmittelgebrauch von Profis
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3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

Auch die Profis erwdhnten gelegentlich Fragen, die sie nicht recherchierten.
Drei Translatorinnen hitten gern auf der Unternehmenswebsite tiberpriift,
von welcher Art Gerdte im Text die Rede ist, um besser entscheiden zu kon-
nen, welche zielsprachliche Losung inhaltlich angemessen ist; ein dhnliches
Problem hatte eine Translatorin in ihrer Zielsprache mit entwickeln. Eine
weitere Translatorin wiinschte sich, auf der Website das Standing und die
Geschichte des Unternehmens recherchieren zu kénnen. Diese Recherchen
konnten jedoch wegen der Anonymisierung nicht durchgefiihrt werden. Aus
einem anderen Grund, ndmlich wegen des Zeitfaktors, war im Rahmen des
Projekts zum Lauten Denken weder eine Befragung ,muttersprachlicher’
Fachleute noch eine ,muttersprachliche Revision des Zieltextes moglich.

Ein Translator fithrte eine Recherche durch, die sich mit der in einzelne
Punkte gegliederten Tabelle nicht gut abbilden lasst: Er lief} den Text durch
DeepL voriibersetzen und posteditierte anschliefend die maschinelle Uberset-
zung. Ich habe dies bei denjenigen Stichwortern vermerkt, bei denen der
Translator die MU beim Lauten Denken erwihnt (»Fachterminologie®, ,,Ge-
meinsprachliche Korrektheit und Fliissigkeit® und ,, Textfunktion®), aber eine
MU-Recherche betrifft auch andere Aspekte (z. B. die Textsortenkonventio-
nen), selbst wenn der Translator diese nicht explizit anspricht.

Es ist natiirlich keineswegs so, dass alle Profis samtliche in Tab. 8 aufgeliste-
ten Recherchen durchfithrten. Einige recherchierten sehr viel in ganz unter-
schiedlichen Hilfsmitteln, andere sehr wenig in nur wenigen Hilfsmitteln. Eine
geringe Anzahl Hilfsmittel bedeutet aber nicht zwangsldufig eine schlechte
Recherche: Zum einen hingt es vom jeweiligen Sprachenpaar ab, wie viele und
welche Hilfsmittel {iberhaupt verfiigbar sind; zum anderen wird natiirlich ten-
denziell umso mehr recherchiert, je weniger man sich mit der Textsorte und
dem Fachgebiet auskennt und je unsicherer man sich sprachlich fiihlt (z. B.
beim Ubersetzen in eine Fremdsprache). Trotzdem lassen sich aber zwischen
dem Hilfsmittelgebrauch der Bachelor-Studierenden und dem der Profis einige
Unterschiede erkennen, und zwar sowohl beim Vergleich der Uberblickstabel-
len (Tab. 7 und Tab. 8) als auch bei einer Gegeniiberstellung der einzelnen
Protokolle des Lauten Denkens. Ich nenne hier die Punkte, die mir fiir den
Rechercheprozess besonders wichtig vorkommen, betone aber, dass es sich
dabei lediglich um Tendenzen handelt und dass diese Tendenzen in unserem
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Experiment keineswegs auf ausnahmslos alle Bachelor-Studierenden und alle
Profis zutreffen:
e Den Auftraggeber nehmen die Profis wesentlich mehr als Hilfsmittel
in Anspruch, und zwar sowohl bei Fragen zur Datei als auch bei Fra-
gen zum Auftrag. Sie beziehen in ihre Arbeit somit in stdrkerem Ma-
¢ neben dem Text im rein sprachlichen Sinn auch die Translations-
situation ein (z. B. Dateiformat, Zielpublikum).
Zwar erwihnen die Profis ebenso wie die Bachelor-Studierenden

manchmal Recherchen, die sie dann doch nicht durchfithren; bei den
Profis liegt dies jedoch daran, dass die betreffenden Recherchen nicht
durchfiihrbar sind, wahrend die Studierenden auch recherchierbare
Fragen erwihnen, denen sie dann doch nicht nachgehen. Das heifit,
auf das Erkennen eines Recherchebedarfs folgt bei den Profis konse-
quenter der néchste Schritt, die Durchfithrung der entsprechenden
Recherche.

Gelegentlich recherchieren die Profis auch Dinge, die sie bereits zu
wissen glauben. Das ldsst sich dahingehend interpretieren, dass sie
stirker als die Bachelor-Studierenden ihr eigenes Vorwissen kritisch

infrage stellen.

¢ Die Profis fiihren haufiger parallele Recherchen in verschiedenen
Hilfsmitteln durch (z. B. zuerst in Linguee, dann in Google), um Er-
gebnisse zu tiberpriifen. Man kann vermuten, dass sie durch Erfah-
rung gelernt haben, den Hilfsmitteln nicht unbesehen zu vertrauen.

¢ Bei der Fachterminologie fallt auf, dass die Profis haufiger auf fach-
spezifische Ressourcen zuriickgreifen. Demgegeniiber verwenden die
Bachelor-Studierenden sehr haufig gemeinsprachliche Worterbiicher
und Crowdsourcing-Ressourcen. Ein Fachworterbuch und die Ter-
minologie-Datenbank der EU zieht nur eine einzige der beteiligten
Studierenden heran. Ich vermute zwei Ursachen hierfiir: Zum einen
haben sich die Bachelor-Studierenden vielleicht noch nicht hinrei-
chend den Unterschied zwischen Fachsprache und Gemeinsprache
bewusst gemacht; zum anderen hatten sie lernbiografisch deutlich
weniger Gelegenheit, mit den entsprechenden Ressourcen in Beriih-
rung zu kommen.
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e Es gibt Hilfsmitteltypen, die (einigen) Profis bekannt sind und (vie-
len) Bachelor-Studierenden — zumindest in meinen Kursen — nicht.
Ein typisches Beispiel ist das Korpustool Sketch Engine. Aus dem
Ausgangstext ergibt sich keine zwingende Notwendigkeit, ein solches
Tool zu nutzen; danach suchen wird deshalb bei diesem Auftrag wohl
niemand. Die Verwendung ist somit auf diejenigen beschrinkt, die
das Tool ohnehin kennen, und das sind aufgrund ihres Erfahrungs-
hintergrundes eher die Profis (sowie diejenigen Studierenden, die das
Tool z. B. in einer Lehrveranstaltung kennengelernt haben — aber das
war bei den Versuchspersonen offenbar nicht der Fall).

e Andere Hilfsmitteltypen sind beiden Gruppen bekannt, aber die Pro-
fis haben eine genauere Vorstellung davon, wofiir sie geeignet sind
und wofiir nicht. Das ldsst sich gut am Beispiel des Profis zeigen, der
mit DeepL eine maschinelle Voriibersetzung anfertigte. Im Winter-
semester 2020/21 lief3 ich eine Gruppe fortgeschrittener Bachelor-
Studierender die Protokolle des Lauten Denkens aus fritheren Semes-
tern kritisch analysieren. Die gesamte Gruppe war sich einig, dass
diese Verwendung von DeepL ein Negativmerkmal der Recherche
sei. Dass man je nach Text, Auftrag und Sprachenpaar mit einer
Postedition schneller zu einer akzeptablen Ubersetzung kommen
kann als mit einer reinen Humaniibersetzung, war den Studierenden
noch nicht hinreichend bewusst. Auf einer abstrakteren Ebene kann
man vielleicht sagen: Die Bachelor-Studierenden verwendeten eine
einfache ,Regel‘ (maschinelle Ubersetzung ist unzuverléssig, deshalb
abzulehnen), wihrend der Profi eine differenziertere Wahrnehmung
hatte (maschinelle Ubersetzung allein ist unzuverléssig, kann aber in
Verbindung mit einer Postedition niitzlich sein).

e Fallen Thnen noch weitere Unterschiede zwischen den beiden Grup-
pen auf? Wenn ja, welche?

Was folgt nun aus dieser Gegeniiberstellung? Aus den genannten Unterschie-

den kann ich zwar eine Reihe von Empfehlungen ableiten; diese werfen aber
ihrerseits neue Fragen auf:
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e Denken Sie nicht nur an den Text selbst, sondern auch an das Um-
feld der Translationssituation.

e Wenn Thnen Recherchebedarf auffillt, gehen Sie ihm konsequent
nach.

e Uberpriifen Sie auch Dinge, die Sie eigentlich zu wissen glauben.

e Verlassen Sie sich nicht unbedingt auf das Ergebnis, das Ihnen das
erste benutzte Hilfsmittel liefert.

e Verwenden Sie fiir Fragen zu Fachsprache und Fachwissen auch
fachspezifische Ressourcen.

e Informieren Sie sich dariiber, welche Hilfsmitteltypen es tiberhaupt
gibt.

e Differenzieren Sie beim Hilfsmittelgebrauch nach dem Verwen-
dungszweck - Hilfsmittel sind in der Regel nicht per se ,gut oder
,schlecht’, sondern es kommt darauf an, wofiir man sie in welchem
Kontext des Rechercheprozesses einsetzt.

Die ersten drei Empfehlungen hingen zum einen mit der Feststellung des
Recherchebedarfs zusammen, den ich in Kap. 2 diskutiert habe; sie betreffen
Bereiche, deren Recherchebediirftigkeit besonders fiir weniger Erfahrene nicht
immer klar zu erkennen ist. Zum anderen spielen aber auch hier Aspekte des
Hilfsmittelgebrauchs eine Rolle, ndmlich insofern, als man sich erst einmal
dariiber klar sein bzw. werden muss, was tiberhaupt mit welchen Hilfsmitteln
recherchierbar ist. - Die tibrigen Empfehlungen (4-7) sind auch fiir einen
leicht zu erkennenden Recherchebedarf relevant.

In den folgenden Abschnitten wird es um einige der Fragen gehen, die die-
se Empfehlungen aufwerfen. Es ist ja beispielsweise nicht damit getan zu sa-
gen, man solle nicht immer gleich das mit dem ersten Hilfsmittel gefundene
Ergebnis tibernehmen, sondern man muss auch wissen, unter welchen Um-
stinden eine Uberpriifung nétig ist und wie man sie sinnvollerweise durch-
fithrt. Und - um noch ein weiteres Beispiel zu nennen - es niitzt wahrschein-
lich nicht viel, wenn ich rate, sich tiber Hilfsmitteltypen zu informieren, so-
lange ich nicht auch erklare, wo und wie man das tun kann. Mit genau dieser
Frage beginne ich. Anschlieflend gehe ich darauf ein, welche Hilfsmitteltypen
fiir welchen Recherchezweck besonders geeignet sind.
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3.2 Hilfsmitteltypen und Recherchezweck

3.2.1 Allgemeines

In Tab. 7 und Tab. 8 haben Sie in der Spalte ,,Hilfsmittel“ sowohl verschiedene
Hilfsmitteltypen als auch bei manchen Typen die Angabe einzelner Hilfsmittel
gesehen. Ich habe die Bezeichnung Hilfsmitteltyp auch schon mehrmals ver-
wendet. Aber was ist das eigentlich?

e Das Duden-Worterbuch definiert Hilfsmittel gemeinsprachlich als
»Mittel zur Arbeitserleichterung oder zur Erreichung eines bestimm-
ten Zweckes“ (Dudenredaktion o. J.). Im Falle von Hilfsmitteln fiir
die translationsbezogene Recherche kann man spezifizieren, dass der
Zweck darin besteht, vorhandene Wissensliicken so weit zu schlie-
3en, wie dies zur angemessenen Bearbeitung eines bestimmten
Translationsauftrags erforderlich ist. Die Bedeutungskomponente
»Mittel zur Arbeitserleichterung® ist bei dieser Spezifizierung im
Zweck inbegriffen, da zu einer angemessenen Bearbeitung in der Re-
gel auch eine Zeitvorgabe gehort (die sich beispielsweise aus dem
vereinbarten Liefertermin und/oder aus dem gewiinschten Stunden-
satz, d. h. der Relation von Honorar und Zeitaufwand, ergeben
kann).

e Typ bedeutet laut Duden-Worterbuch ,,durch bestimmte charakteris-
tische Merkmale gekennzeichnete Kategorie, Art (von Dingen oder
Personen)“ (Dudenredaktion o. J.). Hilfsmitteltypen sind also Kate-
gorien von Hilfsmitteln, die bestimmte Merkmale gemeinsam haben.
Welche Merkmale das sind, ist nicht vorgegeben. Studierende unter-
scheiden in meiner Erfahrung gern nach dem Merkmal analog vs. di-
gital; diese Unterscheidung kommt mir aber nicht immer sinnvoll
vor. Beispielsweise ist das Duden-Worterbuch, das ich soeben zitiert
habe, sowohl in Buchform als auch online verfiigbar, und es macht
fiir das Ergebnis keinen Unterschied, ob ich die Definitionen der
Printversion oder der Website entnehme (lediglich die Art der Be-
nutzung ist unterschiedlich). Deshalb orientiere ich mich bei der Bil-
dung von Kategorien eher daran, welche (Art von) Informationen
man in den Hilfsmitteln findet und von wem diese Informationen
stammen.
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Besonders im digitalen Bereich denken Studierende oft nicht in Kategorien
von Hilfsmitteln. Wenn wir beispielsweise in einer Ubersetzungsiibung iiber
Rechercheprozesse sprechen, kann das folgendermafien klingen:

Dozentin: Wo haben Sie diese Losung gefunden?
Studierende: Im Internet.

Dozentin: OK, aber wo im Internet? Wie haben Sie gesucht?
Studierende: Ich habe [das Stichwort XYZ] eingetippt.
Dozentin: Und wo haben Sie das eingetippt?

Studierende: In das Suchfeld.

Dozentin: Wollen Sie sagen, Sie haben gegoogelt?
Studierende: Ja.

Bei Hypertexten ist es einerseits nachvollziehbar, dass man stirker auf die
gesuchten Informationen achtet als auf den Ort, an dem man sich gerade
befindet - mit dem nichsten Klick kann man ja schon wieder anderswo sein.
Andererseits ist es fiir eine gezielte Recherche hilfreich, einen Uberblick dar-
iiber zu haben, was bestimmte Hilfsmitteltypen leisten konnen und was nicht.

Wie kann man sich einen solchen Uberblick verschaffen? Eine Méglichkeit
ist — wie nicht anders zu erwarten - eine Suchmaschine. Ich habe im Mirz
2021 in Google ,Hilfsmittel beim Ubersetzen (ohne Anfithrungszeichen)
eingegeben und eine ganze Reihe relevanter Treffer bekommen. Interessant ist
dabei, dass etliche Treffer — auch solche auf den ersten Seiten — zu einem
Hilfsmitteltyp gehoéren, dessen Relevanz fiir eine translatorische Recherche
meinen Studierenden in aller Regel tiberhaupt nicht bewusst ist: Es handelt
sich um translationswissenschaftliche Publikationen. Hierauf gehe ich in
Kap. 3.2.2 niher ein.

Eine andere Moglichkeit, sich tiber Hilfsmitteltypen zu informieren, ist die
regelmiflige Lektiire von Fachzeitschriften, beispielsweise Zeitschriften von
Berufsverbanden. Zeigen ldsst sich dies z. B. anhand von Artikeln iiber den
Hilfsmitteltyp Korpora in MDU: Fachzeitschrift fiir Dolmetscher und Uberset-
zer, der Zeitschrift des Bundesverbandes der Dolmetscher und Ubersetzer
(BDU): Heft 5/2018 ist ein Themenheft zu Terminologie und Korpora, und
Heft 4/2019 stellt das Korpustool Sketch Engine vor (MDU o.J.). Die regel-
mifige Lektiire solcher Periodika ist aufwendig; man erfahrt jedoch auf die-
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sem Weg von aktuellen Entwicklungen, und der Informationswert ist natiir-
lich nicht auf den Bereich Hilfsmittel beschrankt.

Festhalten ldsst sich allgemein, dass es im digitalen Zeitalter keinen schnel-
len und einfachen Uberblick iiber Hilfsmitteltypen geben kann. Die Méglich-
keiten zur Verwendung bereits existierender Hilfsmittel werden sich verén-
dern, und es werden neue Hilfsmittel mit neuen Moglichkeiten entstehen.
Was ich hier zu Hilfsmitteltypen sage, ist teilweise vielleicht schon zum Zeit-
punkt der Publikation dieses Buches veraltet. Wer professionell tibersetzen
mdchte, muss sich darauf einstellen, sein ganzes Berufsleben lang selbststin-
dig auf dem Laufenden zu bleiben.

Welche Hilfsmittel man bentitzt, hingt davon ab, was man tiberhaupt wis-
sen mochte, also vom Recherchezweck. Dies ist einerseits offensichtlich; ande-
rerseits kommt es gerade im Studium nicht selten vor, dass das Produkt (also
der Ubersetzungsentwurf als mehr oder weniger fertiger Text) den Prozess
(also die Erstellung des Textes unter Uberpriifung der Angemessenheit) in
den Hintergrund dréngt. Das heift, man konzentriert sich — im Bewusstsein,
dass der Text ja noch besprochen wird - zunachst darauf, tiberhaupt etwas zu
schreiben, und verlagert die Qualititssicherung in die Besprechungsphase.
Dies kann bei der Erstellung des Entwurfs zur Folge haben, dass Hilfsmittel,
die schnelle Losungen anbieten, bevorzugt werden, auch wenn man damit
keine optimalen Ergebnisse erzielt. Ich mdchte hier den Blick verstirkt darauf
lenken, wie man bereits in der Entwurfsphase eine moglichst weitgehende
Angemessenheit sicherstellen kann.

Der Zusammenhang zwischen Hilfsmitteltypen und Recherchezweck lasst
sich auf zwei verschiedene Arten darstellen:

e Man kann mit dem Recherchezweck beginnen und erldutern, welche
Hilfsmitteltypen fiir den jeweiligen Zweck gut bzw. nicht gut geeignet
sind,

e oder man nimmt die Hilfsmitteltypen als Ausgangspunkt und er-
lautert, welche Arten von Recherche sich damit gut bzw. nicht gut
durchfiihren lassen.

Beide Moglichkeiten haben Vor- und Nachteile. Eine Gliederung nach Hilfs-

mitteltypen leuchtet wahrscheinlich intuitiv eher ein und ist somit fiir Unge-
ibte leichter nachzuvollziehen. Sie hat jedoch den Nachteil, dass sich insbe-
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sondere einige elektronische Hilfsmittel fiir ganz verschiedene Zwecke nutzen
lassen. So kann man etwa maschinelle Ubersetzungssysteme zur Voriiberset-
zung eines ganzen Textes nutzen, aber auch fiir den ersten Schritt einer
Terminologierecherche, d. h. als eine Art zweisprachiges Worterbuch. Umge-
kehrt kann sich allerdings auch eine Recherchefrage mit ganz verschiedenen
Hilfsmitteln gleichermafien gut beantworten lassen.

Ich habe mich zunichst fiir eine Gliederung nach Recherchezwecken ent-
schieden. Diese Art der Darstellung sieht vielleicht komplexer aus; sie hilft
aber dabei, die zentrale Frage jeder Recherche im Blick zu behalten — namlich
die Frage, was man eigentlich herausfinden méchte und warum. Zudem ldsst
sich hoffen, dass diese Struktur nicht ganz so schnell veraltet wie eine Aufzah-
lung der im Jahre 2022 verfiigbaren Hilfsmittel. Die Zusammenfassung in
Kap. 3.3 wird jedoch die Hilfsmitteltypen in den Mittelpunkt stellen.

3.2.2 Translationswissenschaft

Wenn ich davon spreche, translationswissenschaftliche Fragen zu recherchie-
ren, dann meine ich damit nicht einzeltextbezogene Fragen wie etwa: ,Wie
iibersetzt man in Beispieltext 1 die Formulierung attraktives Lernumfeld ins
Englische/Russische/Tiirkische? Vielmehr geht es mir um allgemeinere Fra-
gen zur Herangehensweise. Einige Beispiele:
e Was ist eigentlich die Aufgabe von Translator:innen?
e Welche Anforderungen stellt die Zielkultur an (bestimmte Arten
von) Ubersetzungen?
o Wie ldsst sich aus dem Skopos eine Translationsstrategie ableiten?
o Welche Moglichkeiten gibt es fiir den Umgang mit einem defekten
Ausgangstext, d. h. einem Text mit erkennbaren Méngeln?
e Welcher Zusammenhang besteht zwischen der Translationssituation
und dem Umgang mit Kulturspezifika?

Bei translationswissenschaftlichen Recherchen geht es also um grundlegende
Aspekte der Translation. Vieles davon durfte Studierenden ohnehin aus ihren
Lehrveranstaltungen vertraut sein, aber es ist sinnvoll, sich bewusst zu ma-
chen, dass man auch solche Fragen recherchieren kann. Was die Recherche-
ergebnisse fiir den jeweiligen Text in seiner spezifischen Kommunikations-
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situation bedeuten, ist in der Regel eine Interpretationsfrage, die die Trans-
latorin durch eigene Reflexion beantworten muss.

Wozu kénnte man eine solche Recherche bendtigen? Wenn ich z. B. mit
einer Ubersetzungsgruppe iiber einen Defekt im Ausgangstext spreche, sagen
Studierende ofters: ,,Ich wusste nicht, ob ich das andern darf.“ Hier kann es
beispielsweise helfen, sich mit funktionalen Ansitzen in der Translations-
wissenschaft vertraut zu machen. Ein authentisches Beispiel aus Schmitt (*2016:
339-340): Wenn fiir ein Gartencenter eine Produktbeschreibung iibersetzt
werden soll, die den Hubraum eines Hand-Laubsaugers mit ,,25 m’* angibt -
der Hubraum des tragbaren Gerites hitte also dasselbe Volumen wie ein Wiir-
fel mit einer Kantenlinge von knapp 3 Metern! -, dann muss dieser Fehler
natiirlich korrigiert werden, und es ist sinnvoll, zusitzlich den Auftraggeber auf
den Fehler im Ausgangstext hinzuweisen. Wenn es dagegen ,,beim Ubersetzen
von Patentschriften [...] darauf ankommt, etwaige Schwichen in der Reich-
weite des Patentschutzes aufzudecken® (Schmitt 22016: 338), dann erfordert es
die Funktion des Zieltextes, entsprechende Defekte zu ibernehmen.

Welche Hilfsmitteltypen kommen nun fiir translationswissenschaftliche
Recherchen infrage? Zunichst sind hier die traditionellen Arten translations-
wissenschaftlicher Publikationen zu nennen: Monografien und Artikel in
Zeitschriften oder Sammelbdnden. Eine systematische Suche nach solchen
Publikationen kann man in Fachbibliografien durchfiithren, und zwar insbe-
sondere in der frei zugdnglichen BITRA (2001-22) und der kostenpflichtigen
Translation Studies Bibliography (TSB 2002-22). BITRA verfiigt iiber eine
Suchmaske in verschiedenen Sprachen, einschlieflich Deutsch; eine Schlag-
wortsuche z. B. zu Aspekten der Recherche kann man nach dem Oberbegriff
Dokumentation und den Unterbegriffen Worterbiicher und Internet durchfiih-
ren. Die TSB ist ausschliefllich auf Englisch verfiigbar; als Schlagwort existiert
documentation. In beiden Bibliografien bringt beispielsweise auch eine Stich-
wortsuche nach information mining und nach Hilfsmittel Ergebnisse.” Ich

23 Eine Stichwortsuche ist sprachabhingig. Beispielsweise fithrt eine Stichwortsuche nach Hilfsmit-
tel nur zu Treffern, die dieses deutsche Wort enthalten. Publikationen in anderen Sprachen kén-
nen so nicht gefunden werden. Eine Schlagwortsuche ist sprachunabhingig; zudem muss das
Schlagwort nicht im Titel oder in der Beschreibung der Publikation enthalten sein. So findet eine
TSB-Suche nach dem englischen Schlagwort documentation auch Publikationen in chinesischer,
deutscher, franzosischer, katalanischer, niederlandischer, portugiesischer, spanischer und tiirki-
scher Sprache. Detailliertere Informationen zum Umgang mit Bibliografien gibt es in Hagemann
(2016: 50-54).
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gebe im Folgenden einige Beispiele fiir einschldgige Publikationen. Die Liste
ist jedoch keineswegs vollstandig; mir geht es hier hauptsichlich darum, die
Vielfalt der inhaltlichen Schwerpunkte zu illustrieren. Ich beschrinke mich
auf deutschsprachige Publikationen.

e Viel zitiert wird Britta Nord (2002); in ihrer ,,empirische[n] Studie
zum Rechercheverhalten professioneller Ubersetzer” (so der Unterti-
tel) liefert sie unter anderem eine Klassifikation von Hilfsmitteln und
Recherchefragen. Nords Studie ist allerdings aufgrund ihrer Entste-
hungszeit noch relativ stark an Printpublikationen orientiert.
Ebenfalls dlteren Datums sind zwei Uberblicksartikel im Handbuch
Translation: zu Worterbiichern (Snell-Hornby 1998) und Paralleltex-
ten (Gopferich 1998).
Das Handbuch Technisches Ubersetzen von Peter A. Schmitt enthalt
ein Kapitel tiber ,,Recherchemittel (*2016: 63-100) sowie eine Dis-
kussion von Recherchebeispielen (*2016: 100-117). Beide sind fiir das
Fachiibersetzen allgemein relevant, kdnnen also keineswegs nur von

technischen Ubersetzer:innen mit Gewinn gelesen werden.

Mit Hilfsmitteln fir medizinische Terminologie und fiir Fachwissen
Recht befassen sich Hiiging (2011) bzw. Wiesmann (2008).

Wurm (2017) beschreibt Arten und Verwendung von Korpora. Die-
ser Aufsatz, auf den man z. B. bei einer Suche nach information min-
ing in der Translation Studies Bibliography stofit (s. Abb. 9), ist des-
halb besonders interessant, weil er zeigt, warum sich Bibliografieren
lohnt. Es handelt sich um einen Beitrag zu einem Sammelband, der
mit Suchmaschinen und in Bibliothekskatalogen nicht ganz einfach
zu finden ist, wenn man nicht ohnehin schon weif}, dass man Korpo-
ra als Hilfsmittel verwenden kann - und dies wissen Studierende in
der Regel nur dann, wenn sie in entsprechenden Veranstaltungen

schon mit Korpora in Berithrung gekommen sind. Wer noch nichts
von Korpora gehort hat, kann durch den TSB-Eintrag davon erfah-
ren. Entsprechendes gilt fiir andere Hilfsmitteltypen.
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ranslation Studies Bibliography
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Prieto Ramos, Fernando. 2021. The use of resources for legal terminological decision-making: pat-
terns and profile variations among institutional translators. In Prieto Ramos, Fernando, ed.
Legal Terminology and Phraseology in Translation. Special issue of Perspectives. Studies in
Translation Theory and Practice 29(2) : 278-310. Crossref

Vigier Moreno, Francisco Javier. 2021. Creating research-based resources for court interpreters: an il-
lustrative study on translation-oriented terminological records about Spanish criminal pro-
ceedings. In Prieto Ramos, Fernando, ed. Legal Terminology and Phraseology in Translation.

Special issue of Perspectives. Studies in Translation Theory and Practice 29(2) : 217-230. Crossref

Pokorn, Nike K., Jason Blake, Donald Reindl and Agnes Pisanski Peterlin. 2020. The influence of
directionality on the quality of translation output in educational settings. The Interpreter and

Translator Trainer 14(1) : 58-78. Crossref

Wurm, Andrea. 2017. Effizienzsteigerung bei Fachiibersetzungen durch die Nutzung von Korpora
[Increasing Specialised Translation Efficiency through Corpora). In Wienen, Ursula, Laura Sergo,
Tinka Reichmann and Ivonne Gutiérrez Aristizabal, eds. Translation und Okonomie [Translation
and economics] (TransUD: Arbeiten zur Thearie und Praxis des Ubersetzens und Dolmetschens 88).
Berlin: Frank & Timme. pp. 229-274.

Bernardini, Silvia. 2016. Discovery learning in the language-for-translation classroom: corpora as
learning aids. In Rodriguez Inés, Patricia and Daniel Gallego Hernandez, eds. Corpus Use and
Learning to Translate, almost 20 years on. Special issue of Cadernos de Traducdo 36(1) : 14-35.

Crossref

Abb. 9: Translation Studies Bibliography (Beispielsuche)

Aufler Fachbibliografien gibt es noch verschiedene andere Arten, wie man
nach translationswissenschaftlichen Publikationen suchen kann.

e Wissenschaftliche Publikationen haben am Ende ein Literaturver-
zeichnis, in dem die fiir die betreffende Publikation herangezogene
Sekundirliteratur aufgelistet ist. Hier findet man oft weiterfithrende
Texte. Diese Art der Suche folgt dem sogenannten Schneeballprinzip.

e Hilfreich kénnen auch translationswissenschaftliche Handbiicher
sein. Auf Deutsch ist das Handbuch Translation (Snell-Hornby u. a.
1998) leider in die Jahre gekommen. Auf Englisch gibt es das Hand-
book of Translation Studies (Gambier/van Doorslaer 2010-2022) so-
wohl in einer Print- als auch in einer Online-Version. In solchen
Handbiichern findet man einen Uberblick iiber das Fachgebiet insge-
samt. Ahnliches gilt fiir Einfiihrungstexte wie etwa Kadri¢/Kaindl/
Reithofer (°2019) und Prun¢ (°2012).
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e Bibliothekskataloge und Rechercheportale von Bibliotheken sind fiir
eine Literatursuche nicht uneingeschrankt zu empfehlen. Man findet
dort auch heute noch zuverldssiger selbststindige Publikationen
(Monografien sowie ganze Sammelbénde und Zeitschriften) als die
deutlich zahlreicheren nicht selbststindigen (Beitrage zu Sammel-
banden und Zeitschriften). Das heifdt, wer nur in Katalogen sucht,
lauft Gefahr, vieles Relevante zu iibersehen.

e Suchmaschinen kénnen in bestimmten Fillen niitzlich sein, sie kon-
nen wissenschaftliche Suchweisen jedoch nicht vollstindig ersetzen.
Auf die Publikationssuche mit Suchmaschinen gehe ich im Folgen-
den ausfithrlicher ein.

Ich spreche bewusst von Suchmaschinen im Plural, weil Google zwar den mit
Abstand héchsten Marktanteil hat, aber keineswegs die einzige Suchmaschine
ist. Alternativen sind z. B. MetaGer, Startpage oder Ecosia. Einen Uberblick
iiber allgemeine Suchmaschinen bietet u. a. Wikipedia (,,Liste“ 2022).

Wenn man mit allgemeinen Suchmaschinen nach translationswissen-
schaftlichen Publikationen sucht, ist es nicht immer einfach, die entsprechen-
den Treffer aus den zahlreichen irrelevanten herauszufiltern. Hilfreich kann
unter Umstinden eine Einschrankung der Suche auf bestimmte wissenschaft-
lichen Doménen bzw. Subdoménen sein:

e Die Domine .edu enthalt tiberwiegend Seiten US-amerikanischer ter-

tidrer Bildungsinstitutionen (u. a. Hochschulen).

e In einigen anderen Doménen gibt es .edu als Subdomine: Beispiele

sind .edu.au (Australien) oder .edu.tr (Tiirkei?*).

e Die britische Entsprechung ist die Subdomaéne .ac.uk.

e Fiir die Doméne .de gibt es leider keine spezifische Subdomine fiir
den wissenschaftlichen Bereich. Wie man trotzdem in dieser Domine
einigermaflen systematisch nach wissenschaftlichen Texten suchen
kann, zeige ich unten.

24 Wenn Sie sich speziell fiir Publikationen aus der Tiirkei interessieren, sollten Sie allerdings
unbedingt auch die Open-Access-Website DergiPark beriicksichtigen (https://dergipark.org.tr).
Hier sind zahlreiche Zeitschriftenartikel in verschiedenen Sprachen als Volltext verfugbar.
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Abb. 10 zeigt eine im Juli 2021 durchgefithrte MetaGer-Suche nach kulturspe-
zifika iibersetzung in der Subdomine .ac.uk. Die Doméane legt man mit dem
Suchoperator site: fest, im Beispiel also site:ac.uk. Zur Suchweise lasst sich
Folgendes sagen: Zum einen sind die Subdoménen nicht sprachspezifisch, das
heif3t, in einer britischen Domédne kann man auch nach deutschsprachigen
Texten suchen - allerdings wird man auf diese Weise natiirlich nur einen
Bruchteil der existierenden deutschsprachigen Publikationen finden. Zum
anderen unterscheiden Suchmaschinen in der Regel nicht zwischen Grof3-
und Kleinschreibung; deutsche Substantive miissen also nicht grofigeschrie-
ben werden. Ich schreibe in diesem Buch Suchworter normalerweise klein.

O ﬁ https://metager.de/meta/meta.ger37eingabe=kulturspezifika + Gbersetzung + site%3Aac.uk&submit-g

’—]E‘[aG er a kulturspezifika ibersetzung site:ac.uk Q

Web Bilder Produkte News/Politk Wissenschaft Maps
£ Einstellungen.... Y Filter.... ~ 107 Ergebnisse

MASTERARBEIT - CORE von Yahoo
core.ac.uk/download/pdf/11599878 pdf

.Zum Ubersetzen von sog. Kulturspezifika in Spielfilmen. lllustriert anhand des Beispiels von Good Bye, Lenin'” Verfasserin
Paulina Piotrowska, ..

OFFNEN  IN NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Zum Ubersetzen von sog. Kulturspezifika in Spielfilmen - CORE von Yahoo
core.ac.uk/display/11599878

Abstract. Die vorliegende Arbeit setzt sich mit der Ubersetzung sog. Kulturspezifika in Spielfilmen auseinander. Das Ziel besteht
darin, den__

OFFNEN 1N NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Kulturspezifika und Anspielungen in der multimedialen Ubersetzung am ... von Yahoo
core.ac.uk/display/11592100
AuRerdem wird die Rolle der Anspielungen darin genauer untersucht, da dieses Wissen Voraussetzung fur eine adaguate
Analyse der Ubersetzung ist....

OFFNEN  INNEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Zum Zusammenspiel von Textsorten-und Kulturspezifika in der Ubersetzung ... von Yahoo
core.ac.uk/display/145194895
Zum Zusammenspiel von Textsorten-und Kulturspezifika in der Ubersetzung von Weinbesprechungen

OFFNEN  IN NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Ubersetzen: Spagat zwischen den Kulturen? von Yandex
core.ac.uk/download/pdfi43561457 pdt

Die Ubersetzungen der im Material gefundenen Ausdriicke werden auch aus funktionalistischer Brynja Svane geht in ihrem Buch
Hur dversatter man. .

OFFNEN 1N NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Abb. 10: Suche nach translationswissenschaftlichen Publikationen auf .ac.uk
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Die ersten fiinf Treffer der in Abb. 10 gezeigten Suche fiithren alle zu relevan-
ten translationswissenschaftlichen Texten (die ersten beiden zum selben
Text). Die Treffer stammen aus CORE, einer Volltextsammlung wissenschaft-
licher Publikationen. Grundsitzlich findet eine MetaGer-Suche jedoch nicht
nur Volltexte.

Nun noch einmal zuriick zur Frage, wie man in der Domaéne .de, die nicht
tiber eine spezifische wissenschaftliche Subdoméne verfiigt, systematisch(er)
nach translationswissenschaftlichen Publikationen suchen kann. Deutsche
Hochschulen haben jeweils ihre eigene Subdomine. Bei vielen Universititen
besteht der Name der Subdoméne aus zwei Teilen: Auf uni- folgt ein Teil des
Universitdtsnamens, z. B. der Ortsname wie in uni-mainz.de. Bei Fachhoch-
schulen wird statt uni- haufig je nach Institutionsbezeichnung hs-, fh- oder th-
verwendet; so heifit die Subdoméne der TH Koln th-koeln.de. Diese struktu-
relle Ahnlichkeit kann man sich zunutze machen und statt eines bestimmten
Hochschulnamens das Sternchen * als Platzhalter verwenden: kulturspezifika
iibersetzung site:uni-*.de. Platzhalter sind allerdings nicht in allen Suchma-
schinen moglich; das Sternchen funktioniert beispielsweise in Google, aber
nicht in MetaGer.

Was geschieht, wenn man keine Doméne bzw. Subdoméne angibt? Abb. 11
zeigt die ersten finf Treffer einer dhnlichen Suche wie in Abb. 10: Die Stich-
worter kulturspezifika iibersetzung sind dieselben, die Suchmaschine ebenfalls,
aber die Angabe der Doméne bzw. Subdoméne fehlt.

Von den funf Treffern in Abb. 11 sind nur zwei potenziell relevant; bei den
anderen handelt es sich um Linguee, Google Translate sowie eine Veranstal-
tungsankiindigung. Wenn man sich die beiden potenziell relevanten Treffer
(bei grin.com und diplomarbeiten24.de) naher anschaut, so stellt man zudem
fest, dass es sich um denselben Text handelt, ndmlich eine Bachelorarbeit iiber
die Ubersetzung eines Romans von Christiane Nostlinger. Die zwei Treffer
sind also in Wirklichkeit nur einer. Fithrt man dieselben Suchldufe wie in
Abb. 10 und Abb. 11 mit Google statt mit MetaGer durch, erhélt man zwar
nicht dieselben, aber doch sehr dhnliche Treffer.
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!_]EJ[EG er a kulturspezifika ubersetzung Q

Web Bilder Produkte News/Politik Wissenschaft Maps

instellungen... ilter.... -~ rgebnisse
£} Einstell Y Fil 12.500 Ergebni

Kulturspezifika - Englisch-Ubersetzung — Linguee Waorterbuch von Yahoo
linguee.de/.../uebersetzung/kulturspezifika.html

Viele Ubersetzte Beispielsatze mit "Kulturspezifika® — Englisch-Deutsch Wérterbuch und Suchmaschine fir Millionen von
Englisch-Ubersetzungen.

OFFNEN IN NEUEM TAB OFFMEN ANONYM OFFNEN MEHR

Die Ubersetzung von Kulturspezifika in der Kinder- und - GRIN von 2 Anbietern
grin.com/document/351833

Die Ubersetzung von Kulturspezifika in der Kinder- und Jugendliteratur - Dolmetschen - Bachelorarbeit 2013 - ebook 12,99 € -
GRIN

OFFNEN  IN NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Blockseminar: Traduire le théatre frangais contemporainUniversitat des... von Scopia
Isf.uni-saarland.de/qgisserverfrds?state=verpublish&status=init&vmfile=no&moduleCall=weblnfo&publishConfFile=weblInf...
Gleichzeitig sollen auch theoretische Grundlagen zur Ubersetzung ganz allgemein sowie zur Ubersetzung dramatischer Texte
thematisiert werden. In ...

OFFNEN  IN NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Die Ubersetzung von Kulturspezifika in der - Diplomarbeiten24.de ... von 2 Anbietern
diplomarbeiten24 de/document/351833

Die Ubersetzung von Kulturspezifika in der Kinder- und Jugendliteratur. Eine Ubersetzungsanalyse des Romans "Susis geheimes
Tagebuch/Pauls geheimes. .

OFFNEN  IN NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR
Google Ubersetzer von Yandex
translate google.com/?hl=de

Ubersetzung. Wird Ubersetzt... Ubersetzungen sind geschlechtsspezifisch. Weitere Informationen. error_outline. Fehler bei der
Ubersetzung. Emeut....

OFFNEN  IN NEUEM TAB OFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Abb. 11: Suche nach translationswissenschaftlichen Publikationen ohne Dominenangabe

Die Beschrankung auf bestimmte Doménen hat somit einige Vorteile gegen-
iiber einer Suche ohne den Operator site. Zu beriicksichtigen ist allerdings,
dass eine solche Beschriankung zwangslaufig auch Liicken bei den Treffern
bedeutet. Ob sie sinnvoll ist oder nicht, hangt deshalb auch davon ab, was
recherchiert wird. Je vollstindiger die benétigten Informationen sein miissen,
desto eher sollten zum einen verschiedene Suchweisen und zum anderen ver-
schiedene Hilfsmitteltypen herangezogen werden. Insbesondere konnen spezi-
fische wissenschaftliche Suchmaschinen hilfreich sein.

Zu den derzeit bekanntesten wissenschaftlichen Suchmaschinen zidhlen
BASE (,,Bielefeld Academic Search Engine“) und Google Scholar. Abb. 12
zeigt die ersten Treffer einer Suche nach kulturspezifika iibersetzung mit BASE
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(https://de.base-search.net). Die Treffer konnen unter anderem nach Erschei-
nungsdatum sortiert werden.

& C @ O B htps base-search.net/Search/Res

r=kulturspezifica + ibe

Standardsuche  Erweiterte Suche Browsing ~ Suchhistorie

Gesamtes Dokumeant kulturspezifika bersetzung

Exakte Suche @ Zusatzliche Wortformen () Mehrsprachige Suche
Open-Access-Dokumente bevorzugen

46 Treffer in 274.399.871 Dokumenten

1. Der Blick auf das Zielpublikum von Werbungen: Verénderungen vornehmen oder auf Einheitlichkeit setzen? Eine Analyse von
deutsch-, englisch- und spanischsprachigen Werbespots auf...

Autor: Spreitzgrabner, Tanja [claim]

Inhalt: Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Ubersetzen von Werbungen und untersucht deutschsprachige, englischsprachige und
spanischsprachige Werbespots, die allesamt ein Produkt aus oder mit Schokolade bewerben. Dabei stellt sich die Frage,...

Jahr: 2021

Dokumentart: Text ; Thesis ; Hochschulschrift ; MasterThesis ; [Masterarbeit]

Datenlieferant: Universitat Graz (UGR): Unipub

Graz University (UGR): Unipub

Detailansicht | Als E-Mail versenden | Zu den Faveriten | In Google Scholar | | Exportieren

2. Die Analyse der kroatischen Ubersetzung des Romans »Adler und Engel™ von Juli Zeh unter besonderer Beriicksichtigung der
Analyse der Kulturspezifika ; Analiza hrvatskog prijevoda...

Autor: GIuSic, Martina [claim]

Inhalt: Diese Diplomarbeit beschaftigt sich mit der kulturellen Ubersetzung und der Analyse des Romans ,Adler und Engel" von Juli Zeh, der
im Jahr 2001 erschien und seiner kroatischen Ubersetzung von Stefica Martié ,Orlovi i andel", die im Jahr 2002.

Verlag, Jahr: Sveutiliste u Zadru. Odjel za germanistiku. ; University of Zadar. Department of German Studies., 2020-10-29

Dokumentart: info:eu-repo/semantics/masterThesis ; text ; [Masterarbeit]

Datenlieferant: Repozitorij Veleucilista u Bjelovaru mm

Repository of Bjelovar University of Applied Sciences

Abb. 12: Suche mit BASE

Auch Google Scholar (https://scholar.google.de) erlaubt eine Sortierung nach
Erscheinungsdatum. Zudem kann ein Erscheinungszeitraum spezifiziert wer-
den. Beides ist niitzlich, wenn man - wie es in der Wissenschaft haufig der Fall
ist - vor allem an neueren Publikationen interessiert ist. In Abb. 13 habe ich
als Beispiel den Zeitraum vom 2011 bis heute festgelegt. (Heute bedeutet den
Zeitpunkt der Suche; unter ,,Zeitraum wiéhlen“ wird in diesem Fall nur das
Anfangsdatum angegeben, hier 2011. Die Suche habe ich 2021 durchgefiihrt.)

Die meisten Suchmaschinen finden sowohl Online- als auch Printpublika-
tionen und bei den Online-Publikationen sowohl Open-Access-Dokumente
(frei zugdngliche Volltexte) als auch solche, bei denen nur die Metadaten
abrufbar sind.
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C @ O B httpsy/scholar.google.de/scholar?q=kulturspezifika + Ubersetzung8h

as_vis=1&as_ylo=2011&as_yr

Go gle Scholar kulturspezifika ubersetzung

Artikel

Beliebige Zeit Zur Ubertragung von Kulturspezifika in der Filmuntertitelung
Seit 2021 R Schropf - Kultur ubersetzen, 2012 - degruyter.com

Seit 2020 Die Ubertragung kulturspezifischer Elemente ist durch das steigende Interesse an
Seit 2017 interkulturellen Fragestellungen in den letzten Jahren zu einem zentralen Thema der

Ubersetzungswissenschaft geworden. Obwohl zahlreiche Varsuche vorliegen, dieses

Zelraum wahlen # 99 Zitietvon: 5 Ahnliche Artikel Alle 5 Versionen

201 —
tpor Strategien der Ubertragung von Kulturspezifika in der audiovisuellen [PDF] uniri.hr
Suche Ubersetzung
AKlaic - 2017 - unirepository. svkri.uniri_hr
Die 1847 von Jakob Grimm gegebene Definition des Ubersetzens ist auch 170 Jahre spater,
Nach Relevanz besonders in dem Bereich der audiovisuellen Ubersetzung, treffender als je zuvor. Der
sortieren europaische Markt wird namlich von ameri Filmen und T\
Nach Datum sortieren ¥r 99 Ahnliche Attikel Alle 6 Versionen 59
Beliebige Sprache Zum Zusammenspiel von Textsorten-und Kulturspezifika in der Ubersetzung
Seiten auf Deutsch von Weinbesprechungen
L Gautier, M Bach - Translata lll, 2017 - hal archives-ouvertes fr
F stellen fur ber auch fir Winzer und
Patente wichtige dar, um Wein zu kaufen bzw. zu bewerben
einschlieBen (Lehrer 1975, Suarez-Toste 2007, Wislocka Breit 2014, Gautier/Lawric 2015). Vor dem
Zitate einschiiefen tr 99 Alle 2 Versionen %
Alert erstellen Zum Ubersetzen von sog. Kulturspezifika in Spielfilmen [PDF] univie ac at

P Piotrowska - 2012 - othes.univie.ac.at

Diesen Film kann man nicht tibersetzenl'Mit einer derartigen Aussage werden alle
Translatorinnen im Laufe ihrer beruflichen Laufbahn konfrontiert. In jedem Land werden
auch Filme produziert, die als unubersetzbar “gelten. Dieser Standpunkt wird allerdings
% 99 Ahnliche Atikel Alle 2 Versionen 9

tsuc Literarische Ubersetzungen—ein Wortfechten? Ein Vergleich der deutschen
Ubersetzungen von C. Aitmatows Roman” Placha” mit Fokus auf
Kulturspezifika

K Skuropatova - 2018 - books.gaogle.com

Eine literarische Ubersetzung ist immer ein kuftureller Equilibrismus, der den Ubersetzer

unter anderem an die Problematik des Kontextes stoften lasst. Der kulturspezifische Aspekt

bildet auch den dieser Studie-dass der Roman in der

?r 99 Abnliche Atikel 9

Abb. 13: Suche mit Google Scholar

Einen zwar nicht mehr ganz aktuellen, aber nach wie vor lesenswerten Uber-
blick iiber verschiedene wissenschaftliche Suchmaschinen, unter besonderer
Beriicksichtigung technischer Aspekte, bieten Weinhold u. a. (2011).

Einen weiteren Hilfsmitteltyp, den viele Studierende gern nutzen, findet man
auf YouTube. Auch diese Plattform bietet Moglichkeiten fiir translations-
wissenschaftliche Recherchen. Beispielsweise verfiigt der australisch-spanische
Translationswissenschaftler Anthony Pym tiber einen Kanal, auf dem er Videos
zu verschiedenen translationswissenschaftlichen Themen prasentiert (Pym
2009-2022). Die Videos sind grofitenteils in englischer Sprache.” Weitere Ka-

25 Es gibt noch zwei weitere Kanile von Pym, die jedoch in den letzten Jahren nicht
aktualisiert wurden: https://www.youtube.com/c/AnthonyPymvideos/videos und
https://www.youtube.com/user/ AnthionyPym/videos. Ersterer enthilt auch einige Videos
in deutscher Sprache sowie Videos zum wissenschaftlichen Arbeiten; Letzterer behandelt
hauptsichlich linguistische Themen.

110 © Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur



3.2 Hilfsmitteltypen und Recherchezweck

nile und auch einzelne Videos zu bestimmten Themen lassen sich zum einen
iiber die Suchfunktion von YouTube, zum anderen iiber eine Suchmaschinen-
suche mit dem Operator site:youtube.com recherchieren. Englischsprachige
Videos dominieren, aber deutschsprachige sind ebenfalls zu finden.

3.2.3 Auftrag

Zum Translationsauftrag gehoren im Wesentlichen die Anforderungen, die
der Auftraggeber bzw. die Auftraggeberin an die Ubersetzung stellt. Baur/
Schulz (2017: 30-32) nennen folgende Spezifikationen, die bei vielen Auftri-
gen sinnvoll sind:

e Artund Sachgebiet des Ausgangstexts

e Umfang des Ausgangstexts

¢ Dateiformat des Ausgangstexts

¢ Gewiinschtes Dateiformat des Zieltexts, gewiinschte Art und Weise

der Lieferung

e Beabsichtigter Verwendungszweck des Zieltexts / Zielpublikum

e Verwendungsland (oder -ldnder) / Zielkultur(en)

e Sprache(n) / Varietit(en)

¢ Anforderungen an die Formatierung des Zieltexts

e Liefertermin

e Evtl. zusdtzliche Dienstleistungen / Mehrwertdienstleistungen

e Terminologievorgaben

o Stilrichtlinien

e Vorgaben zur verpflichtenden Verwendung von CAT-Tools

e Sonstige Materialien, die der Auftraggeber dem Ubersetzungsdienst-

leister zur Verfiigung stellt

Welche dieser Anforderungen explizit festgelegt werden miissen, ist je nach
Translationssituation verschieden. Wenn beispielsweise der vollstindige Aus-
gangstext in seiner endgiiltigen Fassung bereits der Anfrage beigefiigt wird,
miissen die drei ersten Punkte grundsitzlich nicht noch einmal explizit er-
wiahnt werden. Riickfragen, also Recherchen beim Auftraggeber, konnen aber
je nach Situation trotzdem erforderlich sein. Einen solchen Fall haben wir
bereits in Zusammenhang mit Beispieltext 1 gesehen: Wenn der Ausgangstext
als PDF-Datei geliefert wird, der Zieltext aber eine fertig formatierte Word-

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 111



3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

Datei sein soll, ist es sinnvoll, den Ausgangstext zusitzlich zur PDF auch in
einem bearbeitbaren Format zu erbitten. Ahnlich kann es sich besonders bei
Unternehmen oder Institutionen, die wenig Erfahrungen mit den Bediirfnis-
sen von Translator:innen haben, als lohnend erweisen, sich gezielt nach dem
letzten Punkt (,,Sonstige Materialien) zu erkundigen: Unerfahrenen Auftrag-
gebern ist oft nicht bewusst, dass z. B. Hintergrundtexte oder bereits frither
iibersetzte thematisch dhnliche Texte beim Ubersetzen hilfreich sein kénnen.
Dass es gefdhrlich sein kann, sich nicht gezielt iiber unausgesprochene An-
forderungen zu informieren, zeigt ein Beispiel von Risku (1998: 146):

Eine Ubersetzerin rezipiert einen Ausgangstext als eine Werbebroschii-
re fiir eine tschechische Burgruine. Im Laufe der Ubersetzung stutzt sie,
als sie immer wieder auf mehr oder weniger unvollkommene und holp-
rige Sitze sowie Hinweise auf Raume stofit, die gerade ,,sichtbar® sein
sollen. Dies ist fiir sie Anlaf}, den Auftrag dahingehend zu tiberpriifen,
ob ,tatsichlich® das tibersetzt werden soll, ,,was im Ausgangstext steht®.
[...] Schliefllich erfahrt sie, dafl der Zieltext den deutschsprachigen
Burgbesuchern in die Hand gedriickt wird, wihrend der Fremdenfiih-
rer die Burgtour auf Tschechisch durchfiihrt; das bereits Ubersetzte
muf3 schlief$lich undkonomischerweise umformuliert werden.

Das wichtigste Hilfsmittel in Zusammenhang mit dem jeweiligen Auftrag und
den zugehérigen Anforderungen ist natiirlich der Auftraggeber. Es lohnt sich
jedoch, die oben zitierte Liste von Baur/Schulz (2017: 30-32) auch darauthin
zu iiberpriifen, welche Punkte darin nicht enthalten sind. Beispielsweise steht
zwar in der Liste, dass der Verwendungszweck spezifiziert werden soll; was
aber nicht dasteht, ist die Art, wie dieser Zweck mit sprachlich-textuellen
Mitteln erreicht werden soll. Fiir die Festlegung der Translationsstrategie und
fiir konkrete Translationsentscheidungen ist in der Regel die Translatorin
zustandig, nicht der Auftraggeber.

Was ist der Status von Rechercheergebnissen, die man durch Fragen an
den Auftraggeber ermittelt? Denken Sie in diesem Zusammenhang iiber Auf-
gabe 5 nach:
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Aufgabe 5:

Die Justus-Liebig-Universitdt Gieflen fragt bei Ihnen wegen eines Auf-
trags an: Die Beschaffungsordnung der Universitit soll ins Englische
tibersetzt werden. Die Ordnung ,regelt die Vorgehensweise bei der
Vergabe von Auftragen fiir Dienstleistungen sowie zur Lieferung von
Waren® (JLU 2018: 8). Sie umfasst 26 Seiten und enthalt Sitze wie die
folgenden:
Die Abteilung E 2 - Bau und Technik fithrt in den von ihr verant-
worteten Zustindigkeitsbereichen eigene Vergabe- und Beschaf-
fungsmafinahmen durch. Fiir diese Mafinahmen - die sich entweder
nach den Vorschriften der VOL/A oder im Falle von Baumafinah-
men nach denen der VOB/A richten - ist die Abteilung E 2 fiir die
Einhaltung der entsprechenden rechtlichen Vorgaben verantwort-
lich. (JLU 2018: 8)
Auf Thre Frage nach dem Zweck der Ubersetzung erldutert Thr An-
sprechpartner, sie sei fiir Wissenschaftler:innen bestimmt, die wenig
oder kein Deutsch konnten. Wie schitzen Sie diesen Auftrag ein - ist er
sinnvoll oder weniger sinnvoll? Wie begriinden Sie IThre Meinung?

Das Beispiel ist angelehnt an eine authentische Anfrage, die ich selbst vor
etlichen Jahren von einem deutlich kleineren wissenschaftlichen Institut er-
halten habe. Als Zielpublikum wurden mir damals Gastwissenschaftler:innen
genannt, also Personen, die nur fiir eine begrenzte Zeit an dem betreffenden
Institut titig waren.

Ich hielt bei dieser Anfrage eine weitere Prézisierung des Verwendungs-
zwecks flir notig, denn grundsitzlich waren bei der Beschaffungsordnung
(genau wie z. B. bei Priifungsordnungen, die den Ablauf eines Studiums re-
geln) zwei Funktionen denkbar: zum einen die Schaffung von Rechtssicher-
heit, zum anderen die Information der Betroffenen. Die erste Funktion, die
bei dieser Textsorte grundsitzlich die primare ist, fithrt oft zu relativ schwer
verstidndlichen Formulierungen, welche die zweite Funktion beeintrachtigen.

Aufgrund meiner Kenntnis des Wissenschaftsbetriebs kam es mir duflerst
unwahrscheinlich vor, dass eine Mehrzahl von Wissenschaftler:innen einen
langeren Text in juristischer Sprache gewissenhaft durcharbeiten wiirde - das
heiflt, meiner Einschitzung nach hitte eine Ubersetzung zwar die erste Funk-
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tion erfiilllen konnen, aber nicht die zweite. Ich fragte deshalb meinen An-
sprechpartner, was fiir das Institut wichtiger sei: im Falle eines Fehlverhaltens
von Gastwissenschaftler:innen {iber eine rechtliche Handhabe zu verfiigen
oder ein solches Fehlverhalten mdoglichst von vornherein zu vermeiden. Nach
anfinglichen Verstindnisschwierigkeiten (,ja, also, beides natiirlich“) meinte
mein Ansprechpartner, es gehe schon eher darum, Fehlverhalten zu vermei-
den, also das Zielpublikum iiber die korrekte Vorgehensweise zu informieren.
Ich riet daraufhin, die wichtigsten Punkte in gut verstindlichem Englisch auf
ein oder zwei Seiten zusammenzufassen und eine verpflichtende Aufforde-
rung mit aufzunehmen, die Vorgehensweise bei geplanten Beschaffungen mit
einer entsprechend sach- und englischkundigen Person durchzusprechen.

Warum erzihle ich das so ausfiihrlich, und was haben Aufgabe 5 und mei-
ne Anekdote {iberhaupt mit Hilfsmitteln fiir die Recherche zu tun? Es geht
dabei um den Umgang mit Rechercheergebnissen: Genau wie Ergebnisse, die
wir z. B. im Worterbuch finden, konnen und sollten auch Auskiinfte des Auf-
traggebers nicht unbesehen akzeptiert, sondern kritisch gepriift werden. Je
nach Translationssituation gehort es zur Berufsethik, Vorgaben des Auftrag-
gebers nicht mechanisch umzusetzen, sondern ihn zu den Vor- und Nachtei-
len verschiedener Méglichkeiten zu beraten. Das gilt insbesondere dann, wenn
der Auftraggeber (wie in meiner Anekdote) wenig Erfahrung mit Translation
hat.

Den Auftrag habe ich damals iibrigens nicht bekommen. Dafiir sind zwei
Griinde denkbar: Entweder mein Ansprechpartner hatte Schwierigkeiten,
meine Uberlegungen nachzuvollziehen, und erteilte den Ubersetzungsauftrag
deswegen einer anderen Person, die keine ,seltsamen® Fragen stellte. Oder er
hielt meinen Vorschlag fiir sinnvoll und lief} ihn hausintern umsetzen, also
den Kurztext von jemandem verfassen, der ohnehin mit den entsprechenden
Ablaufen vertraut war. Dies wire die giinstigste Vorgehensweise gewesen.

Noch einmal zuriick zu Aufgabe 5 und Threr Einschitzung des fiktiven
Auftrags der Universitit Gieflen. Zu welcher Auffassung sind Sie gekommen
und warum? Wenn lhre Antwort wenig Ahnlichkeiten mit meiner Anekdote
aufweist, heiflt das nicht, dass sie zwangslaufig schlecht ist. Die in der Aufgabe
beschriebene Translationssituation ist eine andere: Es handelt sich um eine
grofle Universitit, nicht um ein kleineres Forschungsinstitut, und das Ziel-
publikum sind laut Auftrag alle Wissenschaftler:innen mit geringen Deutsch-
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kenntnissen, also nicht nur befristet tiatige Gastwissenschaftler:innen. Das
heifit, zum Zielpublikum koénnten auch Personen in Fithrungspositionen
gehoren, die tatsdchlich iiber die Details der Abldufe und deren Rechtsgrund-
lagen informiert werden miissen. Eine Ubersetzung in voller Linge kommt
mir hier eher sinnvoll vor als seinerzeit bei der authentischen Anfrage an
mich.

Ein letzter Hinweis noch in Zusammenhang mit dem Auftrag: Aufler dem
Auftraggeber selbst sind auch Hilfsmittel relevant, mit denen man Informatio-
nen nicht tiber einen einzelnen Auftrag, sondern tiber Translationsauftrage im
Allgemeinen recherchieren kann. Hierzu zdhlen insbesondere Ressourcen zur
Translationswissenschaft (Kap. 3.2.2) und zur Berufspraxis (Kap. 3.2.8). Um
beispielsweise zu erfahren, ob man als Erganzung zu einem bestimmten Auf-
trag irgendwelche Mehrwertdienstleistungen anbieten konnte, kann man den
entsprechenden Anhang der Ubersetzungsdienstleistungs-Norm heranziehen
(DIN 2016: 25). Um zu wissen, ob der gewiinschte Liefertermin vor dem Hin-
tergrund des Textumfangs usw. den marktiiblichen Anforderungen entspricht
oder ob ein Eilzuschlag angemessen wire, muss man die Berufspraxis kennen
oder recherchieren - hierzu spéter mehr.

3.2.4 Ausgangstext

In Zusammenhang mit Hilfsmitteln fiir den Ausgangstext geht es mir um das
allgemeine inhaltliche und sprachliche Verstehen. Fragen des Fachwissens
und der Fachterminologie behandle ich in Kap. 3.2.5.

Was bedeutet es, einen Text inhaltlich und sprachlich zu verstehen, und
welche Hilfsmittel kommen bei Problemen infrage? Zunichst einmal ist fest-
zuhalten, dass ich im vorliegenden Buch mit Verstehen immer ein transla-
tionsbezogenes Verstehen meine. Das Erkenntnisinteresse bezieht sich also
auf diejenigen Aspekte des Textes, die im Translationsprozess eine Rolle spie-
len. Dies konnen ganz andere Aspekte als diejenigen sein, die fiir das eigentli-
che Zielpublikum des Ausgangstextes relevant sind. Hierfiir zwei unterschied-
liche Beispiele:

e Die in Kap. 3.2.3 erwihnte Beschaffungsordnung, die ich dann doch

nicht iibersetzt habe, enthielt eine Liste von iiber einem Dutzend Ge-
setzen, Verordnungen, Richtlinien usw., die als maf3geblich fiir Be-
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Honig (1998) stellt bei seinen Ausfithrungen zum translationsbezogenen
Textverstehen das Wissen iiber die sogenannte Szene in den Mittelpunkt. Der
Begriff stammt aus der Scenes-and-frames-Semantik von Fillmore (1977).
Frames, ,Rahmen®, sind sprachliche Formulierungen, scenes, ,Szenen®, men-
tale Vorstellungen.”® Kufimaul (*2015: 32) erklart diesen Zweig der Semantik

schaffungen bezeichnet wurden. Vom eigentlichen Zielpublikum
wurde (vielleicht unrealistischerweise) eine Kenntnis bzw. Recherche
der einschldgigen Bestimmungen erwartet. Wenn ich aber den vorge-
schlagenen englischsprachigen Kurztext erstellt hitte, dann hitte ich
mich um die meisten dieser Rechtsgrundlagen nicht zu kiimmern
brauchen, weil sie in meinem Kurztext nicht erwdhnt worden wéren.
Hier wire das translationsbezogene Verstehen also weniger spezifisch
gewesen als das des eigentlichen Zielpublikums.

In dem in Kap. 2 ausfiihrlich diskutierten Stellenangebot braucht das
eigentliche Zielpublikum, die potenziellen Auszubildenden, nicht zu
wissen, warum im Ausgangstext konsequent Doppelformen wie
Werkzeugmechaniker/-in verwendet werden. Dagegen gehort fiir eine
Translatorin die Kenntnis der entsprechenden rechtlichen Anforde-
rungen in Deutschland mit zum Textverstehen, weil sie sonst eventu-
ell den Zieltext nicht rechtskonform gestaltet. Hier setzt das transla-
tionsbezogene Verstehen ein detaillierteres Wissen voraus.

folgendermafien:

Der Ausgangspunkt ist [...] eine prototypische, erfahrungsbedingte
(und damit kulturbedingte) Bedeutung von Woértern, aber diese Bedeu-
tung ist nichts Statisches [...], sondern sie wird durch die Kommunika-
tionssituation und den Kontext beeinflusst, ja oft sogar durch diese ge-
schaffen. Charles Fillmore (1977) bezeichnet sie mit der Metapher Sze-
ne (scene). Diese prototypischen Szenen sind Vorstellungen in unseren

26
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In Fillmores Worten (1977: 63): ,,I intend to use the word scene [...] in a maximally general
sense, to include not only visual scenes but familiar kinds of interpersonal transactions, standard
scenarios, familiar layouts, institutional structures, enactive experiences, body image; and, in
general, any kind of coherent segment, large or small, of human beliefs, actions, experiences, or
imaginings. I intend to use the word frame for referring to any system of linguistic choices (the
easiest cases being collections of words, but also including choices of grammatical rules or
grammatical categories[)] that can get associated with prototypical instances of scenes.“
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Kopfen, und in der sprachlichen Kommunikation sind sie jeweils be-
grenzt durch einen Rahmen (frame), d. h. eine sprachliche Form. Die
Rahmen werden in der aktuellen Kommunikation sozusagen durch die
Szenen gefiillt. [...] Das von auflen auf uns zu kommende sprachliche
Material 16st Vorstellungen in unserem Gehirn aus, die bis zu einem
gewissen Grade bereits vorhanden sind.

Beim translationsbezogenen Verstehen geht es Honig (1998) zufolge somit
nicht um Worterbuchbedeutungen, sondern um die Gesamtheit der Vorstel-
lungen, die in einem bestimmten Kontext hervorgerufen werden (sollen).
Translator:innen miissen Szenen einschlieflich derjenigen Teile, die nicht
explizit verbalisiert werden, verstehen. Darum muss eine Translatorin, die
einen Text verstehen will,

sich [...] vergewissern, daf$ sie das vom Autor vorausgesetzte Weltwis-
sen besitzt. Deshalb ist die Vorschaltung einer Reflexionsphase ent-
scheidend wichtig. Reflexion ist also nicht nur als ein Abwéigen und
Uberdenken von ZS-Formulierungen zu verstehen, sondern vor allem
(und methodisch an erster Stelle) die Erarbeitung eines Standpunkts,
von dem aus sichtbar wird, welche Verstehensvoraussetzungen vom
Autor eines Textes impliziert wurden. Und das bedeutet fiir professio-
nelle UbersetzerInnen, daf sie so diagnostizierte Defizite gegebenenfalls
durch gezielte Recherche auffiillen kénnen. (Honig 1998: 161-162)

Fiir die Verzahnung von Verstehen und Recherche empfiehlt Honig (1998:
162-163) eine iibersetzungsrelevante Textanalyse. Wichtig sei, dass sich die
Translatorin bewusst mache, warum ein Text geschrieben und auf eine be-
stimmte Art formuliert worden sei. Er betont zudem (1998: 161), dass das
Verstehen der Szenen, d.h. die Aktivierung vorhandenen bzw. Recherche
fehlenden Weltwissens, keineswegs nur fiir inhaltlich schwierige Texte - z. B.
Texte mit hohem Fachlichkeitsgrad - relevant sei. Am Beispiel eines Zeitungs-
textes iiber die Therapie von Drogenabhéngigen zeigt er, dass ,,der Recher-
chierbedarf gerade bei den sogenannten ,allgemeinsprachlichen Texten‘ hiufig
unterschitzt [wird], weil der Leser (und Ubersetzer) davon ausgeht, daf} er bei
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einem Beitrag zu einem ihm bekannten Thema keine Wissensdefizite hat®
(1998: 161).

An Honigs Ansatz finde ich sinnvoll, dass er dem Weltwissen Prioritat ge-
geniiber dem Sprachwissen einrdumt. Wer eine Szene falsch interpretiert, dem
hilft auch der sprachliche Rahmen nicht unbedingt weiter. Ich gebe ein Bei-
spiel aus meiner eigenen Studienzeit in den Achtzigerjahren, das mir auch
nach Jahrzehnten noch in Erinnerung ist: In einem italienischen Zeitungstext
war die Rede von der Gefahr, Deutschland konne noch einmal zu ,la rovina
dell’Europa® werden. Das italienische Wort rovina hat verschiedene Bedeu-
tungen, und zwar unter anderem ,die Ruine“ und ,der Ruin“. Der Rahmen
rovina aktivierte bei mir - vielleicht teilweise aufgrund des femininen Genus -
die erste Bedeutung, und ich tbersetzte ,zum Triimmerhaufen Europas wer-
den®. Die Szene schien auf den ersten Blick plausibel, und ich dachte nicht
weiter dariiber nach. Wenn ich entsprechend Hénigs Empfehlung zum einen
mein umfassenderes Weltwissen abgerufen hitte und zum anderen dariiber
reflektiert hatte, von welchem Standpunkt aus wohl ein italienischer Journalist
diesen Text verfasst hatte, dann hitte ich erkennen konnen, dass hier eine
ganz andere Szene gemeint war: Der italienische Autor machte sich natiirlich
keine Sorgen dariiber, ob Deutschland zerstért werden konnte, sondern dar-
iiber, ob Deutschland abermals das iibrige Europa zerstéren wiirde. Es ging
um Deutschland als Ruin, als Verderben Europas.

Im Beispiel hitten Vorwissen und Reflexion geniigt, um zu einer angemes-
senen Ubersetzung zu gelangen. Wenn mir die entsprechende Bedeutung von
rovina nicht bekannt gewesen wire, hitte ich mithilfe verschiedener Recher-
chen ein besseres Verstindnis der Szene erreichen konnen.

¢ Grundsitzlich wéren Hintergrundtexte, z. B. zur Geschichte der

deutsch-italienischen Beziehungen oder zu Deutschlandbildern in

der italienischen Presse, hilfreich gewesen. Dadurch hitte ich mein
vorhandenes Vorwissen aktivieren konnen. Eine solche Recherche
wire allerdings aufwendig gewesen.

e Schneller hitte mich eine Recherche im einsprachigen Wérterbuch
auf die richtige Spur bringen kdnnen. Im Eintrag zu rovina im be-
kannten Treccani-Worterbuch beispielsweise (Treccani o. J.) wird
ausdriicklich darauf hingewiesen, dass die Bedeutung ,, Trimmer*
nahezu ausschliefllich in Verbindung mit der Pluralform, rovine,
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vorkommt. Dies hatte vielleicht gentigt, um mich zum Nachdenken
tiber die Szene anzuregen.

Auch zweisprachigen Verlagsworterbiichern hitten sich entspre-
chende Hinweise entnehmen lassen, die allerdings z. B. bei Langen-
scheidt (2022) und Pons (2001-2022) leichter zu {ibersehen gewesen
wiren: Beide Worterbiicher geben zur Singularform rovina bei der
Bedeutung ,, Triitmmer, Ruinen® lediglich in spitzen Klammern den
Vermerk <pl> an.

e Crowdsourcing-Worterbiicher wie LEO oder dict.cc, deren Eintrige
von Benutzer:innen angelegt werden, gab es zu meiner Studienzeit
noch nicht. Sie hitten mir auch - Stand Februar 2022 - weniger ge-
niitzt: In LEO (2006-2022) werden acht mégliche Entsprechungen
fiir rovina angeboten, namlich ,,Ruine, Zerstorung, Einsturz, Ruin,
Verderb, Zerfall, Verluderung, Ungliick® - die letzten fiinf mit dem
Vermerk ,.fig.“ (d. h. ,figurativ, im tibertragenen Sinn®). In dict.cc
(2002-2022) stehen unter der Singularform rovina die méglichen
deutschen Entsprechungen ,,Ruine® (mit dem Vermerk ,,archi.“),
»Verderben® (,,fig.“) und ,,Ruin® (,,fig.“ und ,,econ.”). Da ich mich
beim Lesen des Ausgangstextes bereits auf die Szene ,, Triimmerhau-
fen® festgelegt hatte, ist es ungewiss, ob die blof3e Aufzdhlung anderer
moglicher Entsprechungen ein Umdenken hitte auslosen konnen.
Suchmaschinen gab es zu meiner Studienzeit ebenfalls noch nicht. Im
Gegensatz zu Crowdsourcing-Worterbiichern hétten Hilfsmittel wie
Google oder MetaGer jedoch tatséchlich hilfreich sein konnen. Eine
Suche nach ,,rovina dell’Europa“ (in Anfiihrungszeichen) fithrt zu
einer ganzen Reihe von Treffern, aus denen klar hervorgeht, dass von
Verderben die Rede ist, nicht von Triimmern.

Von zentraler Wichtigkeit wire es bei diesem Beispiel gewesen, iiber den be-
schriebenen Sachverhalt zu reflektieren und, falls erforderlich, davon ausge-
hend weitere Recherchen anzustellen. Die sprachliche Textoberfliche allein,
der schnelle Sprung vom italienischen zum deutschen Wort, fithrte mich in
die Irre.
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Warum erzéhle ich von diesem Jahrzehnte zuriickliegenden Verstehens-
fehler? Zum einen deswegen, weil ich hier die Méglichkeit der Introspektion
habe: Ich kann aus der Innenperspektive berichten, was ich seinerzeit gedacht
bzw. woran ich nicht gedacht habe. Der zeitliche Abstand bringt natiirlich
eine gewisse Unzuverldssigkeit mit sich, aber soweit ich es beurteilen kann, ist
meine Darstellung wenigstens in groben Ziigen korrekt. Zum anderen illus-
triert der Fehler, wie langfristige Lernprozesse verlaufen konnen. Mein Italie-
nisch ist heute schlechter, als es in den Achtzigerjahren war. Trotzdem bin ich
vollig sicher, dass ich denselben Fehler heute nicht noch einmal machen wiir-
de, und zwar deswegen, weil ich seither durch meine Arbeit eine grofle Erfah-
rung im Umgang mit Texten gewonnen habe. Ich kann mittlerweile beim
Lesen mein Weltwissen besser aktivieren und sehe jetzt schneller und zuver-
ldssiger, was bei einem Text plausibel ist und was nicht. Das soll nicht heiflen,
dass jede Routine zwangsldufig zu einer Verbesserung fiihrt; es gibt auch fal-
sche Routinen, die sich negativ auswirken, weil man dann die scheinbaren
Gewissheiten nicht mehr hinterfragt. Wer jedoch die Verpflichtung zur kriti-
schen Reflexion konsequent ernst nimmt, hat gute Chancen, kontinuierlich
Fortschritte zu machen. Das ist vielleicht eine hilfreiche Uberlegung fiir alle,
die sich bei der Lektiire dieses Buches fragen, wie sie es schaffen sollen, so
vieles gleichzeitig zu beriicksichtigen.

Das Beispiel rovina zeigt nicht nur, wie wichtig das szenische Verstehen ist.
Es verdeutlicht auch die Vor- und Nachteile verschiedener Arten von Worter-
biichern. Studierende bevorzugen oft zweisprachige Worterbiicher und bei
diesen wiederum die Crowdsourcing-Worterbiicher mit ihren langen Listen
moglicher zielsprachlicher Entsprechungen. Solche Worterbiicher kénnen
niitzlich sein, wenn man schon eine angemessene Vorstellung von der Szene
hat und lediglich nach einem zielsprachlichen Wort sucht, das die bereits
verstandene Szene gut beschreibt. Sie sind jedoch weniger hilfreich, wenn es
darum geht, erst einmal die Szene zu verstehen. Das hédngt unter anderem
damit zusammen, dass sie bei polysemen, d. h. mehrdeutigen Wortern wie
rovina nicht systematisch zwischen den verschiedenen Bedeutungen unter-
scheiden, sondern sie unstrukturiert nacheinander auflisten. Abb. 14 illustriert
das Problem.
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Substantive
(¥ la rovina M (® die Ruine PL:die Ruinen [Archéologie]
@ la rovina - distruzione ] @ die Zerstdrung PL: die Zerstérungen
(®larovina -crolio M () der Einsturz Fi. die Einstirze - eines Gebauden
(¥ 1a rovina fig] M (® der Ruin kein P
(¥ la rovina ffig] M @ der Verderb kein FI.
(® la rovina fig.] M @ der Zerfall FL>M
(® la rovina fig ] M (&) die Verluderung Fi.: die Verluderungen
(» 1a rovina [fig ] M (» das Unglick kein Pl - Verderben

Abb. 14: Rovina in LEO

Verlagsworterbiicher dagegen, die heutzutage oft sowohl in Print- als auch in
Onlineversionen verfiigbar sind, machen bei Polysemie die verschiedenen
Bedeutungen strukturell deutlich. Abb. 15 veranschaulicht am Beispiel des
Langenscheidt-Worterbuchs, wie die moglichen Bezeichnungen (d.h. die
zielsprachlichen Worter) tibersichtlich nach Begriffen (d. h. nach Bedeutungs-
inhalten) gegliedert werden: Zusammengefasst werden zum einen ,Ruin,
Verfall, Niedergang® und zum anderen ,, Triimmer, Ruinen®.

rovina [rovina]
{z} rovina | Ruin m, Verfall
rovina | Niedergang
andare (od cadere) in rovina | verfallen
andare (od cadere) in rovina |;| ruiniert werden
andare (od cadere) in rovina | zugrunde gehen

{:2] rovina Trimmer p/, Ruinen

Abb. 15: Rovina im Langenscheidt-Wérterbuch (online)

Mit strukturierten Eintrdgen wie in Abb. 15 bekommt man eine bessere in-
haltliche Vorstellung vom Ausgangstext.

Noch klarere Informationen erhilt man in guten einsprachigen Worterbii-
chern. Einsprachige Definitionen zeigen Bedeutungsinhalte priziser als mog-
liche zielsprachliche Entsprechungen. Ich fasse die Definitionen fiir rovina im
Treccani-Worterbuch auf Deutsch gekiirzt zusammen: la) Zerstorung bzw.
Einsturz von Gebduden, b) <Plural> die zerstorten Gebdaude selbst;
2a) gravierende oder irreparable Beschadigung bzw. Verfall von Institutionen
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oder Organisationen, b) die Sache bzw. Person, die den Schaden bzw. Verfall
verursacht; 3. <literarisch> heftige Bewegung. (Treccani o. J.) Liest man diese
Definitionen, so wird sofort klar, welche Bedeutung in meinem Beispiel rovina
dell’Europa vorliegen muss, nidmlich 2b: Der italienische Autor fragt, ob
Deutschland noch einmal dem iibrigen Europa gravierenden Schaden zufiigen
wird.

Wie niitzlich einsprachige Worterbiicher sind, hiangt allerdings teilweise
von der jeweiligen Sprache und teilweise von der Sprachkompetenz der Nut-
zer:innen ab. Nicht fiir alle Sprachen gibt es einsprachige Worterbiicher, die
auf die Bediirfnisse von Lernenden abgestimmt sind. Optimal ist es, wenn
Definitionen mit einem einfachen Wortschatz formuliert werden und wenn
Verwendungsbeispiele nicht von Schriftsteller:innen und anderen bekannten
Personlichkeiten stammen, sondern typische Verwendungskontexte zeigen.
Fiir Deutsch sind solche Worterbiicher z. B. bei Langenscheidt und de Gruyter
erschienen (Langenscheidt 2019, Kempcke 2000). Ich zeige die Unterschiede
zwischen verschiedenen einsprachigen Worterbiichern anhand der jeweiligen
Definition von Ruin sowie des ersten zugehdrigen Verwendungsbeispiels:

der Zustand, in dem jemand das eigene Geld, das eigene Ansehen, die
Position usw. verloren hat
jemandes finanzieller, wirtschaftlicher Ruin (Langenscheidt 2019)

(durch jemanden, etwas verursachter) Zustand, in dem eine Person
oder Sache in ihrer Existenz getroffen ist, (korperlich, moralisch, wirt-
schaftlich o. 4.) am Ende ist; Untergang

der Ruin des Geschdftes war nicht aufzuhalten (Dudenredaktion o. J.)

gewohnlich wird ruin im sinne von verfall, zusammenbruch, verderben
und zwar vorwiegend in iibertragener anwendung gebraucht:

ein hochster augenbliklicher vigor, der aber auch gleich in den ruin der
maschine iibergeht. Schiller 1, 163 (J. Grimm / W. Grimm 2002-2021)

Die erste der drei Definitionen, aus dem Grofsworterbuch Deutsch als Fremd-

sprache, ist fir Lernende wohl am einfachsten zu verstehen. Die zweite, aus
dem Duden-Wérterbuch, ist sprachlich komplexer, diirfte aber bei fortge-
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schrittenen Deutschkenntnissen ebenfalls zugéinglich sein. Die dritte, aus dem
berithmten Worterbuch der Briidder Grimm, gibt hauptsidchlich Quasi-
Synonyme an; das Verwendungsbeispiel stammt aus Friedrich Schillers philo-
sophischen Schriften und bringt Lernenden wahrscheinlich weniger Nutzen -
es sei denn, sie hétten es gerade mit einem Text aus dem 18. oder 19. Jahrhun-
dert zu tun.

Zuriick zum szenischen Verstehen. Jud (2010) berichtet tiber ein Experiment,
in dem es um das Recherchierverhalten von Studierenden und professionellen
Ubersetzer:innen geht. Er untersucht unter anderem, wie die Versuchsperso-
nen mit der Formulierung low-frequency race aus folgendem Textausschnitt
(aus einem Artikel in der britischen Zeitung The Observer) umgehen:

Whales at risk in sonar sea exercises

Recently, a US judge banned the American Navy from testing a similar
system to that which the MoD is keen to introduce. The judge conclud-
ed that the booming sounds could damage marine life, yet his com-
ments have done little to deter Britain from entering the low-frequency
race in which powerful speakers on a metal post are lowered into the
sea. An intense burst of noise designed to detect enemy vessels floods
the ocean, causing panic among whales, which use similar sonic booms
to find food and mating partners. (Jud 2010: I)

Die Bezeichnung low-frequency bezieht sich auf die Entwicklung von Nieder-
frequenz-Sonarsystemen, die zur Ortung von U-Booten dienen sollen, gleich-
zeitig aber die Gesundheit und das Leben von Walen gefihrden. Die techni-
sche Entwicklung wird als Teil eines Riistungswettlaufs, race, dargestellt. Low-
frequency race — wortlich: ,Niederfrequenzwettlauf - ist eine ungewohnliche
Metapher; die zugehorige Szene wird nur durch den Kontext verstandlich, von
dem Jud seinen Versuchspersonen allerdings nur wenig mitteilt”’. Recherchen
werden erforderlich. Das unterschiedliche Recherchierverhalten seiner beiden
Gruppen von Versuchspersonen beschreibt Jud (2010: 40-42) folgenderma-
Ben:

27 Der vollstandige Observer-Artikel ist online abrufbar (Townsend 2004).
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Die Hilfsmittelwahl der Studierenden ist sehr aufféllig: Zehn von 15 be-
nutzen ausschliesslich zweisprachige Hilfsmittel. Dies ist ein deutlicher
Hinweis dafiir, dass das Ubersetzungsproblem als ein sprachliches
Transferproblem wahrgenommen wird. Dass sich die Schwierigkeiten
schon bei der Rezeption des Ausgangstextes ergeben, scheinen diese
Versuchspersonen nicht zu realisieren. [...]

Die Hauptunterschiede zwischen den Studierenden und den professio-
nellen UbersetzerInnen im Hinblick auf die Problemanalyse liegen [...]
darin, dass sich innerhalb der letzteren Gruppe mehr Versuchspersonen
im Laufe der Recherchen bewusst werden, dass es sich bei der Wen-
dung low-frequency race um eine Metapher handelt, und dass dieser
Umstand in der Zielsprache allenfalls zu Verstindnisproblemen fithren
konnte. Sie merken, dass die Losung des Problems im Kontext liegt,
und gehen auf die Suche nach geeigneten Paralleltexten, da der Kotext
im Ausgangstext nicht ausreicht, den Sachverhalt schliissig zu erklaren.
Die Lektiire der Paralleltexte ist auch dafiir verantwortlich, dass die Re-
cherchedauer fiir dieses Problem im Verhiltnis zur gesamten Recher-
chedauer [...] bei den professionellen UbersetzerInnen héher ausfillt
als bei den Studierenden.

Die Profis bemiihen sich somit in Juds Experiment in stirkerem Mafle um ein
szenisches Verstehen mithilfe von Parallel- oder Hintergrundtexten, wiahrend
die Studierenden sich mehrheitlich auf ein rein sprachliches Verstehen mithil-
fe zweisprachiger Ressourcen konzentrieren.

Teilweise erscheinen die von Studierenden gefundenen Losungen trotz des
suboptimalen Recherchierverhaltens brauchbar, es gibt jedoch auch Negativ-
beispiele. Eines davon ist die Losung ,,von einem spirlich vorkommenden
Rennen abzuhalten®, die von der betreffenden Versuchsperson retrospektiv
folgendermafien kommentiert wird:

dann habe ich gedacht, zuerst seltenen rennen, also low-frequency also.
aber dann wieder geléscht. dann rumstudiert, was etwas anderes heis-
sen konnte. dann habe ich einfach gedacht, ja, vielleicht sparlich, was
konnte es sein? sparlich vorkommendes rennen. macht eigentlich nicht
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so brutal einen sinn auf mich, aber habe es dann mal so gelassen. (Jud
2010: IX)

Die Recherche dieser Versuchsperson bestand darin, unter pons.eu frequency
und race nachzuschlagen. Mit der Losung ,,selten® fiir low-frequency war sie
unzufrieden, reflektierte jedoch offenbar nicht {iber das inhaltliche Problem,
sondern suchte nach (partiellen) Synonymen und verfiel auf ,sparlich vor-
kommend®. Das Beispiel mag extrem wirken, aber die Vorgehensweise sehe
ich in Translationsveranstaltungen immer wieder: Recherchiert und nach
Losungen gesucht wird auf der Ebene der Worter, nicht der Szene.

Aufgabe 6:

Denken Sie bitte an Thre eigenen Ubersetzungen der letzten Zeit zu-
riick, und zwar insbesondere an Ubersetzungen mit geringem Fachlich-
keitsgrad (oft als ,gemeinsprachliche’ Ubersetzungen bezeichnet). Kén-
nen Sie ein Beispiel dafiir geben, wie Sie gezielt mit Parallel- und/oder
Hintergrundtexten eine Szene recherchiert und diese Recherche zum
Ausgangspunkt Threr Zieltextformulierung genommen haben? Wenn
Thnen nichts Entsprechendes einfillt, konnen Sie ein Beispiel dafiir ge-
ben, wie Sie einen Ubersetzungsentwurf durch eine stirker szenenori-
entierte Recherche hitten verbessern konnen?

Aufler der Wichtigkeit des szenischen Verstehens ldsst sich an dem englischen
Satz, in dem low-frequency race vorkommt, noch etwas anderes zeigen, was
Jud nicht naher diskutiert: Der Ausgangstext ist defekt. Der Satz lautet: ,, The
judge concluded that the booming sounds could damage marine life, yet his
comments have done little to deter Britain from entering the low-frequency
race in which powerful speakers on a metal post are lowered into the sea.“ Es
wird also auf ein Gerichtsurteil aus den USA Bezug genommen, in dem das
Drohnen des Sonars als schadlich fiir Meerestiere eingestuft wurde; dieses
Urteil habe Grofibritannien jedoch nicht davon abhalten kénnen, an der Ent-
wicklung eines Sonarsystems zu arbeiten. Das System funktioniert so, dass
Lautsprecher an einer Metallstange ins Meer abgesenkt werden und dort nie-
derfrequente Schallwellen mit einem sehr hohen Schalldruck, also tiefe und
extrem laute Tone, aussenden. So weit, so gut. Aber schauen Sie sich den Rela-
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tivsatz noch einmal an: ,the low-frequency race in which powerful speakers
on a metal post are lowered into the sea®“. Die Erkldrung, wie das Sonarsystem
funktioniert, hangt grammatisch von race ab; auf rein sprachlicher Ebene wird
also gesagt, der Riistungswettlauf bestehe darin, Lautsprecher ins Meer abzu-
senken. Inhaltlich ergibt das keinen Sinn; der Ausgangstext ist an dieser Stelle
nicht kohérent.

Den Kohirenzdefekt bemerkt man beim Lesen des Ausgangstextes, sofern
man low-frequency race versteht. Derselbe Satz enthilt jedoch noch einen
weiteren Defekt, ndmlich einen im Text selbst unauffilligen inhaltlichen Feh-
ler. Das maskuline Possessivpronomen his (in ,his comments®) impliziert,
dass das zitierte Gerichtsurteil aus den USA von einem Richter stammte. In
Wirklichkeit - dies stellte ich bei meinen Recherchen in Hintergrundtexten
zufillig fest — war es jedoch eine Richterin, Elizabeth Laporte (Kaufman
2003).”® Solche Fehler sind in Ausgangstexten keineswegs selten. Ich habe mir
deshalb angewdhnt, beim Ubersetzen z. B. einige Namen und Zahlen stich-
probenartig zu tiberpriifen; wenn ich Fehler finde, tiberpriife ich weiter. Auch
dies gehort zur Recherche.

Aber sollte man Defekte, die bereits im Ausgangstext enthalten sind, tiber-
haupt korrigieren? Wie bereits oben (Kap. 3.2.2) erldutert, hangt die Antwort
vom Skopos ab. Der von Jud (2010: I) formulierte fiktive Auftrag lautet: ,,Der
Text soll fiir eine dhnliche deutschsprachige Tageszeitung tibersetzt werden.*
Solche Auftrige kommen in der Praxis zwar wesentlich seltener vor als im
herkommlichen Ubersetzungsunterricht; nehmen wir aber an, dass z. B. die
Siiddeutsche Zeitung tatsachlich an einer Veroffentlichung des Artikels inter-
essiert wire. Fiir das Zielpublikum wire wahrscheinlich die Umweltperspekti-
ve relevant — konkret: die Schadigung von Tieren durch militdrische Aktivita-
ten. Ob dem Autor Mark Townsend beim Schreiben sprachliche und inhaltli-
che Fliichtigkeitsfehler unterlaufen sind, spielt in dieser Situation keine Rolle.
Die Defekte sollten deshalb im Zieltext behoben werden.

28 Im vollstindigen Observer-Artikel heifit es, das betreffende Urteil sei ,,12 months ago®, also
12 Monate vor Erscheinen des Artikels, ergangen (Townsend 2004). Der Artikel wurde im Au-
gust 2004 verdffentlicht; das Urteil datiert also vom August 2003. Dies war genau der Monat von
Laportes Urteil (Kaufman 2003). Dass im Jahre 2004 in einer linksliberalen britischen Zeitung fiir
eine bestimmte namentlich bekannte Frau ein maskulines Pronomen verwendet worden sein
koénnte, halte ich fiir nahezu ausgeschlossen. Ich vermute deshalb einen Fliichtigkeitsfehler des
Journalisten Mark Townsend.
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Anders wire die Sachlage, wenn der Zieltext nicht zur Ver6ffentlichung
bestimmt wire, sondern Teil eines Portfolios wire, mit dem sich Townsend
um einen von der Siiddeutschen Zeitung ausgeschriebenen Preis fiir Umwelt-
berichterstattung bewerben wollte. Fiir die Preiswiirdigkeit wéren Fliichtig-
keitsfehler relevant; in dieser Translationssituation sollten sie deshalb nicht
behoben werden. Wenn der Translationsauftrag nicht von Townsend selbst
kame, sondern von der Zeitung, kénnte man sogar in Erwigung ziehen, aus-
driicklich auf die Fehler hinzuweisen.

Nur kurz erwihnt habe ich bis jetzt in Zusammenhang mit Recherchen zum
Ausgangstext den Einsatz von Suchmaschinen. Jud (2010: 45-49) und Mas-
sey/Ehrensberger-Dow (2011: 20-25) machen am Beispiel der Abkiirzung
MoD auf ein Problem bei der Benutzung dieser Hilfsmittel aufmerksam. MoD
steht flir Ministry of Defence, das britische Verteidigungsministerium. In einer
Eyetracking-Studie, in der die Blickbewegungen der Versuchspersonen am
Computer aufgezeichnet wurden, zeigte sich, dass viele Studierende, welche
die ihnen unbekannte Abkiirzung googelten, zwar relevante Treffer angezeigt
bekamen, diese jedoch ignorierten. Jud (2010: 46) nennt zwei mogliche Ursa-
chen:

Entweder beachten sie nur die ersten beiden Angebote [d. h. Google-
Treffer zu Wikipedia-Inhalten] und sehen die offizielle Website des bri-
tischen Verteidigungsministeriums [d. h. den dritten Treffer] gar nicht,
oder sie haben den militdrischen Kontext aus dem Ausgangstext nicht
im Hinterkopf und erkennen deshalb nicht, dass mit erwédhnter Website
die addquate Erklarung zum Sachverhalt angeboten wird.

Die sieben Profis in Juds Studie dagegen ,,nehmen [...] die hilfreiche Informa-
tion der Suchmaschine [...] alle auf Anhieb wahr®; sie durchsuchen ,,das In-
formationsangebot von Google im Hinblick auf das Ubersetzungsproblem
offenbar effizienter als die Studierenden® (Jud 2010: 45-46).
Massey/Ehrensberger-Dow (2011: 25) machen allerdings darauf aufmerk-
sam, dass auch erfahrene Translator:innen gelegentlich Informationen sehen,
ohne sie tatsichlich wahrzunehmen und zu nutzen. Sie vermuten, dass die
Ursache nicht (nur) kognitiv, sondern (auch) ergonomisch ist, also mit einer
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unzureichenden Anpassung zwischen den Translator:innen und ihren
Arbeitsbedingungen bei der Online-Recherche zusammenhingt. Insbesondere
fihrt ihrer Einschitzung nach ,die undifferenzierte Nutzung derselben Tools
und Ressourcen fiir verschiedene Arten sprachlicher und auflersprachlicher
Probleme zu einem Aufmerksamkeitsdefizit und zu unreflektierten Suchwei-
sen“ (Massey/Ehrensberger-Dow 2011: 25, meine Ubersetzung). Einfacher
ausgedriickt: Wer alles immer nur googelt, bekommt zwar relevante Treffer,
kann sie aber nicht angemessen verwerten. Massey/Ehrensberger-Dow (2011:
25) schlagen als mogliche Losung vor, gezielt unterschiedliche Hilfsmittel zu
verwenden.

Aufgabe 7:

Versuchen Sie sich bei den Recherchen fiir Ihre nachste Ubersetzung
bewusst zu machen, wonach Sie eigentlich suchen. Setzen Sie dann je
nach Rechercheziel unterschiedliche Hilfsmittel ein. Beispiel: Nutzen
Sie die Suchmaschine MetaGer fiir Sachverhalte, Ecosia fiir ausgangs-
sprachliche Formulierungen und Google fiir mogliche zielsprachliche
Entsprechungen; oder verwenden Sie Suchmaschinen ausschliefSlich fiir
Sachverhalte, und fithren Sie sprachliche Recherchen in geeigneten
Worterbiichern durch.

Entspricht diese Suchmethode weitgehend Ihrer bisherigen Praxis, oder
weicht sie stark davon ab? Haben Sie den Eindruck, dass Sie sich mit
dieser Methode gut auf Thr Rechercheziel konzentrieren konnen, oder
kommt sie Thnen eher ineffizient vor?

Unabhingig davon, ob ein stark differenzierter Einsatz von Hilfsmitteln fiir
Sie gut oder weniger gut funktioniert — Sie miissen sich auf jeden Fall dariiber
im Klaren sein, wie das Problem beschaffen ist, das Sie mit der jeweiligen
Recherche zu l6sen versuchen. ,Wovon redet die Autorin?“ ist eine andere
Frage als ,,Was bedeutet diese Formulierung?“, und die Frage nach der Bedeu-
tung wiederum ist eine andere als die nach zielsprachlichen Entsprechungen.
Wer diese Unterschiede nicht beachtet, der gert leicht in dhnliche Situationen
wie Juds Versuchsperson, die ihre Schwierigkeiten mit low-frequency race mit
dem zweisprachigen Worterbuch zu l6sen versuchte und am Ende ,,spérlich
vorkommende[s] Rennen schrieb.
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Abschlieflend mochte ich kurz auf ein Hilfsmittel eingehen, das zwar sehr
vielseitig einsetzbar ist, aber je nach Translationssituation auch gezielt zum
besseren Verstindnis von Szenen genutzt werden kann: die maschinelle Uber-
setzung. Ich habe im August 2021 Juds Ausgangstext in DeepL eingegeben
(www.deepl.com) und folgenden Zieltext erhalten:

Wale bei Sonar-Seeiibungen in Gefahr

Vor kurzem hat ein US-Richter der amerikanischen Marine verboten,
ein dhnliches System zu testen, wie es das Verteidigungsministerium
einfiihren mochte. Der Richter kam zu dem Schluss, dass die drohnen-
den T6ne Meereslebewesen schadigen konnten, doch seine Bemerkun-
gen haben Groflbritannien kaum davon abgehalten, sich an dem Nie-
derfrequenzrennen zu beteiligen, bei dem leistungsstarke Lautsprecher
an einem Metallpfosten ins Meer gelassen werden. Ein intensiver Larm-
stof3, der feindliche Schiffe aufspiiren soll, tiberflutet den Ozean und
16st Panik unter den Walen aus, die dhnliche Schallwellen nutzen, um
Nahrung und Paarungspartner zu finden.

Natiirlich sollte dieser Zieltext nicht unverdndert in einer angesehenen Zei-
tung verdffentlicht werden. Denjenigen von Juds Versuchspersonen jedoch,
die Schwierigkeiten hatten, MoD und low-frequency race zu verstehen, hitte
DeepL vielleicht helfen koénnen, sich in die beschriebene Szene hineinzuden-
ken. Niitzlich kénnte die maschinelle Ubersetzung bei der Rezeption des Aus-
gangstextes vor allem dann sein, wenn dieser in einer Fremdsprache geschrie-
ben ist, die die Translatorin noch nicht besonders gut beherrscht. Eine Vor-
aussetzung ist, dass fiir das betreffende Sprachenpaar ein gut funktionierendes
maschinelles Ubersetzungssystem zur Verfiigung steht.”” Bei Eng-
lisch/Deutsch ist das der Fall, bei manchen anderen Sprachenpaaren (z. B.
Tirkisch/Deutsch) derzeit noch nicht; man darf aber auf kiinftige Fortschritte
gespannt sein.

Eine Gefahr bei der Verwendung maschineller Ubersetzungssysteme zum
besseren Verstindnis des Ausgangstextes besteht darin, dass die heute ibli-

29 Eine weitere Voraussetzung ist rechtlicher Natur. Beispielsweise ist bei Texten, die personen-
bezogene Daten enthalten oder aus anderen Griinden der Geheimhaltung unterliegen, eine Ver-
wendung der kostenlosen Internetversion von DeepL ausgeschlossen, weil DeepL - genau wie
andere Anbieter — die Texte auf seinen Servern speichert.
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chen sogenannten ,neuronalen‘ Systeme zwar oft fliissig tibersetzen, aber nicht
unbedingt inhaltlich prizise, und dass man etwaige inhaltliche Fehler
manchmal nur durch einen Vergleich mit dem Ausgangstext bemerkt. Im
Beispiel sind die zwei von Jud diskutierten Textstellen zwar nicht ausgespro-
chen falsch, aber bei Verteidigungsministerium fehlt die Information, um wel-
ches Land es geht (dies ergibt sich allenfalls indirekt aus der spiteren Erwah-
nung Groflbritanniens), und Niederfrequenzrennen diirfte zumindest schwer
verstindlich sein. Was der deutsche Text jedoch (bei Deutsch als A-Sprache)
leisten konnte, das wire eine Hilfestellung dabei, sich auf die Inhalte statt auf
die verwendeten Worter zu konzentrieren, und er konnte vielleicht auch dazu
anregen, bei erkannten Verstindnisproblemen Hintergrundtexte statt des
zweisprachigen Worterbuchs heranzuziehen.

3.2.5 Fachwissen und Terminologie
3.2.5.1 Fachlichkeit

Dieses Kapitel ist Besonderheiten bei der Recherche zu sogenannten Fachtex-
ten gewidmet. Aber was ist das eigentlich, ein Fachtext? In der Translations-
lehre wird hédufig zwischen ,Fachtexten® und ,gemeinsprachlichen Texten
unterschieden, und mit der Unterscheidung geht nicht selten die Annahme
einher, Letztere seien einfacher zu {ibersetzen als Erstere. Ich halte sowohl die
Unterscheidung selbst als auch die zugehorige Annahme fiir fragwiirdig. Zum
einen gibt es, wie Schmitt (*2016: 185) ausfiihrt, ein ,,stufenlose[s] Kontinu-
um® zwischen Texten mit mehr oder weniger hohem Fachlichkeitsgrad (und
Texte, die an Hochschulen in sogenannten Fachiibersetzungsiibungen bear-
beitet werden, haben nicht zwangsldufig einen hohen Fachlichkeitsgrad). Zum
anderen sind Texte nicht unbedingt umso leichter zu iibersetzen, je geringer
ihr Fachlichkeitsgrad ist. Dies zeigt sich z. B. deutlich in Behr (2009): Die
Qualitétssicherung bei der Ubersetzung internationaler Umfragen ist - wie ich
auch aus eigener Erfahrung bestitigen kann - ein komplexer Prozess, und die
Ubersetzungen selbst sind duflerst anspruchsvoll, obwohl bei den Ausgangs-
texten konsequent auf leichte Verstandlichkeit geachtet wird.

Was also sind Fachtexte, wenn nicht das Gegenteil von gemeinsprachli-
chen Texten? Schmitt (*2016: 185) unterscheidet — unter dem zitierten Vorbe-
halt, dass der Fachlichkeitsgrad ein Kontinuum bildet - zwischen Fachtexten,
bei denen es sich ,eher um fachinterne Kommunikation handelt (Experte-zu-
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Experte-Kommunikation), und Sachtexten, die der ,fachexterne[n] Kommu-
nikation (Experte-zu-Laje-Kommunikation)“ dienen. Fachtexte haben einen
hoheren Fachlichkeitsgrad und setzen tendenziell ein umfangreicheres Vor-
wissen voraus als Sachtexte.

Fiir Texte mit hohem Fachlichkeitsgrad gilt grundsitzlich dasselbe wie fiir
andere Ausgangstexte auch: Man muss sie inhaltlich und sprachlich verstehen.
Licken im eigenen Vorwissen sind bei solchen Texten leichter erkennbar,
aber auch hier besteht die Versuchung, statt einer als aufwendig empfundenen
inhaltlichen Recherche eine Abkiirzung iiber sprachliche, konkret: zweispra-
chige Ressourcen zu nehmen. Allerdings erweist sich auch hier die scheinbare
Abkiirzung nicht selten als Um- oder Irrweg.

3.2.5.2 Uberblicks- und Spezialisierungswissen

In Zusammenhang mit Fachtexten hort und liest man hiufig, Transla-
tor:innen miissten sich auf ein bestimmtes Fachgebiet spezialisieren. Wie
Schmitt (*2016: 142-143) am Beispiel Technik ausfithrt, kann eine solche
Spezialisierung sich zwangsldufig nur auf ein relativ eng umrissenes Gebiet
beziehen:

»Technik® ist ein weites Feld, das niemand in seiner ganzen Breite und
Tiefe expertenmiflig beherrschen kann. Ein Ingenieur wird niemals
von sich behaupten, ,,Experte fiir Technik® zu sein. Sogar ein Maschi-
nenbauingenieur wird nicht behaupten, ,Experte® oder ,,Spezialist fiir
Maschinenbau zu sein. Selbst die Behauptung, Experte fiir Stromungs-
maschinen zu sein, ware ziemlich kiihn. [...]

Wenn also Ubersetzer -~ was leider oft vorkommt - auf ihrer Visiten-
karte oder Website als ,,Spezialgebiet ,, Technik® (woméglich in Kom-
bination mit ,Wirtschaft“ und ,Recht®) angeben, so ist das aus Sicht
von Ingenieuren lacherlich (und aus Sicht unseres eigenen Berufsstan-
des peinlich).

Inwieweit eine Spezialisierung moglich ist, hiangt allerdings von verschiedenen

Faktoren ab. Zum einen spielt das Sprachenpaar eine Rolle: Bei einem ,gro-
Ben‘ Sprachenpaar wie Englisch/Deutsch ist eine viel stirkere Spezialisierung
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sinnvoll als bei einem ,kleinen‘ wie Estnisch/Deutsch.” Zum anderen ist auch
die Biografie relevant: Wer gerade erst ein Translationsstudium abgeschlossen
hat, hatte bis zu diesem Zeitpunkt héchstens punktuell, z. B. im Rahmen eines
Projekts oder einer terminologischen Abschlussarbeit, Gelegenheit zu ersten
Spezialisierungsschritten. Zudem steht keineswegs fest, dass eine im Studium
begonnene Spezialisierung im Beruf beibehalten werden kann.

Vor diesem Hintergrund betrachte ich es nicht unbedingt als nachteilig,
wenn ein Translationsstudium weniger spezialisiertes Fachwissen als vielmehr
Grundlagen vermittelt. Teil dieser Grundlagen muss jedoch zwingend die
Recherchekompetenz sein; hierzu gehort im Bereich Fachwissen unter ande-
rem eine Vorstellung davon, wie man bei der Einarbeitung in ein (eng umris-
senes und hoch spezialisiertes) Fachgebiet vorgehen kann. Unabdingbar ist
auflerdem ein Bewusstsein dafiir, dass eine solche Einarbeitung oft eigenver-
antwortlich bewerkstelligt werden muss.

Eine Studentin in einem Recherchekurs gab mir einmal zu einer Termino-
logieaufgabe, bei der es um Leitern und deren Bestandteile ging, folgende
Riickmeldung:

Nicht so niitzlich fand ich die Aufgabe mit unterschiedlichen Arten von
Leitern. Es kann sein, dass ich sie einfach [...] schwer gefunden habe. Es
ist mir aber nicht viel von dieser Aufgabe im Kopf geblieben. Ich glau-
be, dass ein professioneller Ubersetzer ein Vorwissen in diesem Bereich
haben sollte oder sich fiir Ubersetzungen in diesem Bereich spezialisie-
ren sollte.

Dass man sich das Vorwissen bzw. die Spezialisierung eben durch Recherchen
aneignen kann und dass dies im Laufe des Berufslebens immer wieder erfor-
derlich sein wird, dafiir hatte die Studentin noch kein Bewusstsein entwickelt.
Es war mir offenbar auch nicht gelungen, ihr das Ziel der Rechercheaufgabe
zu vermitteln: Es ging nicht darum, sogenanntes deklaratives Wissen (,Aus-
wendiglernwissen®) {iber Leitern zu erwerben, sondern darum, sich am Bei-

30 Mit den Bezeichnungen grofs/klein meine ich hier den Markt, nicht die Anzahl der Sprecher:in-
nen. Bengalisch beispielsweise haben verschiedenen Statistiken zufolge tiber 200 Millionen Men-
schen als ,Muttersprache’, aber der Markt fiir das Sprachenpaar Bengalisch/Deutsch ist klein.
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spiel von Leitern prozedurales Wissen (,Handlungswissen‘) iiber Vorgehens-
weisen beim Aufbau von Fachkompetenz zu erarbeiten.

Wie kann man nun vorgehen, wenn man in der Situation ist, sich transla-
torisch mit einem mehr oder weniger neuen Fachgebiet beschéftigen zu wol-
len oder zu miissen? Das kommt natiirlich auf die Umsténde an. Eine Studen-
tin, die zu Beginn ihres ersten Fachiibersetzungssemesters innerhalb einiger
Tage die Anleitung zum Aufbau eines Leiterngeriists vorbereiten soll, ist in
einer anderen Lage als eine Dozentin, die vorgewarnt wird, dass sie in einem
halben Jahr eine Fachiibersetzungsiibbung Technik iibernehmen muss. Die
Dozentin wiederum ist in einer anderen Lage als eine junge Freiberuflerin, die
fir den Auftrag nur ein oder zwei Tage Zeit hat und weif3, dass sie fiir Fehler,
die zu Personen- oder Sachschéden fithren, haften muss.

Wer mit einem breiten Wissensgebiet, z. B. Technik oder Wirtschaft,
iiberhaupt noch nicht ndher in Bertihrung gekommen ist, der kann von einem
allgemeinen Uberblick iiber das Gebiet und seine Teilbereiche profitieren. Ein
Uberblick, wie ihn im Studium beispielsweise Veranstaltungen zum soge-
nannten Sachfach bzw. Erginzungsfach liefern, hilft bei der Orientierung in
einem unbekannten Terrain. Das Vorgehen hat Ahnlichkeit mit dem Zurecht-
finden in einer echten Landschaft: Es ist niitzlich, wenn man nicht nur seine
unmittelbare Umgebung sieht, sondern auch weif3, in welcher Himmelsrich-
tung und in welcher Entfernung bestimmte andere Punkte liegen und wie
man von A nach B kommen kann. Wer sich nur auf das elektronische Naviga-
tionssystem verldsst, kann gelegentlich kuriose Dinge erleben.

Wenn man keine Gelegenheit hatte, sich im Studium mit einem bestimm-
ten Gebiet zu beschiftigen, kann man sich nach Einfiihrungstexten umschau-
en. Solche Texte werden auch heute noch haufig in Printform bzw. als E-Buch
angeboten. Sie behandeln oft nicht ein gesamtes Gebiet, sondern groflere
Teilgebiete. Beispielsweise wird man fiir Wirtschaft mehr separate Einfithrun-
gen in die Volkswirtschaftslehre und in die Betriebswirtschaftslehre finden als
Einfithrungen in die Wirtschaftswissenschaften allgemein. Fiir Technik gibt es
unter anderem einen Einfithrungsband Wie funktioniert das? (Kilian ¢2011),
der allerdings einen starken Schwerpunkt auf denjenigen Teilgebieten hat, die
im Alltag und in der Medienberichterstattung eine Rolle spielen. Ublicher
sind auch im technischen Bereich stirker spezialisierte Einfithrungen, z. B. in
die Elektrotechnik, Fertigungstechnik oder Regelungstechnik. Bei insgesamt
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kleineren Fachgebieten wie etwa der Soziologie dagegen findet man auch
Einfithrungstexte, die das gesamte Gebiet behandeln.

Wie findet man heraus, welche Einfithrungstexte es fiir ein bestimmtes
Fachgebiet bzw. dessen Teilgebiete gibt? Natiirlich kann man eine Suchma-
schine verwenden; beispielsweise erbrachte eine MetaGer-Suche nach einfiih-
rung recht im August 2021 unter anderem die in Abb. 16 gezeigten Treffer.
Darunter sind zwei Buchpublikationen (bvs.de und beck-shop.de); die tibrigen
Treffer sind Studienmaterialien verschiedener Art.

WETHGEF a einflhrung recht Q

Web Bilder Produkte MNews/Politik Wissenschaft Maps
£} Einstellungen... T Filter._. ~ 3.190.000 Ergebnisse

Einfuhrung in das Recht - Gerd Pfeffer von Yahoo
gerd-pfeffer. de/dl/einfuehrung pdf

Einfilhrung in das Recht Ausbildung hoherer bau- technischer Verwaltungsdienst RD Gerd Pfeffer. 2 Was ist Recht? ,Recht ist
das, was Alle befolgen. ..

OFFNEN  INNEUEMTABOFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Einfuhrung in das Recht - BVS von Yahoo
bvs deffileadmin//mediapoocl/publikationen/Lehrbuecher/

LEinfihrung in das Recht" manches am Anfang der Ausbildung noch gar nicht richtig verstehen kann, sondern erst am Ende,
wenn solide Kennt-nisse..

OFFNEN IN NEUEM TAB OFFNEN ANONYM OFFNEN MEHR
Einfuhrung in das Recht Einf hrung in das Recht Nationales Recht ... von Yahoo

studocu.com/__frecht/einfuhrung-in-das-recht/15444723
Einfuhrung in das Recht Nationales Recht. umfasst die Vorschriften, die innerhalb des Territoriums eines Staates gelten

(Deutschland etc.) (1)...
OFFNEN IN NEUEM TAB OFFNEN ANONYM OFFNEN MEHR
Zusammenfassung Einfihrung in das Recht - StuDocu von Yahoo

studocu.com/de/documentitechnische-universitat.
Einfuhrung in das Recht (Wirtschaftsrecht) Vorlesung 1: Gesetze sind wozu da? -&amp;gt; damit Rechtsstaat funktioniert

Zugleich:...
OFFNEN IN NEUEM TAE OFFNEN ANONYM OFFNEN MEHR
Einfihrung Recht: study guides and answers on Quizlet von Yandex

quizlet.com/explore/de/einf%C3%BChrung-recht/
Discover free flashcards, games and test preparation activities designed to help you learn about Einfihrung Recht and other

subjects.
OFFNEN IN NEUEM TAE OFFNEN ANONYM OFFNEN MEHR
Hutwohl | Einfihrung in das Recht | 1. Auflage | 2020 | beck-shop.de von Yahoo

beck-shop.de/huetwohl-einfuehrung-recht/product/30852838

beck i"‘ d Huitwohl, Einfuhrung in das Recht, 2020, Buch, Lehrbuch/Studienliteratur, 978-3-406-75436-4. Bucher
eck-shop. schnell und portofrei

DIE FACHBUCHHANDLUNG

OFFNEN  INNEUEMTABOFFNEN  ANONYM OFFNEN MEHR

Abb. 16: Suche nach Einfithrungen in das Recht mit MetaGer
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Dieselbe Suche, nach einfiihrung recht, auf Google Books liefert ausschliefllich
Treffer fir Blicher; unter den ersten sechs ist jedoch lediglich eine einzige
Einfithrung in das deutsche Recht allgemein (Abb. 17). Dies ist allerdings
gleich der erste Treffer. (Selbstverstindlich gibt es sowohl bei MetaGer als
auch bei Google Books im spdteren Verlauf noch weitere Treffer, die auf rele-
vante Publikationen verweisen.)

einfiihrung recht Q
Q Ale [&] Biker [E) Mewe & sSnopping n Blcher 1 Menr sucnfilter
DasWeb ~  Baliebige Ansichi =

books. google. com » books

Einfihrung in das Recht: Grundzige des Rechtssystems und

der ...

Mathizs Hitwohl - 2020 - Keine Vorschau

books. google.com » books

Offentliches Recht in Deutschland: Eine Einfiihrung in seine

Michael Stolleis - 2014
Die _Geschich Bffe

hts in Deutsc

" von Michael Stolleis gehért

flungen unserer Zeit.

B8 \orschau Mehr Ausgaben

bocks.google.com » books

Einfihrung in das Burgerliche Recht: Grundlagen des BGB -

Schmitz - 2012
richtet

chaften an

demien und an ...

B \Vorschau Mehr Ausgaben

books. google.com » books

Einfuhrung in das koreanische Recht

B8 \Vorschau Mehr Ausgaben

baoks.goagle. com » books
BGB AT mit Einfiihrung in das Recht

Rainer Warlen, Karin Metzier-Milller - 2019 - Keine Vorschau

books.googhe.com ; books

Einfihrung in das tschechische Recht

Heinz-Bamd Wabnitz, Frantisek Korbel, Petr Novotny - 2020 - Keine Vorschau

Abb. 17: Suche nach Einfithrungen in das Recht mit Google Books
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Wer wissen mochte, welche Einfithrungstexte in einer bestimmten Bibliothek
vorhanden sind, wird natiirlich den betreffenden Bibliothekskatalog heranzie-
hen. Ich habe im Katalog meiner Fachbereichsbibliothek an der Universitat
Mainz die Stichworter einfiihrung recht im Feld ,, Titel eingegeben; die ersten
sechs Ergebnisse sind in Abb. 18 zu sehen.

= Zugriffsart 1 Buch Einfithrung in das deutsche Recht @ Werkliste
Robbers, Gerhard
7 x - } @ ausleihbar .
W online (E-Books, E-Journals) 7. Auflage
[ physisch Baden-Baden : Nomaos, 2019
(=l Bibliothek
¥ BB Translations-, Sprach- u.
) BB Rechts- u. Wirtschafiswiss. @& 2 Buch Einfilhrung in das chinesische Recht @ Merkliste
- . b Eberl-Borges, Christina
() Zentralbibliothek (2 o ausleinbar 1. Auflage
mehr ... Baden-Baden : Nomos, 2018
=) Medientyp
() Buch =
@ Verfasser 3 [3 Buch Einfahrung in das russische Recht @ Merkliste
o ausgelichen Nufberger, Angelika (Hrsg.)
# Fach Manchen : Beck, 2010
[# Schlagwort
(# Sprache
Erscheinungsjanr
Von:| 1966 | Bis: 2019 4 [F Buch Einfihrung in das englische Recht @ Werklistz
b Bernstorff, Christoph <Graf von=
o ausleihbar
| L 4 Auf

Manchen : Beck, 2011

5[5 Buch Einfahrung in die russisch-deutsche @ Merkliste
Rechtsterminologie : zugleich eine

vergleichende Einfihrung in das deutsche und

russische Recht ; Lehr-und...

Nabler, Norbert

Hamburg : Jourist Verlag, [2016]

@ ausgelichen

&[5 Buch Deutsche Rechtssprache : Ein Studien- und @ Merkliste
. Arbeitsbuch mit Einfuhrung in das deutsche
ausleihbar
Recht
simon, Heike

6., neubearbeitete Auflage
Manchen : C.H. Beck, 2017

Abb. 18: Suche nach Einfithrungen in das Recht in einem Bibliothekskatalog

Auch in Abb. 18 steht ein relevanter Treffer an erster Stelle. Besonders interes-
sant ist hier zudem der sechste Treffer — dies ist eine Publikation, die sowohl
in das deutsche Recht als auch schwerpunktmiflig in die Rechtssprache ein-
fithrt und somit fiir translatorische Zwecke niitzlich sein konnte.
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Andere Stichworter und andere Plattformen sind natiirlich méglich: z. B.
eine Suche nach grundlagen rechtswissenschaft bzw. eine Suche in Metakatalo-
gen wie dem Karlsruher Virtuellen Katalog (https://kvk.bibliothek kit.edu/)
oder auch im Verzeichnis Lieferbarer Biicher (https://www.buchhandel.de).

Aber warum eigentlich Biicher, egal ob gedruckt oder digital? Was ist mit
Internetangeboten? — Ich habe im August 2021 zwei Stunden lang mit ver-
schiedenen Stichwortern exemplarisch nach Einfithrungen in die Wirt-
schaftswissenschaften gegoogelt; die Ergebnisse waren durchwachsen. Einige
Beispiele fiir Treffer, die jeweils auf den ersten Seiten angezeigt wurden:

e Eine Suche nach grundlagen wirtschaft fithrte mich zum Wikibooks-
Lehrbuch der Betriebswirtschaft (Blazejewski u. a. 2005-2021); das
Buch ist jedoch iiber 15 Jahre nach Beginn immer noch sehr unfertig.
Zudem handelt es sich um ein Crowdsourcing-Projekt mit dement-
sprechend unklarer Qualititssicherung.

Dieselben Stichworter ergaben aulerdem einen Treffer, der mich zu
der Videosammlung BWL & VWL Grundlagen auf der E-Learning-
Plattform Studyflix fithrte. Die Videos sind in fiinf Playlists zusam-
mengefasst; die Sammlung bietet jedoch keinen Gesamtiiberblick.

Zudem versprechen die Titel mehr, als sie halten konnen: Beispiels-
weise wird angekiindigt, in der Playlist ,,Grundbegriffe der Wirt-
schaft® erfahre man ,,alles zu den wichtigsten Grundbegriffen und
Grundlagen der Wirtschaft (Studyflix o. J.). Angeboten werden hier
jedoch gerade einmal sieben Videos zu den Themen ,,Bediirfnispy-
ramide®, ,Opportunititskosten®, ,,Shareholder®, ,Stakeholder®,
»Shareholder vs. Stakeholder®, ,,Disposition und ,,Ceteris paribus®.
Die Formulierung ,,alles zu den wichtigsten® ist in diesem Kontext of-
fenkundig tibertrieben.

o Mit den von Google vorgeschlagenen Stichwortern Wirtschaft
Grundlagen PDF war ein Vorlesungsskript zu einer Einfilhrung in die
Betriebswirtschaftslehre zu finden (Buschmann 1999). Das Skript ba-
siert auf der Mitschrift eines Studenten und ist dementsprechend
knapp formuliert; fiir fachfremde Translator:innen konnte das eine
Herausforderung sein. Dass im Vorwort das Zeichen * als ,, Asterix“
bezeichnet wird statt als Sternchen oder Asterisk (Buschmann 1999:
2), wirft Fragen nach der Qualitatssicherung auf.
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o Mit wirtschaft basiswissen bekam ich unter den ersten 50 Treffern
hauptséchlich Buchpublikationen angezeigt. Die wenigen anderen
Treffer waren fiir meine Zwecke nicht relevant.

e Einen gewissen Erfolg konnte ich mit einfiihrung bwl vwl verzeich-
nen. Bereits auf der ersten Trefferseite fand sich ein Link zur Website
Rechnungswesen-verstehen.de. Entgegen diesem sehr spezifischen
Namen bietet die Website auch einen allgemeinen Kurziiberblick
iiber Volks- und Betriebswirtschaftslehre (Simon 2019).

e Bei Verwendung der Stichworter einfiihrung bwl schliefllich wurden
mir mehrere YouTube-Videos angezeigt; eines davon gehorte zu
einer 12-teiligen, insgesamt etwa 2-stiindigen Playlist. Darin stellt
ein Professor der Hochschule Landshut die Teilgebiete der Betriebs-
wirtschaft vor (Miihlfriedel 2016). Wer gern Erklarvideos anschaut,
bekommt hier eine gute Vorstellung davon, worum es in der BWL
geht.

Was ldsst sich aus diesen Ergebnissen schlieflen? Man sieht, dass es durchaus
brauchbare Uberblicksangebote gibt, jedenfalls fiir das Fachgebiet, das ich als
Beispiel gewdhlt habe. Ein Problem ist, dass die Reihenfolge der Treffer relativ
stark von den fiir die Suche verwendeten Stichwortern abhiangt und dass
brauchbare Treffer leicht in der Menge der unbrauchbaren verschwinden.
Meine Suche ist natiirlich nur eine Momentaufnahme, die bereits zum Zeit-
punkt ihrer Veroffentlichung veraltet sein wird.

Bis jetzt habe ich von Uberblicksdarstellungen gesprochen, die niitzlich sind,
wenn man sich mit einem grofleren Fachgebiet noch iiberhaupt nicht aus-
kennt und Zeit fiir eine Einarbeitung hat. Haufig diirften jedoch zwei andere
Situationen vorkommen: zum einen die, dass eine umfassende Einarbeitung
z. B. aus Termingriinden nicht moglich ist, und zum anderen die, dass man
zwar eine grobe Vorstellung vom Fachgebiet (z. B. Betriebswirtschaft) hat,
aber wenig von dem Teilgebiet des jeweiligen Textes (z. B. Kapitalflussrech-
nung) versteht. In solchen Situationen sollte man versuchen, sich wenigstens
grindlich in das betreffende Teilgebiet einzulesen. Entsprechende Einfiih-
rungstexte lassen sich mit denselben Methoden finden wie breite Uberblicks-
darstellungen.
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Fir spezifische Fragen zu einem Teilgebiet gibt es noch weitere Recher-
cheméglichkeiten. Eine davon ist die Befragung von Expert:innen, also von
Personen, die einschlagiges Fachwissen auf dem betreffenden Gebiet haben
und bereit sind, es mit Translator:innen zu teilen. Wenn man beispielsweise
ein Produktdatenblatt fiir den Hersteller des Produkts tbersetzt, ist davon
auszugehen, dass es in dem betreffenden Unternehmen Expert:innen fiir die-
ses Produkt gibt. Man sollte dabei allerdings zweierlei bedenken. Wenn die
Expert:innen wenig von Translation verstehen, fillt es ihnen unter Umstén-
den schwer, nachzuvollziehen, warum iiberhaupt nachgefragt wird (die Ant-
wort kann dann sinngemaf3 lauten: ,,Schreiben Sie doch einfach ab, was da-
steht®). Wenn die Expert:innen dagegen eine gute Vorstellung von Transla-
tion haben, dann verstehen sie zwar die Hintergriinde der Fragen und kénnen
hilfreiche Antworten geben, sie konnen aber aus den Fragen auch Riickschliis-
se auf etwaige Kompetenzmangel der Translator:innen ziehen. Man sollte sich
also gut iiberlegen, was man wirklich fragen muss und was man stattdessen
selbststandig recherchieren kann — auch um bei den Befragten keinen Unmut
iiber den Zeitaufwand aufkommen zu lassen.

Eine weitere Moglichkeit, sich Fachwissen anzueignen, sind - je nach
Thema des Textes — Gegenstinde. Wenn Sie im Studium technische Fachtexte
ibersetzen, dann haben Sie vielleicht schon erlebt, dass Ihre Dozierenden z. B.
Gerite mitgebracht haben, um Thnen die Bauteile und die Funktionsweise zu
zeigen. In einer meiner Veranstaltungen schrieb einmal eine Studentin, die
sich mit der Bedienungsanleitung einer Ndhmaschine beschiftigt hatte, sie
habe die Nahmaschine selbst benutzt, um die Anleitung besser zu verstehen.
Bei Gegenstidnden, die man nicht selbst verfiigbar hat, kann man ersatzweise
recherchieren, ob es im Internet entsprechende Videos gibt. Sowohl Gegen-
stinde als auch Videos von den Gegenstinden kénnen zum Aufbau von
Fachwissen beitragen und fordern auf einer allgemeinen Ebene das szenische
Verstehen, von dem ich in Kap. 3.2.4 gesprochen habe.

3.2.5.3 Grundlagen der Terminologiearbeit

Im Rest dieses Kapitels wird es um die Terminologierecherche gehen. Das soll
nicht heiflen, dass bei Fachtexten ausschliellich das Fachwissen und die zugeho-
rige Terminologie relevant wiren. Beispielsweise spielen auch die bereits wie-
derholt erwidhnten Textsortenkonventionen eine wichtige Rolle, ebenso andere
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Aspekte wie etwa — um nur zwei weitere zu nennen - die Textverarbeitungs-
kompetenz und die allgemeine Sprachkompetenz (auch Texte mit hohem Fach-
lichkeitsgrad bestehen zu einem groflen Teil aus Gemeinsprache). Mit anderen
Worten: Dieses Kapitel behandelt nur diejenigen Punkte, die vorrangig bei der
Recherche zu Fachtexten zu beachten sind. Die in den anderen Kapiteln erérter-
ten Punkte sind unabhéngig vom Fachlichkeitsgrad fiir die Translation relevant.
Was ist eigentlich Terminologie, und was muss man beim Recherchieren
beachten? Ich beginne mit einigen Punkten, die Studierenden oft Probleme
bereiten, wenn sie mit Terminologie noch keine Erfahrung haben:
e Terminologie ist der ,,Fachwortschatz eines bestimmten Gebiets“
(Arntz/Picht/Schmitz 72014: 11). Das diirfte einerseits offensichtlich
sein; andererseits hat es Auswirkungen, die man sich erst einmal be-
wusst machen muss. Das breite Fachgebiet, z. B. Technik oder Trans-
lationswissenschaft, reicht namlich oft nicht aus, um wahrscheinliche
Bedeutungen zu identifizieren; vielmehr kann das Gebiet relativ eng
umrissen sein. Ein Beispiel: Reif$/Vermeer (1984: 133) definieren
Addquatheit als ,,Angemessenheit der Sprachzeichenwahl in der Ziel-
sprache in bezug auf die gewahlte Dimension des Ausgangstexts®,
und zwar in Translationssituationen, in denen einer Ubersetzung
»(vom Ubersetzer oder seinem Auftraggeber) andere kommunikative
Funktionen zugewiesen werden, als sie der Originaltext (fiir den
Ubersetzer als Rezipienten erkennbar) hatte“. Sie beziehen Addiquat-
heit also auf den Zweck des Zieltextes. Toury (2021: 96) dagegen ver-
steht unter Addquatheit eine Befolgung der ,Normen, die im Aus-
gangstext realisiert wurden“ und deren Ubernahme ,,tendenziell auch
zur Ubernahme der Normen der Ausgangssprache und -kultur®
fihrt. Fir ihn bedeutet Addquatheit somit eine enge Orientierung am
Ausgangstext. Im Falle von Reif8/ Vermeer ist das Gebiet, zu dessen
Fachwortschatz Addquatheit gehort, die funktionale Translationswis-
senschaft deutscher Pragung; im Falle Tourys ist es die deskriptive
Translationswissenschaft israelischer Pragung.

Das Beispiel Addquatheit zeigt aufSerdem: Terminologie ist in der
;muttersprachlichen® Kompetenz nicht inbegriffen, sondern muss zu-
sammen mit dem Fachgebiet eigens gelernt werden. Bei terminologi-
schen Fragen wie den zwei Bedeutungen von Addquatheit haben
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,Muttersprachler:innen‘ keinen Vorteil gegeniiber ,Fremdsprach-
ler:innen’. Es ist sinnlos, ,Muttersprachler:innen’, die nicht mit dem
betreffenden Fachgebiet vertraut sind, nach Terminologie zu fragen.
Terminologie kann (scheinbar) verstindlich aussehen, auch wenn
man sich mit dem betreffenden Fachgebiet nicht auskennt. Gebildete
deutsche ,Muttersprachler:innen‘ werden das Adjektiv addquat mit
der Bedeutung ,,angemessen“ kennen, auch wenn sie sich noch nie
mit Translationswissenschaft befasst haben; bei translationswissen-
schaftlichen Texten niitzt das allerdings nicht viel. Eine auf Baldinger
(1952: 90) zuriickgehende Unterscheidung ist hier hilfreich: Es gibt
einerseits einen ,,der Allgemeinsprache zugewandte[n] Teil der Fach-
sprache und andererseits eine ,nur dem Spezialisten geldufige fach-

sprachliche Terminologie®.

¢ In Zusammenhang mit Recherchen ist in Baldingers Modell wahr-
scheinlich die der Gemeinsprache zugewandte Terminologie gefihr-
licher, weil hier der Recherchebedarf schwerer zu erkennen ist. Stel-
len wir uns jemanden vor, der keine translationswissenschaftlichen
Fachkenntnisse hat. Wenn diese Person auf die Bezeichnung Skopos
stoft, wird sie sie wahrscheinlich als unbekannt und somit recherche-
bediirftig erkennen. Aber was ist mit iibersetzen? Dieses Wort kennt
man, wenn man Deutsch kann. Allerdings ist Terminologie nicht
dasselbe wie gemeinsprachliche Lexik, auch wenn die Bezeichnungen
gleich aussehen. Das Duden-Woérterbuch definiert iibersetzen als
»(schriftlich oder miindlich) in einer anderen Sprache [wortgetreu]
wiedergeben® und gibt dolmetschen als Synonym an (Dudenredak-
tion 0. J.). In der Fachsprache der Translationswissenschaft dagegen
ist Ubersetzen in der Regel weder miindlich noch zwangsliufig
»wortgetreu“, und tibersetzen ist keinesfalls ein Synonym von dolmet-
schen. Das bedeutet nicht, dass die Definition im Duden-Wérterbuch
falsch wire; aber sie ist gemeinsprachlich und sagt deswegen nichts
tiber fachsprachliche Bedeutungen, also die Terminologie, aus.

Um festzustellen, was als Fachterminus zéhlt, kann man z. B. in Fach-
worterbiichern oder einschlagigen Fachtexten recherchieren. Um beim
Beispiel iibersetzen zu bleiben: Einen Uberblick iiber Definitionen gibt
z. B. Schiffner (2004). - Auch die in Kap. 2 diskutierte Stellenaus-
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schreibung enthilt Beispiele fiir der Gemeinsprache zugewandte Ter-
minologie: Die Wirtschaftstermini Unternehmen und Ausbildung (im
Sinne von ,,Berufsausbildung®) etwa sind z. B. im renommierten Gab-
ler Wirtschaftslexikon definiert (Haric/Berwanger 2019, Wichert u. a.
2018) und der Technikterminus Maschine in der Maschinenrichtlinie
der EU sowie in einer ISO-Norm zur Sicherheit von Maschinen (Frick
2008). Als Orientierungshilfe bei der Identifikation von Fachtermino-
logie kann man die Frage verwenden, welche Worter in einer engen
thematischen Verbindung zu einem bestimmten Fachgebiet stehen.

e Entgegen einer unter meinen Translationsstudierenden recht verbrei-
teten Annahme sind Fachtermini weder immer eindeutig definiert,
noch haben sie immer eine 1:1-Entsprechung in der Zielsprache. Bei-
spielsweise hat die deutsche Bezeichnung Translation selbst im eng
umrissenen Kontext von Vermeers Skopostheorie verschiedene engli-
sche Entsprechungen. So verwendet Chesterman (2017: 59) in seiner
Auseinandersetzung mit Vermeer den englischen Terminus trans-
lation und erklart an einer Stelle, dieser decke sowohl schriftliche als
auch mindliche Translation (,,both written and oral translation®) ab.
Das englische translation kann jedoch nicht nur ,, Translation®, son-
dern auch im engeren Sinne ,,Ubersetzen® bzw. ,,Ubersetzung” bedeu-
ten. Im Gegensatz zu Chesterman erldutert Christiane Nord (2013: ii)
in ihrer Ubersetzung von Reif$/ Vermeer (1984), sie verwende ,,trans-
lational action as generic term for translation and interpreting (T&I)
where the authors use Translation in German®. Nord benutzt also
translational action als Oberbegriff und erkldrt diesen mit der in der
einschldgigen Literatur ebenfalls nicht uniiblichen Doppelform trans-
lation and interpreting (,,Ubersetzen und Dolmetschen®). Transla-
tional action wird allerdings gelegentlich auch als Entsprechung von
Holz-Mainttiris deutschem Terminus translatorisches Handeln (1984)
gebraucht. Kurz gesagt: Der deutsche Terminus Translation im Sinne
Vermeers wird im Englischen auf verschiedene Arten wiedergegeben,
und die englischen Entsprechungen ihrerseits konnen unterschiedli-
che Bedeutungen haben. Terminologie ist nicht zwangslaufig eindeu-
tig; und dies ist durchaus keine Besonderheit der Translationswissen-
schaft, sondern betrifft auch andere Fachgebiete.
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e Wenn man sich mit einem bestimmten Fachgebiet bzw. Teilgebiet
nicht sehr gut auskennt, gentigt es keinesfalls, lediglich im gemein-
sprachlichen zweisprachigen Worterbuch nachzuschauen. Man kann
mit solchen Worterbiichern Gliick haben, aber sie konnen einen auch
in die Irre fithren. Noch einmal ein translationswissenschaftliches Bei-
spiel: Langenscheidts Online-Worterbuch Englisch — Deutsch gibt als
deutsche Entsprechung fiir ein transitiv (mit direktem Objekt) ge-
brauchtes interpret lediglich ,,verdolmetschen® an; die Entsprechung
»dolmetschen® erscheint nur beim intransitiv gebrauchten Verb (Lan-
genscheidt 2022). Dass der Fachterminus dolmetschen hiufig transitiv
verwendet wird (eine Rede dolmetschen), lasst sich dem Langenscheidt-
Worterbuch nicht entnehmen. Immerhin bietet jedoch Langenscheidt
nicht ,iibersetzen® als mogliche Entsprechung an, wihrend ich im Fe-
bruar 2022 in dict.cc unter interpret mit der Erklarung ,translate oral-
ly* die deutsche Losung ,,iibersetzen [miindlich]“ gefunden habe. Die
Losung ist gemeinsprachlich korrekt, aber fachsprachlich falsch.

Auch zweisprachige Fachworterbiicher bzw. Datenbanken konnen
irrefithrende Vorschlage enthalten. Beispielsweise gibt das grundsatz-
lich durchaus niitzliche translationswissenschaftliche Glossar von
Chesterman (o. J.) als deutsche Entsprechung fiir das englische co-
hyponym ,Syn-Hyponym® an. Fiir diese Bezeichnung finde ich weder
in sprachwissenschaftlichen Worterbiichern noch mit Suchmaschi-
nen einen Nachweis; tiblich ist auf Deutsch Kohyponym (Kohypony-
me sind Unterbegriffe, die einen gemeinsamen Oberbegriff haben,

z. B. Ubersetzen und Dolmetschen mit dem gemeinsamen Oberbegriff
Translation). — Das Printworterbuch von Delisle/Lee-Jahnke/Cor-
mier (1999: 188) gibt fiir das englische translation mit der Bedeutung
»Produkt eines interlingualen Transferprozesses® als Synonyme equiv-

alence und equivalent an. Equivalence ,,Aquivalenz“ bezeichnet je-
doch kein Produkt, sondern eine abstrakte Relation zwischen zwei
Produkten, dem Ausgangs- und dem Zieltext (Leal 2012, Shuttle-
worth/Cowie 2013: 49-51), und equivalent ,, Aquivalent” wird in der
Regel nicht auf den gesamten Zieltext bezogen, sondern auf einzelne
Ubersetzungslésungen.
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e Normen, in denen die einschldgige Fachterminologie definiert wird,
fithren nicht zwangsliufig zu Eindeutigkeit. So definiert die Uberset-
zungsdienstleistungs-Norm (DIN 2016: 7) maschinelle Ubersetzung
ausschlieSlich als Prozess: ,automatisiertes Ubersetzen [...] von Text
oder Rede aus einer natiirlichen Sprache [...] in eine andere unter
Verwendung eines Computersystems®. Fiir das Produkt dieses Pro-
zesses, also das ,,Ergebnis maschineller Ubersetzung®, sieht die Norm
die Bezeichnung maschinell erstellte Ubersetzung vor. Die Unter-
scheidung zwischen Prozess und Produkt ist zweifellos terminolo-
gisch sinnvoll; im allgemeinen Sprachgebrauch hat sie sich jedoch bis
jetzt nicht durchgesetzt. Vielmehr bezeichnet maschinelle Uberset-
zung haufig auch das Produkt (ein Beispiel unter vielen: ,,Postediting,
bei dem eine maschinelle Ubersetzung iiberpriift und korrigiert wird*
[B. Nord 2018: 139]).

Ich habe hier Beispiele aus der Translationswissenschaft diskutiert, um eine
moglichst weitgehende Verstandlichkeit sicherzustellen. Wie bereits erwihnt,
sind die beschriebenen Sachverhalte jedoch keineswegs speziell auf dieses
Fachgebiet oder speziell auf die Geisteswissenschaften beschriankt. Schmitt
(*2016: 100-116, 202-208, 295-306) liefert eine lebendige Darstellung fiir den
Bereich Technik.

Wenn bei der Terminologierecherche derart viele Punkte zu beachten sind,
wie kann man dann iiberhaupt Terminologie recherchieren? Um diese Frage
zu beantworten, ist es sinnvoll zu prézisieren, was wir tiberhaupt recherchie-
ren, wenn wir Terminologie recherchieren.

Begrift

Bezeichnung —_— e = = - Gegenstand

Abb. 19: Semiotisches Dreieck: Begriff, Bezeichnung und Gegenstand
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In Abb. 19 sehen Sie das sogenannte semiotische Dreieck, das Thnen vielleicht
auch schon in anderen Zusammenhéngen begegnet ist. Semiotik ist die Wis-
senschaft von den Zeichen; bei der Terminologierecherche geht es um be-
stimmte Arten sprachlicher Zeichen. Diese haben zwei Seiten: den Begriff und
die Bezeichnung (oder Benennung).
e Begriff definiert die DIN 2342 als ,,Denkeinheit, die aus einer Menge
von Gegenstdinden [...] unter Ermittlung der diesen Gegenstanden
gemeinsamen Eigenschaften mittels Abstraktion gebildet wird“ (DIN
2017: 132). Begriffe werden sprachlich mithilfe von Definitionen zu-
ganglich gemacht.
e Unter Bezeichnung versteht man eine ,,Reprasentation eines Begriffs
[...] mit sprachlichen oder anderen Mitteln®. Eine ,,sprachliche Be-
zeichnung eines Allgemeinbegriffs aus einem Fachgebiet“ nennt man
Benennung, Terminus oder Fachausdruck. (DIN 2017: 137) Jede Be-
nennung ist also eine Bezeichnung, aber nicht jede Bezeichnung ist
eine Benennung (es gibt auch nicht sprachliche Bezeichnungen).
e Gegenstande sind — meist — auflersprachlich. Sie kdnnen materiell
sein (z. B. ein Schreibtisch) oder nicht materiell (z. B. der Skopos).

Auflerhalb der DIN 2342 wird Terminus nicht immer als Synonym von Be-
nennung gebraucht, sondern kann auch die Einheit aus Begriff und Benen-
nung bezeichnen (Arntz 1998: 78, Mayer 2009: 13).

Wer Schwierigkeiten hat, sich den Unterschied zwischen Begriff und Benen-
nung zu merken, dem hilft vielleicht folgende Eselsbriicke: Begriff hingt mit
begreifen zusammen; Begreifen ist etwas, was im Kopf stattfindet — also eine
gedankliche Vorstellung. Wenn man dagegen etwas benennt, benutzt man
sprachliche Mittel; eine Benennung ist also eine sprachliche Reprasentation.

Die Beziehungen zwischen Gegenstand, Begriff und Bezeichnung verdeut-
liche ich an einem Beispiel. Abb. 20 zeigt verschiedene Dreiecke. Das sind Gegen-
stainde im Sinne der Terminologielehre. Aus solchen Gegenstinden leiten wir
eine abstrakte Vorstellung davon ab, was ein Dreieck ist. Dabei geht es um die
Eigenschaften, die alle Dreiecke gemeinsam haben - also nicht um die Farbe oder
die Grofle oder die Fiillung usw., sondern um die Form. Diese abstrakte Vorstel-
lung ist die Denkeinheit, der Begriff. Wenn wir uns iiber den Begriff mit anderen
verstandigen wollen, miissen wir ihn verbalisieren, d. h. in Worte fassen. Das
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geschieht mit einer Definition, z. B. so: ,,Ein Dreieck ist eine geometrische Figur,
die aus drei miteinander verbundenen Punkten besteht.“ (DMV o.].)

&
Abb. 20: Dreiecke als Gegenstinde (Pixabay-Lizenz)

3.2.5.4 Terminologierecherche

Wenn wir Deutsch sprechen, nennen wir eine geometrische Figur, die aus drei
miteinander verbundenen Punkten besteht, Dreieck: geschrieben D-r-e-i-e-c-k,
gesprochen /'drar?ek/. Das ist die Bezeichnung bzw. Benennung. Wenn wir
Englisch sprechen, verwenden wir fiir dieselbe Figur eine andere Bezeichnung,
néamlich triangle (t-r-i-a-n-g-I-e bzw. /' trarengal/).

Wie kommen wir aber von Dreieck zu triangle, und wie konnen wir tiberprii-
fen, ob damit wirklich dieselbe Figur gemeint ist? Eine Mdoglichkeit bei allem,
was sich bildlich darstellen ldsst, ist eine Bildersuche. Abb. 21 zeigt die ersten
Ergebnisse einer Google-Bildersuche nach dreieck, die ich in der Doméne .de
durchgefiihrt habe. Die Treffer sind tiberwiegend mathematischer Natur.

Google areecksee:de aa v o ou ey

Abb. 21: Google-Bildersuche nach dreieck site:de (August 2021)
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Aufgabe 8:

Fithren Sie eine Bildersuche in einer anderen Doméne mit einer Spra-
che durch, die Sie gut beherrschen - z. B. fiir das britische Englisch in
der Doméne .uk, fiir Franzosisch in der Domaéne .fr oder fiir Tiirkisch
in der Domine .tr. Gibt es dort ebenfalls hauptsichlich Links zu ma-
thematischen Abbildungen mit Aspekten wie Winkel, H6he und Fla-
cheninhalt? Falls es Unterschiede zur Doméne .de gibt, wie lassen sie
sich erklaren? Kann man aus etwaigen Unterschieden zwischen den
Bildern auf Unterschiede zwischen den Begriffen schlieflen?

In der Doméne .uk beispielsweise fiihrt eine Bildersuche nach triangle unter
anderem auch zu Bildern von Triangeln, weil dieses Musikinstrument auf
Englisch ebenfalls als triangle bezeichnet wird. Dies ist jedoch kein mathema-
tisch relevanter Begriffsunterschied, weil Triangeln zur Musikwissenschaft
gehoren, nicht zur Mathematik.

Falls die Bildersuche aus terminologischer Perspektive kein eindeutiges Er-
gebnis erbringt oder falls es bei der Recherche nicht um einen bildlich dar-
stellbaren Gegenstand geht, kann man sich Definitionen und Verwendungs-
kontexte anschauen.

e Eine Definition von Dreieck aus dem Fachgebiet Geometrie habe ich
oben schon zitiert; hier ist sie noch einmal: ,,Ein Dreieck ist eine geo-
metrische Figur, die aus drei miteinander verbundenen Punkten be-
steht.“ (DMV o.].)

o Eine Definition von triangle fiir ein dhnliches Zielpublikum lautet:

»A closed figure consisting of three line segments linked end-to-end®
(Page 2011), d. h. ,,eine geschlossene Figur, die aus drei an den End-
punkten verbundenen Strecken besteht*.

Um die Definitionen zu vergleichen, konnen wir ihre sogenannten Merkmale
betrachten. Ein Merkmal ist laut DIN 2342 eine ,,durch Abstraktion gewon-
nene Denkeinheit, die eine Eigenschaft von Gegenstinden [...] wiedergibt,
welche zur Begriffsbildung und -abgrenzung dient® (DIN 2017: 133). Verein-
facht ausgedriickt, sind Merkmale Bausteine eines Begriffs. Wenn man einen
Begriff mithilfe einer Definition verbalisiert, erscheinen die Merkmale als

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 147



3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

Elemente der Definition. Die in den beiden zitierten Definitionen genannten
Merkmale sind:
e Dreieck: geometrische Figur, besteht aus drei Punkten, Punkte sind
miteinander verbunden.
e Triangle: geschlossene Figur, besteht aus drei Strecken, Strecken sind
an den Endpunkten verbunden.

Die Merkmale sind nicht ganz identisch; teilweise lassen sich die Merkmale
der einen Definition jedoch aus denen der anderen ableiten. Wenn man drei
Punkte miteinander verbindet (Definition von Dreieck), ist das Ergebnis
zwangsldufig eine geschlossene Figur (friangle), keine offene. Eine Figur, die
aus Strecken besteht (triangle), ist eine geometrische Figur (Dreieck). Strecken
an den Endpunkten zu verbinden (triangle) bedeutet, Punkte zu verbinden
(Dreieck). Um diese Beziehung zwischen den Merkmalen herzustellen, bené-
tigt man allerdings Grundkenntnisse in Schulgeometrie; wer in dem Bereich
iber keinerlei Wissen verfiigt, wird mit dem Merkmalvergleich tiberfordert
sein.

Der einzige Unterschied zwischen den in den beiden Definitionen genann-
ten Merkmalen, bei dem man eine Auswirkung auf den definierten Begriff
vermuten konnte, ist, dass bei triangle von line segments (,,Strecken®) die Rede
ist und line auf derselben Website als gerade Linie definiert wird (,A geomet-
rical object that is straight, infinitely long and infinitely thin“ [Page 2011]).
Geht man von der Definition von line aus, so hitte ein triangle zwangslaufig
gerade Seiten. Das sogenannte Reuleaux-Dreieck (Abb. 22), das von Kreisbo-
gen begrenzt wird, wire also kein triangle, wohl aber ein Dreieck, da es aus
drei miteinander verbundenen Punkten besteht.

Abb. 22: Reuleaux-Dreieck
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Allerdings ist auf der Website, der ich die Definition von triangle und line
entnommen habe, in Zusammenhang mit Kreisbogen von einer gekriimmten
line die Rede: ,the curved line making up the arc“ (Page 2011). Zudem lisst
sich unschwer feststellen, dass auch das Reuleaux-Dreieck auf Englisch als
triangle bezeichnet wird; man nennt es Reuleaux triangle (Weisstein o. J.). Die
zitierte englische Definition ist also nicht optimal prazise. Dies diirfte damit
zusammenhingen, dass die Website, von der die Definition stammt, die
Grundlagen der Schulmathematik darstellt und sich somit auf ,prototypische’
Dreiecke konzentriert. Auch auf der Seite, der ich die deutsche Definition
entnommen habe, ist {ibrigens an anderer Stelle von den ,,Punkte[n] und
Strecken, die ein Dreieck bilden®, die Rede (DMYV o. ].); auch hier geht es also
primér um Dreiecke, wie sie @iblicherweise im Schulunterricht vorkommen.

Wenn Sie bis hierher gelesen haben, fragen Sie sich vielleicht: Wozu diese
lange Betrachtung von etwas, was ohnehin allgemein bekannt ist? Dreieck
heif$t auf Englisch triangle, das weify doch jede:r, oder etwa nicht? Darauf gibt
es zwei Antworten. Die eine lautet: Nein, eben nicht. Wer hinreichend Eng-
lisch kann, weif} zwar iiber die gemeinsprachliche Aquivalenz von Dreieck und
triangle Bescheid, aber ob die damit bezeichneten Begriffe auch in der Fach-
sprache der Geometrie dquivalent sind, muss recherchiert werden, wenn man
sich nicht mit Geometrie auskennt — genau wie Translation und translation
recherchiert werden miissen, wenn man sich nicht mit Translationswissen-
schaft auskennt.

Die andere Antwort auf die Frage, die Sie sich moglicherweise beim Lesen
gestellt haben, ist: Es geht mir ja nicht darum, dass Sie auf Deutsch und Eng-
lisch etwas tiber Dreiecke erfahren sollen, sondern ich bentitze dieses Beispiel,
um die Verwendung von Hilfsmitteln fiir die Terminologierecherche zu illus-
trieren. Ich habe bewusst ein einfaches und bildlich darstellbares Beispiel
gewidhlt, damit die Erdrterung der Merkmale nachvollziehbar bleibt. Bei
einem Beispiel wie Innenfinanzierung oder instabile Drosselkurve wire der
Recherchebedarf offensichtlicher gewesen; dafiir hétte es aber bei den Defini-
tionen und Merkmalen voraussichtlich mehr Verstindnisschwierigkeiten
gegeben.
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Was sagt also die Diskussion von Dreieck und triangle iiber die Termino-

logierecherche im Allgemeinen aus? Wichtig erscheint mir Folgendes:

e Terminologierecherche im Translationsprozess dient primér dazu,
zielsprachliche Bezeichnungen zu finden, die bei einem bestimmten
Translationsauftrag (und idealerweise auch bei weiteren Transla-
tionsauftragen) verwendet werden kénnen.

e Es wire jedoch gefihrlich, beim Recherchieren lediglich mithilfe von
zweisprachigen Ressourcen direkt von der ausgangs- zu einer ziel-
sprachlichen Bezeichnung zu springen. Zweisprachige Ressourcen
konnen weder die terminologische Aquivalenz noch die translatori-
sche Angemessenheit gewdhrleisten.

e Um die Aquivalenz bzw. Angemessenheit zu iiberpriifen, muss man
die Begriffe vergleichen. Dies geschieht in der Regel anhand von De-
finitionen; je nach Begriff kann man sich jedoch auch entsprechende
Abbildungen bzw. Videos anschauen.

e Definitionen in der Ausgangs- und Zielsprache vergleicht man, in-
dem man die darin genannten Merkmale vergleicht. Hierfiir benétigt
man mindestens Grundkenntnisse, manchmal auch fortgeschrittene
Kenntnisse in dem betreffenden Fachgebiet bzw. Teilgebiet.

¢ Bei der Formulierung einer Definition spielt auch der Verwendungs-
kontext eine Rolle. Eine Definition fiir den Schulgebrauch sieht an-
ders aus als eine Definition fiir Fachleute. Wenn der Ausgangstext ein
Fachtext ist, der sich an Fachleute richtet, ist es deshalb sinnvoll, De-
finitionen aus Fachworterbiichern oder Fachtexten heranzuziehen.

Wie findet man Definitionen? Je nach Sprache und Fachgebiet gibt es ver-
schiedene Moglichkeiten.

e Fiir einige Disziplinen gibt es zuverlassige einsprachige Fachworter-
biicher bzw. (breiter angelegte) Fachlexika. Beispielsweise sind auf
Deutsch fiir Wirtschaft das Gabler Wirtschaftslexikon (2009-2022)
und fiir Medizin der ebenso renommierte Pschyrembel (2004-2022)
verfiigbar. Vergewissern Sie sich aber bei Worterbiichern, iiber die
Sie noch nicht viel wissen, wer fiir die Publikation zustandig ist:
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Stammt sie von einem angesehenen Verlag, von einer Hochschule
bzw. von einer schwerpunktméflig mit dem betreffenden Gebiet be-
schiftigten Organisation? Oder lisst sich tiber das Profil der Zustin-
digen wenig bis gar nichts Relevantes herausfinden?’!

Auch Hintergrundtexte kénnen gute Quellen fiir Definitionen dar-
stellen. Gute Anlaufstellen sind zum einen Einfithrungstexte, zum
anderen auch wissenschaftliche Texte, die sich vertieft mit dem be-
treffenden Teilgebiet des Faches beschaftigen. Man muss allerdings
die Texte darauthin tiberpriifen, ob der Kontext mit dem des jeweili-
gen Ausgangstextes {ibereinstimmt. (Wenn z. B. im Ausgangstext von
Adiquatheit im Sinne Reif3/Vermeers die Rede ist, niitzt es nichts,

wenn man einen zielsprachlichen Hintergrundtext iiber Addquatheit
im Sinne Tourys findet.)

e Die Terminologiedatenbank der Européischen Union, IATE (2004~
2021), gibt zwar nicht zu allen, aber zu einigen der in ihr enthaltenen
Termini Definitionen an. Auch anderen Datenbanken kann man De-
finitionen entnehmen; ein Beispiel ist die Innsbrucker Termbank
(Rieder 2015).

e Schliefllich kann man Definitionen auch mit Suchmaschinen finden.
Eine blof3e Eingabe des betreffenden Stichwortes niitzt allerdings we-
nig, wenn man damit Tausende von Treffern erzielt, von denen die

31 Ein Beispiel fiir ein Fachworterbuch, bei dem das Profil der Zusténdigen ein Problem darstellt, ist
Techniklexikon.net. Das Impressum gibt Ariel Misholi von Hamra Webservices in Beirut (Liba-
non) als inhaltlich verantwortlich an. Die einzelnen Artikel sind namentlich gekennzeichnet,
iiber die Autor:innen kann ich jedoch auch mit einer Google-Suche nichts herausfinden. Zudem
sind alle drei Artikel, die ich stichprobenartig tiberpriift habe (,,Blut®, ,Diamagnetismus®, ,,Frak-
tale®), identisch mit den entsprechenden Artikeln im Lexikon der Physik des Spektrum-Verlags
(Greulich/Kilian 1998). Die Autoren der betreffenden Spektrum-Artikel sind entweder nament-
lich genannt oder tiber ihre Kiirzel identifizierbar (die Zuordnung der Autorenkiirzel zu den vol-
len Namen findet sich unter https://www.spektrum.de/lexikon/physik/); die Namen sind jedoch
ganz andere als die in Techniklexikon.net. Fiir alle drei Spektrum-Autoren ist mit einer Google-
Suche ein seridses Profil zu finden; dasselbe gilt fiir die Herausgeber des Lexikons und fiir den
Spektrum-Verlag selbst. Das Spektrum-Copyright datiert von 1998; Techniklexikon.net ist neue-
ren Datums. Die Autorenkiirzel aus den Spektrum-Artikeln stehen auch am Ende der Technik-
lexikon-Artikel. Alle Indizien deuten somit darauf hin, dass es sich bei den Techniklexikon-
Artikeln um Plagiate der wortgleichen Spektrum-Artikel handelt. Inhaltlich sind diese plagiierten
Artikel natiirlich ebenso zuverlassig wie die Spektrum-Artikel; aber bei jedem anderen Artikel
auf der Website von Techniklexikon.net miisste wiederum erst einmal die Quelle und deren Zu-
verlassigkeit iberpriift werden. Es ist 6konomischer, sich von vornherein auf zuverlissige Quel-
len zu stiitzen. Zudem ist unklar, welche Absichten Techniklexikon.net mit der Schaffung neuer
Identititen — Stichwort: falsche Namen - verfolgt. Die Vermutung liegt nahe, dass der Zweck
kein serioser sein kann. (Stand der Informationen zu Techniklexikon.net: 25. Februar 2022.)
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wenigsten Definitionen enthalten. Besser ist es, entweder den Such-
operator define: einzusetzen (er funktioniert in Google, aber auch

z. B. in MetaGer) oder eine in Anfithrungszeichen gesetzte Phrasen-
suche nach typischen Definitionsformulierungen durchzufiihren.
Solche Formulierungen sind auf Deutsch beispielsweise unter XYZ
versteht man / verstehen wir / verstehe ich oder ein XYZ ist / das XYZ
ist. Bei Google muss man zusatzlich zu den Anfithrungszeichen die
Schaltflache ,,Suchfilter” anklicken und die Suche von ,,Alle Ergebnis-
se“ auf ,, Wortwortlich® umstellen, weil Google sonst die Anfiithrungs-
zeichen ignoriert. - Die Treffer, die eine Suchmaschine anzeigt, miis-
sen natiirlich wiederum auf Zuverlédssigkeit und Kontext tiberpriift
werden.

e Generell vermieden werden sollten Crowdsourcing-Quellen, d. h. In-
ternetressourcen, zu denen beliebige Personen beitragen konnen. Bei
diesen Quellen lasst sich die Fachkompetenz der Autor:innen kaum
beurteilen; dasselbe gilt fiir die Qualitatssicherungsprozesse. Ein typi-
sches Crowdsourcing-Projekt ist Wikipedia; es gibt jedoch auch
Crowdsourcing-Fachworterbiicher. Uberpriifen Sie, ob auf der be-
treffenden Website zum Mitmachen eingeladen wird und/oder was
aus der ,,Uber-uns“-Seite bzw. dem Impressum hervorgeht.

Wenn sich mit vertretbarem Zeitaufwand keine Definitionen in zuverldssigen
Quellen finden lassen oder wenn die Merkmale nicht hinreichend tberein-
stimmen, dann kann ein Vergleich der verbalen und/oder visuellen Kontexte,
in denen der ausgangs- und der zielsprachliche Terminus gebraucht werden,
hilfreich sein.

Aufgabe 9:

Suchen Sie auf folgende Arten mit Google nach Definitionen fiir Sko-

pos:

o Geben Sie in das Suchfeld lediglich skopos ein.

o Geben Sie define:skopos ein.

o Wihlen Sie beim Suchfilter die Option ,, Wortwortlich®, und geben
Sie in Anfithrungszeichen ein: ,,der skopos ist*.
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e Geben Sie dann in Anfithrungszeichen ein: ,unter skopos versteht
OR verstehen®.

Mit welcher Suchweise finden Sie am schnellsten zuverlassige Ergebnis-

se? Welche Kriterien verwenden Sie fiir die Beurteilung der Zuverlés-

sigkeit?

Die Suche nach ,unter skopos versteht OR verstehen® in Aufgabe 9 erldutere
ich kurz: Bei OR ist die Grofschreibung wichtig. OR ist ein Operator, mit dem
sich zwei Suchen gleichzeitig durchfithren lassen — hier nach ,unter skopos
versteht“ und ,,unter skopos verstehen“. Dieser Operator funktioniert nicht
bei allen Suchmaschinen; deshalb gebe ich fiir diese Aufgabe speziell Google
vor. Ohne Grof3schreibung interpretiert Google or als normales Wort; bei
yunter skopos versteht or verstehen wird also nicht nach Treffern mit ver-
steht oder verstehen gesucht, sondern nach Treffern mit der sinnlosen Wort-
folge versteht or verstehen. — Den Operator OR kann man {brigens auch fiir
eine kombinierte Suche in zwei Domainen oder Subdominen nutzen, z. B.
site:uni-*.de OR site:ac.uk. (Eine Auflistung verschiedener Suchoperatoren mit
Beispielen zur Funktionsweise liefern zahlreiche Webseiten, darunter z. B.
Hillebrandt [2022].)

Sie haben nun einen Uberblick dariiber, auf welchem Weg man Definitio-
nen suchen und vergleichen kann. Wie findet man aber iiberhaupt den ziel-
sprachlichen Terminus, dessen Definition man anschlieflend mit der des aus-
gangssprachlichen Terminus vergleicht? Ich behandle diese Frage bewusst erst
jetzt, weil fiir die Recherche die Auseinandersetzung mit den Begriffen der
zentrale Aspekt ist. Zentral verwende ich hier sowohl mit der Bedeutung ,ent-
scheidend® als auch mit der Bedeutung ,,in der Mitte“. Am Anfang steht eine
Hypothese tiber eine mogliche zielsprachliche Bezeichnung, anschlieffend
wird die Hypothese mithilfe eines Vergleichs von Definitionen und Verwen-
dungskontexten iiberpriift, und das Ergebnis der Uberpriifung ist entweder
eine Bestitigung der ersten Hypothese oder die Bildung einer neuen Hypothe-
se (Abb. 23).
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Hypothese 1: Uberpriifung Hypothese 1

Terminus 1 des Begriffs bensltca'r}c'?gt
Hypothese 2: Uberpriifung Hyp:itchhise 2
Terminus 2 des Begriffs bestatigt
Hypothese 3: Uberpriifung Hﬁgg:;ﬁ;ﬁ .

Terminus 3 des Begriffs Zielterminus

Abb. 23: Uberpriifung von Hypothesen zu méglichen zielsprachlichen Termini

Zu den Hypothesen kann man auf verschiedene Arten gelangen. Ich nenne
hier einige:

e Eine Moglichkeit ist, von Fachwissen auszugehen, das man sich z. B.
durch Lektiire von Hintergrundtexten aneignen kann. Diese Art der
Terminologierecherche ist relativ aufwendig, und es lohnt sich oft
nicht, sie lediglich punktuell fiir einen einzigen Terminus einzuset-
zen. Sie hat aber den Vorteil, dass es sich tendenziell um zuverlissige
Quellen handelt und dass die verwendeten Termini in einem umfas-
senden Kontext erscheinen. Hintergrundtexte enthalten zudem oft
auch Definitionen oder andere begriffliche Erkldrungen.

e Man kann auch zweisprachige Hilfsmittel als Ausgangspunkt neh-
men. Glinstig sind zwei- oder mehrsprachige Terminologiedaten-
banken, in denen bereits ausgangs- und zielsprachliche Definitionen
mit zugehorigen Quellenangaben enthalten sind. Dies erleichtert die
Uberpriifung.

e Zweisprachige Fachworterbiicher oder Fachglossare konnen ebenfalls
eingesetzt werden. Fiir die Recherche sind tendenziell diejenigen am
niitzlichsten, die zusétzlich zu den Benennungen in zwei Sprachen
noch weitere Informationen wie etwa Definitionen oder fachliche Er-
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lauterungen enthalten; dies hilft, wie bei entsprechenden Datenban-
ken, bei der Uberpriifung.*

Maégliche Quellen sind auch gemeinsprachliche Wérterbiicher, On-
line-Konkordanzen wie Linguee, maschinelle Ubersetzungssysteme
oder die Sprachlinks von Wikipedia. Mit solchen Ressourcen gelangt
man in manchen Fillen sehr schnell zu Hypothesen. Die Uberprii-

fung kann allerdings langer dauern, weil diese Quellen ein relativ ho-
hes Fehlerpotenzial haben und die Hypothesen somit sorgfiltig iiber-
priift werden miissen. Wesentlich ist hier, dass zweisprachige Hilfs-
mittel lediglich ein Ausgangspunkt sein kdnnen (also jeweils der lin-
ke Pfeil in Abb. 23), keinesfalls der Endpunkt (der Pfeil rechts unten).
Schliefilich sind auch eigene, nicht recherchegestiitzte Hypothesen

moglich: Man kann beispielsweise den Ausgangsterminus wortlich
tibersetzen und dann erst mit einer Recherche iiberpriifen, ob ein sol-
cher Zielterminus iiberhaupt existiert und ob er denselben Begriff be-
zeichnet wie der Ausgangsterminus. Auch bei dieser Vorgehensweise
ist natiirlich eine besonders sorgfiltige Uberpriifung geboten.

Ein spezieller Fall sind Auftrige, bei denen der Auftraggeber eine un-
ternehmens- bzw. organisationsspezifische Terminologie, z. B. in
Form eines Glossars oder einer Terminologiedatenbank, zur Verfii-
gung stellt. In diesem Fall sind in der Regel keine Recherchen erfor-
derlich, sondern die Vorgaben des Auftraggebers werden iibernom-
men, sofern sie nicht offensichtlich fehlerhaft sind.

Ein Aspekt, den ich in Zusammenhang mit dem Definitionsvergleich noch
nicht im Detail diskutiert habe, ist die Nichtiibereinstimmung der Begriffe.
Beim Beispiel Dreieck/triangle lief} sich zeigen, dass die Begriffe trotz der an-
fanglichen Unklarheit bei line dquivalent sind. Es gibt jedoch - keineswegs
selten — auch Fille, in denen die Begriffe selbst unterschiedlich sind. Ein be-
kanntes Beispiel aus dem Bereich Technik sind Hammerarten. Im deutschen
Sprachraum versteht man unter Haushaltshammer etwas anderes als im engli-
schen unter household hammer (Abb. 24).

32 Einen Uberblick iiber die terminologische Lexikografie liefern Arntz/Picht/Schmitz ("2014:
Kap. 5).
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Haushaltshammer Household hammer

&

< /
»Bei einem gewohnlichen Haus- »The claw hammer [...] is the most
haltshammer handelt es sich inder =~ common household hammer. They
Regel um einen Schlosserhammer. are primarily used for pounding
[...] Der Kopf des Hammers ist nails or removing them. One side of
asymmetrisch gestaltet. Die Pinne the head of the claw hammer is flat
miindet in einer spitzen Kante. Im and that side is used for pounding

Gegensatz dazu bildet die Schlagsei-  the nails into place. The other side

te eine glatte Flache und ist als Bahn  of the head is the claw, [...] and this

bekannt.“ (Presch o. J.) feature is used to remove nails.“
(PlumbersStock 2007-2022)

Abb. 24: Haushaltshammerund household hammer (Bilder: Pixabay-Lizenz)

Mit einem deutschen Haushaltshammer schlagt man Négel ein; um sie wieder
herauszuziehen, verwendet man meist eine Beifizange. Ein household hammer
dagegen ist ein Klauenhammer; die Klaue hat dieselbe Funktion wie eine
Beifizange.

Den Unterschied zwischen den Begriffen Haushaltshammer und household
hammer kann man auf terminologischer Ebene recherchieren. Hier besteht
keine terminologische Aquivalenz. Ob dies auf translatorischer Ebene ein
Problem darstellt, hangt vom jeweiligen Auftrag ab. Translatorisch angemes-
sene Losungen miissen nicht unbedingt terminologisch dquivalent sein, und
umgekehrt gewihrleistet terminologische Aquivalenz zwar hiufig, aber nicht
automatisch die Verwendbarkeit bei einem bestimmten Translationsauftrag.
Wenn es beispielsweise in einem englischen Text lediglich darum geht, dass
mit einem household hammer ein Nagel eingeschlagen werden soll, dann ist es
gleichgiiltig, wie das andere Ende des Hammerkopfes aussieht, und Haus-
haltshammer ist eine zwar terminologisch nicht dquivalente, aber translato-
risch vollig angemessene Losung. Klauenhammer wiére terminologisch prazi-
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ser, aber in einem Kontext, in dem es um ein tiblicherweise verfiigbares Werk-
zeug geht, translatorisch nicht optimal.*

Eine Moglichkeit der Terminologierecherche, die ich bis jetzt noch nicht
erwihnt habe, ist die Befragung von Expert:innen fiir das betreffende Fachge-
biet bzw. Teilgebiet. Die Expert:innen kénnen zum einen Translator:innen mit
einer entsprechenden Spezialisierung sein. Wer niemanden mit dem erforder-
lichen Profil personlich kennt, kann es auf Plattformen wie ProZ.com (1999-
2022) oder in Foren von Berufsverbianden versuchen. Bei Auskiinften von
Personen, iiber deren Kompetenz man wenig oder gar nichts weif3, empfiehlt
sich natiirlich eine anschlieende Uberpriifung durch eigene Recherchen.*

Zum anderen kann man auch Expert:innen fragen, die ohne Translations-
bezug auf dem betreffenden Gebiet titig sind - also z. B. eine Bauingenieurin,
wenn es um Anlagenbau geht. Es kann sich allerdings manchmal als schwierig
erweisen, von solchen Expert:innen genau das zu erfahren, was man wissen
mochte. Ich hatte einmal mit einem Text zur Tieftemperaturtechnik zu tun.
Wie das Gerit funktionierte, war mir klar; nicht ganz so sicher war ich bei der
deutschen Fachterminologie. Also erkundigte ich mich bei einem deutschen
Muttersprachler, der beruflich mit genau demselben Gerit arbeitete. Er war
freundlich und nahm sich Zeit, wollte mir aber immer nur die Funktionsweise
erklaren. Die Frage, wie man ein bestimmtes Bauteil nenne, war fiir ihn nicht
relevant. Solche Probleme treten nicht immer auf, aber sie konnen vorkom-
men.

Nicht empfehlenswert ist es, in allgemeinen Sprachforen wie dem LEO-
Forum nachzufragen, weil es dort zu viele Beitrdge von Personen gibt, die
zwar hilfsbereit, aber nicht unbedingt sach-, geschweige denn fachkundig
sind. Wer in einem solchen Forum nachfragt, muss die Vorschldge zwingend
selbst noch einmal griindlich recherchieren. Ebenso wenig empfehlenswert ist

33 Wenn Sie an weiteren Beispielen fiir kulturspezifische Terminologie interessiert sind, empfehle
ich vor allem Schmitt (*2016); er diskutiert im Detail eine ganze Reihe von Beispielen und setzt
sich auch mit moglichen translatorischen Losungen fiir household hammer auseinander (*2016:
455-457). - Reinart (*2014: 119-153) bespricht im Kapitel ,,Kulturspezifik fachsprachlicher Be-
nennungen® drei Arten von terminologischer Kulturspezifik, ndmlich den ,,Stellenwert der fach-
sprachlichen Lexik®, die ,,[s]oziokulturell beeinflusste Benennungsbildung” sowie ,,[i]nterkultu-
relle Inkongruenzen und kulturelle faux amis“ (so die Uberschriften der Unterkapitel).

34 Ich verdanke Schmitt (*2016: 66) den Hinweis auf eine sehr kritische Auseinandersetzung
mit dem ,,PRO“-Giitesiegel von ProZ.com (Kooten o. J.). Weder die Mitgliedschaft im PRO-
Netzwerk noch die in einem Berufsverband bietet zwangsldufig eine Garantie fiir korrekte Aus-
kiinfte.
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es (wie bereits erwahnt), beliebige ,Muttersprachler:innen‘ zu befragen, weil
Fachterminologie nicht zur allgemeinen ,muttersprachlichen’ Kompetenz
gehort.

Neben Fachtermini (die aus einem oder mehreren Wortern bestehen kénnen)
gibt es auch sogenannte Fachwendungen. Den Begriff Fachwendung definiert
die DIN 2342 als ,,Gruppe von syntaktisch zusammenhangenden Wértern, die
eine nicht aus der Summe der Einzelbedeutungen der Worter bestehende
fachliche Gesamtbedeutung hat oder die als formelhaft oder stereotyp angese-
hen wird“ (DIN 2017: 139). Ein Beispiel aus dem Fachgebiet Translationswis-
senschaft wire in eine Sprache arbeiten mit der Bedeutung ,in eine Sprache
tibersetzen oder dolmetschen“ (z. B. ,,1 Team von 2 Dolmetschenden arbeitet
ins Deutsche und das andere Zweierteam ins Franzdsische“ [Maltitz u. a.
o.].].

Fachwendungen kann man z. B. in Hintergrund- und Paralleltexten re-
cherchieren; man kann auch mit Suchmaschinen danach suchen. Spezielle
fachphraseologische Worterbiicher sind selten (Arntz/Picht/Schmitz 72014:
194), und auch Fachworterbiicher geben nicht immer Aufschluss iiber Fach-
wendungen. Ein gutes Hilfsmittel sind dagegen sogenannte Konkordanzen,
sofern fiir das betreffende Fachgebiet ein zuverlissiges Korpus zuginglich ist.
Korpora sind bekanntlich Textsammlungen; mit einer Konkordanz findet
man in den Korpustexten vorkommende Stichworter sowie deren sprachli-
chen Kontext.

Die Online-Konkordanz Linguee habe ich bereits mehrmals erwéhnt; hier
mochte ich eine Konkordanzsuche in einem Fachkorpus zeigen. Das Korpus
ist EUR-Lex, eine Sammlung von Rechtsdokumenten der EU. Es kann direkt
auf der entsprechenden Website durchsucht werden (EUR-Lex o.].); diese
Suchfunktion ist jedoch fiir eine Recherche zu Fachwendungen nicht optimal.
Ich verwende deshalb das Korpustool Sketch Engine, mit dem zahlreiche Kor-
pora nach verschiedenen Kriterien durchsucht werden kénnen (Sketch Engine
0.].). Bei EUR-Lex ermoglicht Sketch Engine eine Parallelkonkordanz-Suche,
das heifit, bei EU-Dokumenten, die in verschiedenen Sprachen vorliegen,
konnen Texte parallel in zwei oder mehr Sprachen durchsucht werden. In
Abb. 25 sehen Sie, wie in Sketch Engine nach einer englischen Entsprechung
fir die deutsche juristische Fachwendung ein Verfahren anstrengen gesucht
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werden kann: In der linken Trefferspalte werden die Okkurrenzen in den
deutschen Korpustexten angezeigt; in der rechten Spalte stehen die entspre-
chenden englischen Textstellen. Das englische proceedings ist farbig unterlegt,
und aus dem Kontext geht hervor, dass es eine Fachwendung to bring procee-
dings gibt.

© @ m 2

(A PARALLEL CONCORDANCE | euriLexGerman 272016

simple Vet cngen o 89 a s © & % B ame O
008 per i e ()
9 CHANGE CRITERIA X
BASIC  ADVANCED  ABOUT
search @ Transiated as (optiona) ° 2
Verfahren anstrengen|
German English
=@ -m + = + EUR Lo Engish 22016
<s> Eine weitere Schwierigkeit bei Patentrechtsstreiigkeiten besteht darin, dass es nicht moglich <s> A next difficulty which is reported in the context of patent litigation is the impossibility
ist, gegen , dio g | und eine to bring consolidated proceedings against several Infringers of a European patent where
abgestimme Polik verfolgen, gleichzeitig in demselben Verfahren </5=<5>Der  the infr belong to a group of companies and act in accordance with a coordinated

Umstand, dass in allen betroffenen Landem Verfahren angestrengt werden massen, hat fur die ~policy[20]. </s><s> The obligation to bring proceedings in each of the jurisdictions
Geschadigten hohe Kosten zur Folge und behindert sine effiziente Prfung der Anspriche. </s>  concerned would entall high costs for the victims and hamper an efficient handling of the
claims. </s>

<s>Wenn boispielsweise durch einen poliischen Gegner ein gerichtiches Verfahren <s> Forinstance, where proceedings are brought by a political adversary, in the absence of

angestrengt wid, So wird, solange nicht das Gegonteil bewiesen ist, die Immunitat nicht evidence to the contrary immunity will not be waived in so far as the proceedings have to

aufgenoben, wenn die Kiage dahingehend zu bewerten ist, dass sie dem betrefienden Mitglied  be regarded as intended to harm the Member concerned and not to obtain reparation for
62006700042 schaden soll statt Wiedergutmachung fur entstandenen Schaden zu erlangen. </s><s> Ebenso  damage. </s><s> Likewise, P gs are brought asto

wird dio Immunitat auch icht aufgehoben, wenn ein gerichliches Verfahren unler Umstanden  suggest that they have been Initiated solely in order to harm the Member concerned,

‘angestrengt wird, die nahe legen, dass s allein deshalb eingeleitet wurde, um dem befreffenden  immunity will not be waived. </s>

Abb. 25: Parallelkonkordanz-Suche in Sketch Engine

Wenn ein Korpus nur fiir eine Einzelsprache vorliegt, kann man eine einspra-
chige Konkordanzsuche durchfithren oder z.B. die Word-Sketch-Funktion
von Sketch Engine benutzen. Diese Funktion zeigt, in welchen grammatischen
Konstruktionen und in welchen Kollokationen das gesuchte Wort in den
Korpustexten vorkommt. Beispielsweise liefert eine Word-Sketch-Suche fiir
den deutschen Terminus Klage als Akkusativobjekt die Wendungen Klage
erheben und Klage einreichen (Abb. 26, rechte Spalte).

Abb. 26 zeigt auch, dass die Korpussuche automatisiert und somit potenzi-
ell unzuverlissig ist. Beispielsweise steht in der rechten Spalte, in der Verben
mit Klage als Akkusativobjekt anzeigt werden, an letzter Stelle das Verb rei-
chen - es gibt aber keine Kollokation Klage reichen, sondern hier hat die Soft-
ware in den Korpustexten das trennbare Verb einreichen nicht als solches
erkannt. Die zugehorigen Konkordanztreffer enthalten alle die Formulierung
reicht/reichte/ reichten Klage ein. Wie bei allen Recherchen gilt auch hier, dass
das Ergebnis kritisch gepriift werden muss.
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Abb. 26: Word-Sketch-Suche in Sketch Engine

Der Zugang zu Sketch Engine wird bis 2022 durch die EU finanziert; an-
schlieflend soll er subskriptionspflichtig sein. Wer nicht auf Sketch Engine
zugreifen kann, hat die Moglichkeit, verschiedene frei verfiigbare Online-
Korpora zu nutzen. Zudem kann man Korpora mit entsprechenden Tools
auch selbst erstellen; dies kann besonders fiir fachsprachliche Korpora interes-
sant sein. Ich komme in Kap. 3.2.6.2 noch einmal auf Korpora zuriick; hier
verweise ich vorab lediglich auf den Uberblick von Bubenhofer (2006-2015).
Pym (2013: 490-491, 495) vertritt die Auffassung, dass in Zeiten compu-
terunterstiitzter und maschineller Ubersetzung die traditionelle translatori-
sche Recherche-, Sprach- und Fachkompetenz an Bedeutung verliere. Zu-
nehmend wichtig werde dagegen die Fahigkeit, schnell die Zuverlassigkeit der
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von Ubersetzungssystemen angebotenen Losungen zu beurteilen. Ich stimme
allerdings Kriiger (2018: 110) zu, wenn er sagt, dies sei (derzeit noch?) ,.eher
eine inhaltliche Verschiebung innerhalb der Recherchekompetenz® als ein
»generelle[r] Bedeutungsverlust“. Wie Kriiger betont, liegen die erforderlichen
Translationsdaten (z. B. Korpora, Translation Memories und Terminologie-
datenbanken) keineswegs immer fertig einsetzbar vor, sondern sie miissen oft
erst einmal identifiziert oder sogar neu kompiliert werden. Hierzu muss re-
cherchiert werden, wenn auch anders als noch im 20.]Jahrhundert. Und
schliefilich sind, wie wir bereits gesehen haben, auch fachspezifische Hilfsmit-
tel keineswegs immer von konstant hoher Qualitdt, sodass bei manchen Auf-
tragen umfassende Recherchen zur Uberpriifung notig sind.

3.2.6 Zieltext

In diesem Kapitel geht es um die (nicht fachsprachlichen) Translationsent-
scheidungen, die in Zusammenhang mit der Formulierung des Zieltextes
getroffen werden. Relevant sein konnen hier Recherchefragen zu ganz ver-
schiedenen Bereichen. Sie lassen sich grob zu zwei Gruppen zusammenfassen:

e Die sprachliche Korrektheit umfasst Bereiche von der Rechtschrei-
bung und Zeichensetzung tiber die Grammatik (Morphologie und
Syntax) bis hin zu Aspekten der Semantik (vor allem Wortbedeutun-
gen)

e Bei der Angemessenheit im Kontext geht es um die vielfiltigen As-
pekte der Pragmatik, also um Verwendungssituationen und sprachli-
ches Handeln. Hierzu gehoren Bereiche wie Textsortenkonventionen,
Kulturspezifika, Sprechakte, die Informationsstruktur eines Textes
oder auch die Verstindlichkeit in Relation zum Vorwissen des Ziel-
publikums.

3.2.6.1 ,Muttersprache’ und ,Fremdsprache’

Macht es fiir sprachliche Recherchen einen Unterschied, ob man in die ,Mut-
tersprache’ bzw. Bildungssprache oder in die ,Fremdsprache‘ tibersetzt? Es
kann einen Unterschied machen, aber dieser ist gradueller, nicht kategorialer
Natur. Mit anderen Worten: Die Uberginge sind flieBend. Ich kenne Studie-
rende, die Deutsch als echte Fremdsprache gelernt haben (also nicht z. B.
zweisprachig aufgewachsen sind oder eine deutsche Auslandsschule besucht
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haben), die aber Deutsch wesentlich korrekter und fliissiger schreiben als
manche Studierende mit rein deutscher Sprachbiografie. Schmitt (*2016: 167-
170) bestatigt diese Beobachtung und diskutiert Beispiele fiir Fehler in ,mut-
tersprachlichen® Texten. Wichtig ist fir angehende wie fiir praktizierende
Translator:innen insbesondere, sich dariiber im Klaren zu sein, dass wir alle
auch in unserer eigenen ,Muttersprache’ Wissensliicken haben und deswegen
zwangslaufig recherchieren miissen, wenn es beim Zieltext auf sprachliche
Korrektheit ankommt.

Eine andere Frage ist die, ob es tiberhaupt sinnvoll und legitim ist, in die
,Fremdsprache’ zu tibersetzen. Ich finde: Ja. Erstens entspricht diese Transla-
tionsrichtung - je nach Sprachenpaar und Translationskultur — durchaus der
Berufspraxis (Said 2021, Schmitt 22016: 170). Zweitens setzt das ,Mutterspra-
chenprinzip‘, dem zufolge diese Richtung vermieden werden soll, das prob-
lemlose Verstehen eines ,fremdsprachigen® Ausgangstextes als gegeben voraus;
Texte in der ,Fremdsprache® werden jedoch in Wirklichkeit nicht selten miss-
verstanden und dann entsprechend schlecht tibersetzt (Pokorn 2005: 120,
Schmitt 22016: 171). Drittens kommt es bei Weitem nicht bei jedem Auftrag
auf absolute sprachliche Korrektheit, geschweige denn auf hochste sprachliche
Eleganz an. Wenn etwa ein Bericht iiber Hochwasserschutzmafinahmen fiir
eine internationale Flusskonferenz, deren Teilnehmende mehrheitlich nicht
aus englischsprachigen Landern kommen, ins Englische iibersetzt wird, dann
schadet z. B. eine stark idiomatische Ubersetzung der Verstandlichkeit mehr,
als sie niitzt. Und viertens ignoriert das ,Muttersprachenprinzip‘ die Komple-
xitdt vieler heutiger Sprachbiografien, bei denen von einer ,Muttersprache im
traditionellen Sinn nicht mehr die Rede sein kann (s. hierzu auch Kap. 1.2).

Ich gehe im Folgenden nicht ndher auf die Translationsrichtung ein, und
zwar nicht nur aufgrund der bereits dargestellten Uberlegungen, sondern auch
deswegen, weil Hilfsmittel, die speziell fir Fremdsprachenlernende konzipiert
sind, durchaus auch beim Ubersetzen in die (bzw. eine) ,Muttersprache’ niitz-
lich sein konnen. Beispielsweise verwende ich selbst neben dem grofien Du-
den-Wérterbuch (Dudenredaktion o.].) auch das Langenscheidt Grofiworter-
buch Deutsch als Fremdsprache (Langenscheidt 2019). Fiir Grammatikrecher-
chen nutze ich u.a. gern Helbig/Buscha (2013), Deutsche Grammatik: Ein
Handbuch fiir den Auslinderunterricht. Materialien fiir Lernende haben oft
den Vorteil, dass sie benutzungsfreundlich gestaltet sind. Speziell bei Worter-
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biichern kommen Kernbedeutungen meist sehr klar zum Ausdruck; je nach
Rechercheziel kann das ein Vorteil sein (aber natiirlich auch ein Nachteil).

3.2.6.2 Sprachliche Korrektheit

Welche Hilfsmittel kann man einsetzen, um die sprachliche Korrektheit des
Zieltextes sicherzustellen? Ich beginne mit der Priiffunktion, die beispielsweise
in Textverarbeitungsprogrammen wie Word enthalten ist und oft kurz als
Rechtschreibpriifung bezeichnet wird. Entsprechende Online-Priifprogramme
sind z. B. der Duden-Mentor (2022) oder LanguageTool (o. J.). Diese Ressour-
cen sind vielen bekannt und einfach zu nutzen. Sie sollten beim Ubersetzen
standardmaflig eingesetzt werden, weil sich manche Fehler auf diesem Weg
mit geringem Aufwand finden lassen. Da sie aber bei Weitem nicht alle Fehler
finden, darf man sich nicht allein hierauf verlassen. Das folgende Beispiel
besteht aus zwei getrennten Sitzen, die ich demselben Zieltext — einem Studie-
rendenentwurf fiir einen deutschsprachigen Wikipedia-Artikel - entnommen
habe:

Die russischen Koraniibersetzungen — Ubersetzungen des Korantextes
aus der klassischen arabischen Sprache in die russische Sprache, sowie
Aussagen iiber die Bedeutung des Korans (sinngeméfle Ubersetzungen)
auf Russisch. [...]

Bis zu den 60-er Jahren des XIX. Jahrhunderts war man der Meinung,
dass der Autor der Ubersetzung der bekannte Orientalist war, der da-
malige Dimitrie Cantemir [...].

Anhand dieser beiden Sétze habe ich im August 2021 drei Priifprogramme
getestet, namlich den Editor von Word (Microsoft 365), den Duden-Mentor
und LanguageTool. Beim Editor habe ich den maximalen Priifumfang einge-
stellt: Rechtschreibung, Grammatik, haufig verwechselte Worter und Empfeh-
lungen zum Sprachgebrauch. Beim Duden-Mentor und bei LanguageTool
habe ich jeweils die Gratis-Onlineversion genutzt; der Mentor iberpriift in
dieser Version Rechtschreibung und Grammatik, LanguageTool nach eigener
Aussage auch den ,Stil‘. Das Ergebnis war:
e Der Editor erkannte, dass im ersten Satz nach ,, Korantibersetzungen®
zwei Leerzeichen standen, und forderte mich auf, das tiberzihlige zu
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l6schen. Zudem wurde der Eigenname im zweiten Satz, ,, Dimitrie
Cantemir, markiert, und der Editor legte mir nahe, die Korrektheit
der Schreibung zu tiberpriifen. Weitere Beanstandungen gab es nicht.

e Dem Duden-Mentor war der Eigenname ebenfalls unbekannt. Er
schlug aulerdem vor, nach , Koraniibersetzungen® ein Komma zu
setzen sowie das Komma nach ,,russische Sprache® zu entfernen.

e Auch LanguageTool stufte den Eigennamen als moglichen Tippfehler
ein, ebenso ,,XIX“. Als Korrekturvorschlige fiir die Zahl wurden AIX,
IX, XI, XII und XIV angegeben.

Selten vorkommende Eigennamen stellen fiir Priifprogramme verstandlicher-
weise ein Problem dar. Diese Fehlermeldungen konnen irritieren; man kann
sie aber auch (gerade bei Namen, die einem selbst nicht geldufig sind) zum
Anlass nehmen, die Schreibung noch einmal zu kontrollieren, und zwar nicht
nur im Ausgangstext, sondern auch in Hintergrundtexten. In meinem Beispiel
ist die Schreibung Dimitrie Cantemir korrekt, wie beispielsweise eine Recher-
che auf der Website der Moldauischen Akademie der Wissenschaften zeigt
(ASM 2008-2011). Aber wie sieht es mit dem restlichen Textausschnitt aus?

Aufgabe 10:

a) Schauen Sie sich bitte zuerst die weiteren Vorschldge der drei Priif-

programme an:

e Miissen die zwei Leerzeichen nach ,,Koraniibersetzungen“ durch ein
einziges ersetzt werden?

e Muss nach ,Koraniibersetzungen“ ein Komma gesetzt werden?

e Muss das Komma nach ,,russische Sprache® gel6scht werden?

e Muss ,XIX“ gedndert werden - falls ja, sollte einer der Korrekturvor-
schlage akzeptiert werden?

Recherchieren Sie in geeigneten Hilfsmitteln, was sprachlich korrekt

wire, und begriinden Sie Ihre Antworten anhand Ihrer Recherche-

ergebnisse.

b) Nun priifen Sie bitte selbststdndig den tibrigen Textausschnitt. Gibt

es an anderen Stellen korrekturbediirftige Fehler? Wenn ja, welche, und

wie kénnen Sie anhand von Recherchen die Fehler nachweisen? Wenn
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nein, wie konnen Sie sicher sein, dass keine (bzw. keine weiteren) Feh-
ler enthalten sind?

Hinweis zu beiden Teilen der Aufgabe: Denken Sie daran, dass es sich
um einen Entwurf fiir einen deutschsprachigen Wikipedia-Artikel han-
delt. Der erste Satz bildet den Anfang des Artikels; der zweite steht im
Hauptteil im Abschnitt ,,Ubersetzungsgeschichte®.

Wie immer bei den Aufgaben in diesem Buch ist es auch hier sinnvoll, wenn
Sie sie zundchst selbst bearbeiten und nicht gleich weiterlesen. Aufgabe 10
hilft Thnen, einen Eindruck von Ihren Stirken und Schwichen bei der
Deutsch- und der Recherchekompetenz zu bekommen, wenn Sie Ihre eigenen
Losungen mit den von mir diskutierten vergleichen.

Ich beginne mit den Vorschldgen der Priifprogramme, also mit der ersten
Teilaufgabe.

e Zur Frage, ob zwei Leerzeichen nacheinander stehen konnen, gibt es
zweierlei zu sagen. Generell werden im Deutschen keine doppelten
Leerzeichen verwendet; maf3geblich dafiir ist die Norm Schreib- und
Gestaltungsregeln fiir die Text- und Informationsverarbeitung (DIN
62020: 19). Wikipedia-Artikel sind jedoch HTML-basierte Webseiten,
und Browser wie Chrome, Edge oder Firefox stellen eine Abfolge von
mehreren ,normalen‘ Leerzeichen als ein einziges dar (Mozilla 2022).

Mit anderen Worten: Wenn man den Text aus Word in Wikipedia
kopiert, bleiben die zwei Leerzeichen zwar im HTML-Code stehen,
werden aber beim Lesen im Browser nicht angezeigt. Es handelt sich
um einen Fehler, der bei diesem Auftrag folgenlos bleibt.

Um den Vorschlag des Duden-Mentors, nach ,Koraniibersetzungen®
ein Komma zu setzen, zu bewerten, muss man die Syntax und/oder
die Textsortenkonventionen analysieren. Wir reden hier vom ersten
Satz des Artikels. Dass der Satz im Zieltext-Entwurf kein finites Verb
enthilt, widerspricht sowohl der iiblichen Form deutscher Sétze
(Helbig/Buscha 2013: 448, IDS o. J.: 2124%) als auch den Wikipedia-

35 Um bei der Systematischen Grammatik (IDS o. ].) nicht fiir jede zitierte Seite einen eigenen
Eintrag im Literaturverzeichnis anlegen zu miissen, gebe ich hier den Pfad an, der zum Aufruf
der betreffenden Seite an die im Literaturverzeichnis genannte URL angefiigt werden muss.
Die Seite zu Sitzen findet sich also unter https://grammis.ids-mannheim.de/systematische-
grammatik/2124.
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Konventionen. Wikipedia (2003-2022) fordert allgemein dazu auf,
»in ganzen Satzen“ zu schreiben, und empfiehlt speziell fiir den Text-
anfang, im ersten Satz den Gegenstand des Artikels mit einer Be-
griffsdefinition zu erkldren. Dementsprechend iiberwiegen in deut-
schen Paralleltexten Definitionsformulierungen wie XYZ ist/sind/
war, als XYZ wird ... bezeichnet usw. Der Gedankenstrich im Zieltext
ist eine Interferenz aus dem russischen Ausgangstext; dort steht er fiir
die Kopula, aber diese kann auf Deutsch weder durch einen Gedan-
kenstrich noch (wie vom Duden-Mentor vorgeschlagen) durch ein
Komma ersetzt werden.*® Korrekt wire z. B. das Kopulaverb sein.

e Das Komma nach ,russische Sprache® soll dem Duden-Mentor zu-
folge entfernt werden. Auch dies lasst sich auf der Grundlage einer
syntaktischen Analyse beurteilen. Hier werden eine Nominalphrase
mit dem Kopf Ubersetzungen und eine weitere Nominalphrase mit
dem Kopf Aussagen durch sowie verbunden. Die entsprechende
Kommaregel ist eindeutig: Bei gleichrangigen Wortgruppen, die
durch sowie verbunden sind, steht kein Komma vor sowie (IDS 2018:
§ 72). In diesem Fall hat der Duden-Mentor somit recht.

¢ Die von LanguageTool vorgeschlagenen Alternativen zu ,,XIX*
schliefilich (in ,,des XIX. Jahrhunderts“) sind offensichtlich un-
brauchbar. Richtig ist allerdings, dass diese Textstelle korrigiert wer-
den muss. Zur Angabe von Jahrhunderten verwendet man im Deut-
schen keine rémischen, sondern arabische Ziffern. Einfach recher-
chieren lasst sich dies z. B. im Duden-Waérterbuch, das beim Eintrag
»Jahrhundert® unter anderem die Verwendungsbeispiele ,,das 3. Jahr-
hundert vor, nach Christus“ und ,,im 20., 21. Jahrhundert® angibt
(Dudenredaktion o. J.). Auch im Duden-Werk Richtiges und gutes
Deutsch wird man fiindig, und zwar unter ,,Ordinalzahl®: ,In Ziffern
schreibt man 1., 12, 75. usw.“. Unter dem Stichwort ,,rémische Zahl-
zeichen® werden einige Ausnahmen von dieser Regel genannt; die
Bezeichnung von Jahrhunderten ist jedoch nicht darunter (Duden-
redaktion 72011: 684, 794).

36 Eine Bemerkung am Rande: Selbst wenn die Verwendung eines Gedankenstrichs an dieser Stelle
korrekt wire, hitte der Strich die falsche Form. Im Zieltext sehen wir den sogenannten Geviert-
strich (—); im Deutschen ist jedoch ausschliefflich der Halbgeviertstrich (-) korrekt. (DIN ©2020:
21)
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Bevor ich zum zweiten Teil von Aufgabe 10 komme, méochte ich auf einen
Aspekt eingehen, der Studierenden bei Recherchen wie den soeben gezeigten
immer wieder Probleme bereitet, nimlich die syntaktische Analyse bzw. all-
gemeiner die linguistischen Beschreibungsmodelle. Wer sich und anderen
nicht auf der Grundlage eines solchen Modells erkliren kann, wie ein Satz
strukturiert ist, hat oft Schwierigkeiten sowohl mit der zielgerichteten sprach-
lichen Recherche als auch mit Begriindungen in strittigen Féllen. Wenn Sie in
dieser Lage sind, empfehle ich Thnen, sich das nétige Grundwissen anzueig-
nen. Eine Ressource, die ich fiir diesen Zweck besonders hilfreich finde, ist die
online verfiigbare Propddeutische Grammatik des Leibniz-Instituts fir Deut-
sche Sprache (IDS 2001-2012). Sie bietet eine gut verstdndliche Einfithrung in
die deutsche Grammatik mit interaktiven Ubungsaufgaben.

Zuriick zu Aufgabe 10. Die Vorschlige der Priifprogramme sind, wie wir
gesehen haben, nur teilweise sinnvoll. Gibt es in den beiden Beispielsdtzen
auch Fehler, die keines der Programme bemerkt hat? Mit Fehler meine ich
hier diejenige Kategorie, die Pym (1992: 282) als ,,binédr“ bezeichnet, also Text-
stellen, die eindeutig falsch sind und bei denen es eine eindeutig richtige Lo-
sung gibt. Unter den bereits diskutierten Textstellen sind dies der Gedanken-
strich nach ,Koraniibersetzungen®, das Komma nach ,russische Sprache®
sowie das romische Zahlzeichen in ,,XIX. Jahrhundert®. Nicht bindr sind Feh-
ler, bei denen es verschiedene Moglichkeiten und teilweise auch Interpreta-
tionsspielraume gibt.

Auf moégliche bindre Fehler tiberpriift habe ich in den beiden Beispielsit-
zen folgende Textstellen:

e ,60-er: Die Rechtschreibregel ist eindeutig. ,,Bilden Verbindungen

aus Ziffern und Suffixen den vorderen Teil einer Zusammensetzung,
so setzt man nach dem Suffix einen Bindestrich®; als Beispiel wird
unter anderem ,,in den 80er-Jahren (auch in den 80er Jahren) ge-
nannt (IDS 2018: § 42). Der Bindestrich zwischen Ziffern und Suffix
ist somit falsch.

o Gebrauch des bestimmten Artikels in ,,der bekannte Orientalist: Der
Artikel kdme mir korrekt vor, wenn die Formulierung der bekannte
Orientalist Dimitrie Cantemir lauten wiirde; im Beispielsatz lautet die
Formulierung jedoch: ,,dass der Autor der Ubersetzung der bekannte
Orientalist war, der damalige Dimitrie Cantemir®. Was ist der Unter-
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schied zwischen den beiden Formulierungen? Die Grammatik von
Helbig/Buscha (2013) hilft mir hier nicht weiter; in der Systemati-
schen Grammatik des Leibniz-Instituts fiir Deutsche Sprache bin ich
jedoch fiindig geworden.

In der bekannte Orientalist Dimitrie Cantemir ist der Eigenname ein
sogenanntes Erweiterungsnomen. ,,Erweiterungsnomina sind selbst
nicht durch Attribute oder Artikel erweiterbare Supplemente zum
Nomen. Sie [...] folgen ihm in der Regel unmittelbar. [...] Erweite-
rungsnomina in dieser Position sind ausnahmslos unflektiert [...].
Semantisch sind sie als restriktive Modifikatoren einzuschitzen.*
(IDS o. J.: 1642) Als restriktiv bezeichnet man eine Erweiterung dann,
wenn sie ,,zu einer Einschrankung dessen fithrt, was die nicht erwei-
terte Phrase bezeichnet® (IDS o. J.: 6301). Der Eigenname macht
deutlich, dass nur ein einziger bekannter Orientalist gemeint ist.

In ,der bekannte Orientalist [...], der damalige Dimitrie Cantemir®
dagegen ist der Eigenname kein Erweiterungsnomen, da er durch Ar-
tikel und Adjektiv erweitert ist und zudem nicht unmittelbar auf das
Nomen Orientalist folgt. Bei ,,der damalige Dimitrie Cantemir® han-
delt es sich vielmehr um eine Apposition. Das in unserem Kontext
relevante Merkmal von Appositionen ist: Sie ,,wirken stets appositiv,
d. h. nicht-restriktiv.“ (IDS o. J.: 1676) ,,Als nicht-restriktiv werden
Erweiterungen von Nominalphrasen bezeichnet, mit denen - gewis-
sermafSen en passant — Zusatzinformationen zum Gegenstand der
Rede gegeben werden, ohne dass dadurch eingeschrankt wird, wen
oder was die Phrase bezeichnet.“ (IDS o. J.: 6301) Nicht restriktive
Erweiterungen kann man problemlos weglassen. Im Beispielsatz ist es
aber gerade nicht moglich, den Eigennamen wegzulassen, denn ohne
den Namen ergibt der Satz keinen Sinn. Somit miisste der damalige
Dimitrie Cantemir restriktiv sein, aber das ist bei einer Apposition
unmoglich. Deshalb muss statt des bestimmten Artikels der unbe-
stimmte verwendet werden: Die Formulierung dass der Autor der
Ubersetzung ein bekannter Orientalist war ist auch dann sprachlich
korrekt, wenn die Apposition weggelassen wird.

Gebrauch des Indikativs in ,,der bekannte Orientalist war“: Hier wird
eine Meinung anderer zitiert, und zwar eine Meinung, die sich in der
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Folgezeit als irrig erwiesen hat. Der Konjunktiv (sei oder gewesen sei)
wire an dieser Stelle auf jeden Fall richtig, aber ist der Indikativ
falsch? Wir haben hier einen , Indirektheitskontext®, in dem die gelie-
ferte Information als ,,etwas, das ein anderer zu einer anderen Zeit als
der Sprechzeit gesagt hat®, ausgegeben wird (IDS o. J.: 543). Die In-
formation ist zudem durch ,,Nicht-Faktizitat“ (IDS o. J.: 688) gekenn-
zeichnet: Thr Wahrheitsanspruch wird verneint. In solchen Fallen ist
der Konjunktiv iiblich (IDS o. J.: 513, 688).

e Verwendung von damalig in ,der damalige Dimitrie Cantemir: Das
Langenscheidt Groffworterbuch Deutsch als Fremdsprache (2019) de-
finiert damalig als ,,in der Vergangenheit = frither- die Verwen-
dungsbeispiele sind ,,die damaligen Zustinde“ und ,,mein damaliger
Freund®. Im Duden-Worterbuch (Dudenredaktion o. J.) lautet die
Definition ,,damals bestehend, vorhanden, gegeben; zu jener Zeit
herrschend®; die Verwendungsbeispiele sind ,,die damalige Regie-
rung”“ und ,unter den damaligen Umstinden®. Damalig wird also in
Kontexten verwendet, in denen es im Gegensatz zu heutig oder jetzig
steht. Eine Konkordanzsuche in Sketch Engine zeigt, dass es sehr sel-
ten Personennamen modifiziert. Mit einer Google-Suche nach ,,die
damalige Angela“ (in Anfithrungszeichen und mit dem Suchfilter
»Wortwortlich®) sind zwar einige Treffer zu finden, aber entweder
geht es dabei um die ,,damalige® Angela Merkel im Gegensatz zur
heutigen, oder die Quelle nennt Merkels Geburtsnamen (,,die dama-
lige Angela Kasner®). In unserem Beispielsatz ist aber weder die Rede
von Dimitrie Cantemir, wie er damals im Gegensatz zu heute war,
noch von einem zu einem fritheren Zeitpunkt getragenen Namen.
Damalig kann also in diesem Kontext nicht verwendet werden.

Haben Sie bei Aufgabe 10b) noch andere Textstellen recherchiert? Wenn ja,
welche und mit welchem Ergebnis? Vielleicht haben Sie sich die Semantik des
ersten Satzes ndher angeschaut: Die russischen Koraniibersetzungen, so heif3t
es dort, seien a) ,,Ubersetzungen“ und b) ,,Aussagen iiber die Bedeutung des
Korans®. Die ,,Aussagen iiber die Bedeutung® wiederum werden als ,,sinnge-
mifle Ubersetzungen“ bezeichnet. Ich habe diese Textstelle nicht in meine
Auflistung aufgenommen, weil sie meinem Eindruck nach weniger mit der
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zielsprachlichen Korrektheit zu tun hat als vielmehr mit dem Verstandnis des
Ausgangstextes und der Verstandlichkeit der zielsprachlichen Terminologie.
Optimierungsbediirftig ist sie auf jeden Fall.

Die Uberpriifung der mit den drei Priifprogrammen erzielten Ergebnisse
hat deutlich gemacht, dass solche Programme eine eigene Recherche (noch?)
nicht ersetzen konnen. Die Vorschlage sind teilweise irrefithrend, und es wer-
den bei Weitem nicht alle bindren Fehler gefunden. Trotzdem empfehle ich,
fiir Ubersetzungen ein Priifprogramm zu verwenden, und zwar eines, dessen
Einstellungen man an die eigenen Bediirfnisse anpassen kann. Beispielsweise
aktiviere ich bei meinen eigenen Texten nur die Rechtschreibpriifung, nicht
die Grammatikpriifung. Die Rechtschreibpriifung findet einzelne Tippfehler,
die ich beim Korrekturlesen iibersehen habe; dagegen weifd ich aus Erfahrung,
dass angebliche Grammatikfehler in meinen deutschen Texten normalerweise
keine sind. Das heifSt aber nicht, dass andere nicht vielleicht auch von der
Grammatikpriifung profitieren kénnen; der Nutzen von Priifprogrammen ist
so individuell wie die Fehler, die man macht.

Ich habe gerade das Korrekturlesen erwdhnt. Damit meine ich die griindli-
che menschliche Uberpriifung des (vorldufig) fertigen Textes auf Defekte aller
Art. Korrekturlesen selbst ist kein Recherchevorgang, aber es kommt natiirlich
vor, dass man beim Korrekturlesen auf Recherchebedarf stof3t. Und man kann
- und sollte — recherchieren, was zum erfolgreichen Korrekturlesen gehort,
denn es ist nicht damit getan, einen Text schnell noch einmal am Bildschirm
zu Uberfliegen. Im Internet gibt es zahlreiche Hinweise zum Korrekturlesen;
eine gute erste Anlaufstelle ist z. B. Unker (2018).

Eine solche Korrektur kann natiirlich auch eine andere Person durchfiih-
ren. Wenn man beispielsweise in eine ,Fremdsprache’ iibersetzt, kann man
jemanden, dessen ,Muttersprache‘ die Zielsprache ist, um eine Durchsicht des
Zieltextes bitten. Die betreffende Person ist dann eine Art Hilfsmittel fiir die
zielsprachliche Korrektheit. Allerdings ist die ,Muttersprache‘ allein kein hin-
reichendes Qualifikationsmerkmal — und zwar nicht nur deswegen, weil ,Mut-
tersprache’ nicht gleichbedeutend mit Sprachkompetenz ist, sondern auch
deswegen, weil selbst eine gute Sprachkompetenz nicht garantiert, dass man
die Fehler anderer bemerkt. Mit dem Korrekturlesen ist es wie mit dem Uber-
setzen; es ist eine anspruchsvolle Tétigkeit, die erlernt werden muss.
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Anhand des Wikipedia-Beispiels habe ich Recherchen zu folgenden Bereichen
der sprachlichen Korrektheit durchgefithrt und dabei folgende Hilfsmittel be-
nutzt:

e Textverarbeitung: Schreib- und Gestaltungsregeln fiir die Text- und
Informationsverarbeitung (DIN 2020), HTML-Einfiihrung (Mozilla
2022)

e Rechtschreibung: amtliches Regelwerk (IDS 2018), Duden-

Worterbuch (Dudenredaktion o. J.), Richtiges und gutes Deutsch
(Dudenredaktion 72011)

e Interpunktion: amtliches Regelwerk (IDS 2018)

e Grammatik: Propddeutische Grammatik (IDS 2001-2012), Systemati-
sche Grammatik (IDS o. ].), Deutsche Grammatik (Helbig/Buscha
2013)%

e Semantik: Langenscheidt Grofsworterbuch Deutsch als Fremdsprache
(Langenscheidt 2019), Duden-Wérterbuch (Dudenredaktion o. J.),
Konkordanz (Sketch Engine o. J.), Suchmaschine (Phrasensuche)

Dass ich speziell diese Hilfsmittel verwendet habe, heif3t natiirlich nicht, dass
alle anderen prinzipiell ungeeignet wiren. Es kommt immer auch auf die
konkrete Recherchefrage an. Beispielsweise wiirde ich fiir Rechtschreibfragen
normalerweise entweder das amtliche Regelwerk (IDS 2018) oder den Recht-
schreibduden verwenden; bei der Recherche zu rémischen Ziffern waren je-
doch andere Hilfsmittel niitzlicher. Bei manchen Arten von Grammatikfragen
fithre ich mit einer Suchmaschine eine Phrasensuche durch, aber das hétte bei
den hier diskutierten Problemen keinen Erfolg gehabt.

Im Folgenden mochte ich ausfiihrlicher auf Recherchen im Bereich Seman-
tik eingehen. Ich komme hier noch einmal auf das Beispiel rovina
dell’Europa zuriick, das ich bereits in Zusammenhang mit dem szenischen
Verstehen des Ausgangstextes diskutiert habe. In Kap. 3.2.4 ging es darum,
bei rovina zwischen den Bedeutungen ,Ruine“ und ,Ruin® zu unterschei-
den: Spricht der Autor davon, dass Deutschland selbst zerstort wird oder

37 Die Recherche zu Textsortenkonventionen, die ich an einer Stelle erganzend durchgefiihrt habe,
fithre ich hier nicht mit auf; bei Textsortenkonventionen geht es, wie oben erwihnt, eher um An-
gemessenheit als um Korrektheit.
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dass Deutschland Europa zerstort? Die korrekte Interpretation ist, wie ge-
zeigt, die zweite. Hier mochte ich nun naher betrachten, wie man eine ziel-
sprachliche Losung recherchieren kann. Die in Kap. 3.2.4 anhand zweispra-
chiger Ressourcen ermittelten Moglichkeiten fiir die Bedeutung ,,Ruin® sind,
kurz zusammengefasst:

e LEO: ,Zerstérung, Ruin, Verderb, Zerfall, Verluderung, Ungliick“

e dict.cc: ,,Verderben, Ruin®

¢ Langenscheidt Italienisch — Deutsch: ,,Ruin, Niedergang, Verfall

Hier auch noch einmal die bereits in Kap. 3.2.4 zitierten Definitionen von
Ruin in einsprachigen Worterbiichern:

e Langenscheidt Deutsch als Fremdsprache: ,,der Zustand, in dem je-
mand das eigene Geld, das eigene Ansehen, die Position usw. verlo-
ren hat“

e Duden-Worterbuch: ,,(durch jemanden, etwas verursachter) Zu-
stand, in dem eine Person oder Sache in ihrer Existenz getroffen ist,
(kérperlich, moralisch, wirtschaftlich o. 4.) am Ende ist; Untergang®

e Grimm’sches Worterbuch: ,,gew6hnlich wird ruin im sinne von
verfall, zusammenbruch, verderben und zwar vorwiegend in iibertra-
gener anwendung gebraucht®

Hier sieht man bereits, dass es nicht gentigt, aufs Geratewohl irgendeine L6-
sung zu wiahlen, die ein zweisprachiges Hilfsmittel vorschldgt. Das gilt auch
fiir Verlagsworterbiicher (wie das von Langenscheidt), die bei polysemen
Wortern die moglichen Bezeichnungen nach Begriffen zusammenfassen. Die
Bezeichnung Ruin beispielsweise, die alle benutzten zweisprachigen Worter-
biicher anbieten, passt nicht. Das zeigt am klarsten das Langenscheidt Grofs-
warterbuch Deutsch als Fremdsprache: Im Kontext geht es nicht darum, dass
Europa Geld, Ansehen oder Position verliert. Auch das Duden-Worterbuch
liefert entsprechende Anhaltspunkte: Es ist nicht von Europas korperlicher,
moralischer oder wirtschaftlicher Existenz die Rede, sondern allgemein von
grofiem Unbheil, das Deutschland iiber Europa bringt.
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wort RUIN Anzahl 1276 Rang 25600 Haufigksitsklasse: 14 e

Siehe auch: ruin
Artikel: der

Wortart: Nomen
Grundform von: Ruins

Pragmatik: etym: lat.

Synonym: Geschéftsaufgabe, Zerstérung, Debakel, Abfuhr, Vernichtung, Ungliick, Mikerfolg,
Nullpunkt, Abgrund, Schlappe, Verderben, Pleite, Geldschwierigkeiten, Insolvenz, Rickschlag,
Durchfall, Schiffbruch, Untergang, Unheil, Bankrott, Fehlschlag, Reinfall, Niederlage,
Zusammenbruch, Zahlungsunfahigkeit, Enttauschung, Verderb, llliquiditat, Flop

a Dornseiff-Bedeutungsgruppen (5]

5.42 Zerstorung Abholzung, Abtragung, Auflésung, Ausbluten, Ausrottung, Austrocknung,
Demontage, Destabilisierung, Destruktion, Entvélkerung, Existenzbedrohung, Fall, Kahlschlag,
Katastrophe, Liquidierung, Niederwerfung, Ruin, Tod, Tragadie, Umwalzung, Unfalltod, Untergang,
Unterwanderung, Verderben, Vernichtung, Verschlei, Verschrottung, Verwischung, Verwistung,
Zerfall, Zerschlagung, Zerstorung, Zertrimmerung, Zusammenbruch weniger

5.47 Ungliick Bedrohung, Bedrangnis, Beschwerde, Bredouille, Burde, Drangsal, Elend, Flop, Fluch,
Flurschaden, Havare, Heimsuchung, Horror, Hundeleben, Jammer, Katastrophe, Kreuz, Leidensweg,
Missgeschick, Muhsal, Niedergang, Pandorabuchse, Pech, Pechstrahne, Plage, Priufung, Qual,
Reinfall, Ruin, Rackschlag, Schicksalsschlag, Schiffbruch, Schlag, Schlamassel, Tragik, Trauma,
Ungemach, Ungluck, Unheil, Untergang, Vierdammnis, Verderben, Verheerung, Verhangnis,
Vernichtung, Versagen, Verwistung, Zerschlagung, Zersplitterung, Zerstarung, Zertrimmerung, Ubel
weniger

Abb. 27: (Partielle) Synonyme von Ruinim Leipziger Wortschatz-Portal

Was man in zweisprachigen Ressourcen — ob Worterbiichern, maschinellen
Ubersetzungssystemen oder Konkordanzen wie Linguee — findet, muss also
uberprift werden. Hierfiir eignen sich einsprachige Worterbiicher. Was ist
aber, wenn keine der vom zweisprachigen Worterbuch angebotenen Losungen
passt? Mit einer entsprechenden Recherche ldsst sich beispielsweise feststellen,
dass keine der drei moglichen Entsprechungen, die das zweisprachige Langen-
scheidt-Worterbuch liefert, in unserem Kontext brauchbar ist: Deutschland
verursacht weder den Ruin noch den Niedergang, noch den Verfall Europas.
Anstatt nun weitere zweisprachige Ressourcen heranzuziehen, kann man auch
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in einsprachigen Ressourcen nach (partiellen) Synonymen suchen. Hierfiir
kommt das Duden-Woérterbuch infrage, aber auch beispielsweise das Wort-
schatz-Portal der Universitit Leipzig (Wortschatz 1998-2022). Abb. 27 zeigt
das Suchergebnis fiir Ruin.

Die in Betracht gezogenen Losungen miissen natiirlich ihrerseits tiberpriift
werden. Hierzu kann man, wie bereits gesehen, die Definitionen und Verwen-
dungsbeispiele im einsprachigen Worterbuch nutzen, aber auch Korpora
konnen gute Hinweise liefern. In Kap. 3.2.5.4 habe ich Beispiele fiir die Arbeit
mit Sketch Engine gezeigt; hier gehe ich zunidchst auf die entsprechenden
Funktionen des Leipziger Wortschatz-Portals ein. Das Portal bietet je nach
Suchwort bis zu vier Recherchemdoglichkeiten:

¢ ,Formen mit dhnlichem Satzkontext“ zeigt Worter an, die in einem
ahnlichen Zusammenhang verwendet werden wie das Suchwort. Bei
Ruin sind das Kollaps, Bankrott, Existenz, Zusammenbruch, Insol-
venz, EinbufSen, Pleite — also hauptsichlich finanzbezogene Begriffe.

o ,Beispiele“ liefert Verwendungsbeispiele aus authentischen Online-
Texten. Man kann zwischen verschiedenen Korpora wihlen; stan-
dardmaflig ist ein Nachrichten-Korpus voreingestellt. Bei Ruin iiber-
wiegt auch hier der finanzielle Kontext.

o ,Worter gemeinsam im Satz® listet Worter auf, die statistisch haufig
zusammen mit dem Suchwort auftreten. Bei Ruin ist wiederum ein
finanzieller Kontext erkennbar (Betrieb, finanziell, Unternehmen,
wirtschaftlich); es gibt aber auch Treffer zu Videospielen (z. B. Aeon,
Banners, Deckbuilding, Roguelite, Wrath) - hier sieht man deutlich,
dass die Trefferliste automatisch generiert wird.

o ,Signifikante Nachbarn® sind Worter, die in den Korpustexten un-
mittelbar links bzw. rechts neben dem Suchwort stehen. Bei Ruin be-
statigen die linken Nachbarn klar den finanziellen Schwerpunkt.

Gibt man dagegen als Suchwort z. B. Verderben ein, so bekommt man anders-
geartete Treffer. Bei ,,Worter gemeinsam im Satz“ (Abb. 28) gibt es neben
diversen anderen Treffern, z. B. zu Lebensmitteln, eine ganze Reihe von Wor-
tern, die auf einen dhnlichen Kontext wie rovina dell’Europa hindeuten: Fiih-
rer, Menschheit, Untergang, Land, Krieg, Hitler, Weltkrieg, Welt.
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a Worter gemeinsam im Satz s ]

ins Verderben (3.911), ins (1.161), sturzen (218), Tod (176), rennen (143), fuhrt (93), und (85), Gedeih
(74), reidt (60), rennt (57), fuhren (56), sturzt (50), sehenden (44), Auges (43), Menschen (42), reilten
(39), unheilvolle (38), Lebensmittel (38), laufen (34), Pest (33), retten (33), Fdhrer (31), Chaos (28),
das (27), brachte (27), ihr (26), sie (25), Weg (25), Erdbeeren (25), bewahren (24), Menschheit (23),
reif (23), Untergang (23), gestirzt (23), blind (23), Land (21), riss (21), Krieg (20), lockt (20), Beides
(20), Teufel (20), bringen (20), sturzte (19), Hitler (18), Und (18), Obst (17), ausgeliefert (17), gesunde
(17), ihn (16), Gluck (15), treibt (14), nicht (14), sein (14), tiefer (14), Weltkrieg (13), liel® (13), Liebe
(13), Volk (12), Welt (12), Griechenland (11)

Abb. 28: Suchwort Verderbenim Leipziger Wortschatz-Portal

Eine differenziertere Korpussuche ist im DWDS (o.].), dem Digitalen Worter-
buch der deutschen Sprache, moglich. Hier kann man beispielsweise gezielt
nach mehreren Wortern im selben Satz suchen. Abb. 29 zeigt eine Suche nach
Verderben in Verbindung mit Europa.* Man sieht auch hier, dass die Verbin-
dung in Zusammenhang mit den von Deutschland verschuldeten Weltkriegen
moglich ist. Gleichzeitig zeigt sich auch, dass die Formulierung Verderben
Europas, die ich in Kap. 3.2.4 verwendet habe, nicht die tiblichste ist; haufiger
kommen verbale Konstruktionen vor: ins Verderben stiirzen/reiflen/fiihren.
Eine solche Konstruktion wiirde sich fir den Text, dem ich das Beispiel ent-
nommen habe, anbieten.

Héufig auftretende Wortverbindungen wie ins Verderben stiirzen bezeich-
net man als Kollokationen. Recherchieren kann man diese Verbindungen
nicht nur in Korpora wie dem DWDS oder dem Leipziger Wortschatz-Portal,
sondern auch in manchen einsprachigen Worterbiichern. Beispielsweise lie-
fert das Duden-Worterbuch (Dudenredaktion o. J.) zu Verderben unter ande-
rem das Verwendungsbeispiel ,jemanden, sich ins Verderben stiirzen®.
Suchmaschinen sind meinem Eindruck nach bei Kollokationen nicht so effi-
zient, weil die ersten Treffer haufig Worterbucheintrage sind, die keinen Auf-
schluss tiber Kollokationen geben. Man kann es allenfalls mit einer Phrasen-
suche wie ,europa ins verderben“ versuchen; MetaGer liefert dafiir auf der
ersten Trefferseite die Kollokationen ins Verderben reiflen/stiirzen/fiihren (und
mit Europa als Subjekt: rennen).

38 Die komplexen Suchmdéglichkeiten werden unter https://www.dwds.de/d/korpussuche erldutert.
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Korpusbelege Referenz- und Zeitungskorpora (frei)

Verderben && Europal n o o

Korpus: Start: Ende: Textklassen:

Referenz- und Zeitungskarpol v 19505 | 20188 [ Belletristik [ Wissenschaft [ Gebrauchsliteratur [§ Zeitung
Anzeige: Sortierung: Anzahl Treffer pro Seite:
O KWIC @ voll O maximal Datum absteigend o 10 o

1-10 von 16 Treffem 2 Treffer exportieren
w 5 ;z = 46 #10 =
1: DieZeit, 04.12.2014, Nr. 50

Die unbequeme Wahrheit heilt "Weltkrieg | und II", mit denen beide Europa ins Verderben stirzten.

2: DieZeit,06.11.2014, Nr. 46
Der Demokratietheoretiker Habermas sieht Deutsche und Franzosen mit einem zunehmend undemokratischen européischen System ins Ver-
derben rennen, fordert Vision und Tatkraft fiir ein "supranationales” Europa.

3: DieZeit, 05.03.2013, Nr. 41
Kann es noch gelingen, dass aus dem Euro Europas Meisterstiick wird oder fiihrt uns die gemeinsame Wahrung eher ins Verderben?

4;  DieZeit, 18.10.2012, Nr. 43
Kolm erklart in der Offentlichkeit leidenschaftlich, warum der Vertrag Europa ins Verderben reifen werde: im Parlament auf Einladung der FPO ,
im Fernsehen und bei Veranstaltungen wie dieser, der Free Market Roadshow.

5:  DieZeit, 03.08.2006, Nr. 32
Drei Jahre vor Hitlers Krieg, der Europa ins Verderben riss, wollte ein Militirkopf wie General Ludendorff doch "alle Theorien von Clausewitz

liber den Haufen werfen".

6:  DieZeit, 23.03.2006, Nr. 13
Keynes' Mission: Europa vor dem Verderben zu retten.

7:  DerTagesspiegel, 04.05.2001
Ein solcher Gedanke ist nicht ohne merkwiirdigen Beigeschmack: Ist es nicht die Kultivierung jener Sekundértugend gewesen, mit deren Hilfe
die Nationalsozialisten ganz Europa und mit ihm Deutschland ins Verderben fiihrten?

Abb. 29: DWDS-Suche nach Verderbenin Verbindung mit Europa

Wer groflere Schwierigkeiten mit der sprachlichen Korrektheit hat, kann je
nach Sprachenpaar - und in Abhéngigkeit von etwaigen Vorgaben der eige-
nen Hochschule bzw. des jeweiligen Auftraggebers — auch priifen, ob mit einer
posteditierten maschinellen Ubersetzung bessere Ergebnisse zu erzielen sind
als mit einer reinen Humantibersetzung. Posteditieren bedeutet, eine maschi-
nell erstellte Ubersetzung zu korrigieren. Ein kurzes Beispiel aus einer Uber-
setzungsiibung, in der die Zielsprache Deutsch als ,Fremdsprache* war:

But it is much further off than it seems to be; these waters are full of
sharks and you will never live to swim half the distance. Dismiss the
idea at once. (Ellis 2017)

Aber es ist viel weiter Weg, als es scheint; diese Gewdsser sind voller

Haie und du schwimmst nie sogar die halbe Strecke. Entlasst die Idee
sofort. (Studentische Ubersetzung)
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Aber es ist viel weiter weg, als es den Anschein hat; diese Gewdsser sind
voller Haie, und du wirst niemals die Hilfte der Strecke schwimmen
koénnen. Verwirf die Idee sofort. (DeepL, 25. Februar 2022)

In der studentischen Ubersetzung zdhle ich drei binire Fehler: ,Weg“ (statt
weg), »sogar® (statt auch nur) sowie , Entlasst® (statt Verwirf oder Gib ... auf).
In der DeepL-Ubersetzung sehe ich nur eine einzige Stelle, die zwar nicht
falsch ist, aber optimierbar: Die Formulierung ,,du wirst niemals die Hilfte der
Strecke schwimmen kénnen® ergibt nur dann Sinn, wenn man ,die Halfte“
betont liest; lexikalisch liefSe sich das durch Hinzufiigung von auch nur ver-
deutlichen.

Von einer maschinellen Voriibersetzung profitieren kann man natiirlich
nur, wenn der posteditierte Text nicht zahlreichere oder gravierendere Fehler
enthilt als eine Humaniibersetzung. Wenn beispielsweise eine Humaniiber-
setzung zwar grammatisch an zehn Stellen fehlerhaft ist, aber gut verstdndlich
und so prazise, wie es der Skopos verlangt, dann ist sie besser als eine fliissige
und sprachlich vollstindig korrekte Postedition, in der drei skoposrelevante
Sinnfehler iibersehen wurden. Bei der Beurteilung, wie niitzlich eine maschi-
nelle Ubersetzung mit Postedition ist, spielt eine ganze Reihe von Faktoren
eine Rolle: das Sprachenpaar, das beniitzte MU-System, der Text, der Transla-
tionsauftrag, die ausgangs- und zielsprachliche Kompetenz der Translatorin
sowie deren Posteditionskompetenz. Ob ein maschinelles Ubersetzungssystem
ein sinnvolles Hilfsmittel ist, lasst sich somit nicht pauschal feststellen, son-
dern muss jeweils individuell entschieden werden.

3.2.6.3 Angemessenheit im Kontext
Ich komme nun zu Recherchen, die nicht primér mit der sprachlichen Kor-
rektheit zu tun haben, sondern mit der Angemessenheit der betreffenden
Loésungen im Kontext. Das ist ein weites Feld, das ich nur exemplarisch be-
handeln kann. Ich diskutiere drei unterschiedliche Beispiele:

e Textsortenkonventionen,

o (andere) Kulturspezifika

e und das Vorwissen des Zielpublikums.
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Beginnen wir mit den Textsortenkonventionen, die ich in Zusammenhang mit
dem Wikipedia-Beispiel bereits kurz erwahnt habe. Textsorten sind

tiberindividuelle Sprech- bzw. Schreibakttypen [...], die an wiederkeh-
rende Kommunikationsakte gebunden sind und bei denen sich eben
aufgrund ihres wiederholten Auftretens in gleichartigen Kommunika-
tionskonstellationen charakteristische Sprach- und Textgestaltungs-
muster herausgebildet haben, die von einer Kultur zur anderen z. T. er-
heblich voneinander abweichen konnen. (Reif$/Vermeer 1984: 149)

Diese Gestaltungsmuster bezeichnet man als Textsortenkonventionen. Solche
Konventionen kénnen auf allen Ebenen der Sprache auftreten, ,,von der Lexik
und der Interpunktion {iber die Syntax, die Verwendung metakommunikati-
ver Elemente, die Art und Weise, in der der Verfasser von sich spricht oder
den Leser anredet, die Verteilung und sprachliche Realisierung von Sprechak-
ten bis hin zur Phraseologie und Textstrukturierung® (Gopferich 1998: 184).
Es gibt auch nicht sprachliche Textsortenkonventionen, die beispielsweise das
Layout betreffen; auch die Existenz bzw. Nichtexistenz bestimmter Textsorten
ist konventionalisiert.

Translationsrelevant sind Textsortenkonventionen deshalb, weil sie — wie
von Reifl/Vermeer erwihnt - kulturspezifisch sind; das heifit, dieselbe Text-
sorte kann in der Ausgangs- und Zielkultur unterschiedlich gestaltet werden.
Beispielsweise steht in britischen Geschiftsbriefen die Betreffzeile oft zwischen
der Anrede und dem Haupttext, in deutschen immer vor der Anrede
(Textstruktur). Die Betreffzeile wird in Grofbritannien nicht selten zentriert
(Layout); in Deutschland wird sie linksbiindig ausgerichtet.

Ich spreche bewusst von der Ausgangs- und Zielkultur, nicht von der Aus-
gangs- und Zielsprache. Auch wenn in zwei Kulturen dieselbe Sprache ge-
sprochen wird, bedeutet das nicht zwangslaufig, dass die Konventionen fiir
eine bestimmte Textsorte dieselben sind. - Ob man die ausgangskulturellen
Konventionen in der Ubersetzung beibehilt oder an die zielkulturellen an-
passt, hangt vom Skopos ab. Ein ausldndisches Schulabschlusszeugnis, das in
Deutschland bei der Bewerbung an einer Hochschule vorgelegt werden soll,
wird als Urkunde iibersetzt; das heif3t, es gelten die ausgangskulturellen Kon-
ventionen. Wenn ein solches Zeugnis dagegen in einem Roman enthalten ist,
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der insgesamt einbiirgernd tibersetzt wird, dann wird man auch die zielkultu-
rellen Textsortenkonventionen fiir Zeugnisse verwenden.

Wie recherchiert man nun Textsortenkonventionen? Je nach Textsorte
versprechen vier Moglichkeiten guten Erfolg. In Zusammenhang mit dem
Wikipedia-Beispiel habe ich die Wikipedia-Hilfeseiten zitiert, also Seiten, auf
denen erkldrt und mit Beispielen gezeigt wird, wie gute Wikipedia-Artikel
aussehen sollen. Solche Texte — ich spreche hier von Regelwerken - gibt es
auch fur andere Textsorten, beispielsweise fiir Geschiftsbriefe. Fiir deren
formale Gestaltung ist in Deutschland eine DIN-Norm mafgeblich (DIN
62020); einen Uberblick iiber die Vorgaben der Norm sowie weitere Ratschlé-
ge findet man auf zahlreichen Websites, z. B. bei Mai (2021). Finden kann
man derartige Regelwerke mit Suchmaschinen (den Uberblickstext von Mai
beispielsweise habe ich in MetaGer mit einer Suche nach geschiiftsbrief schrei-
ben gefunden).

Eine zweite Moglichkeit sind Mustertexte, die die Konventionen fiir eine
bestimmte Textsorte nicht erklaren, sondern anhand eines fiktiven Beispiels
zeigen. Mustertexte sind sozusagen fiktive Paralleltexte. Hilfeseiten zu Regel-
werken enthalten nicht selten Links zu Mustertexten. Ein einschldgiges Bei-
spiel wire der Link zu einem Muster fiir ein Bewerbungsschreiben in Mai
(2021) oder, um noch eine weitere Textsorte zu nennen, der Link zu einer 25-
seitigen Vorlage fiir eine Betriebsanleitung in Keil (o.].). Auch auf solche
Muster st6f3t man schnell mit Suchmaschinen; die Betriebsanleitung habe ich
mit bedienungsanleitung schreiben gefunden.

Wie bei allen Recherchen sollte man auch das, was man auf Hilfeseiten
bzw. in Mustertexten findet, kritisch priifen. Ein Beispiel liefert das Bewer-
bungsschreiben, das Mai (2021) als Muster angibt: Nach der Gruf$formel ,,Mit
freundlichen Griiflen® ist ein Komma gesetzt; in deutschen Geschiftsbriefen
steht die Grufiformel jedoch ohne Satzzeichen (IDS 2018: § 68, DIN ©2020:
Anhang E).

Nicht fiir alle Textsorten gibt es so viele Hilfeseiten bzw. Mustertexte wie
bei meinen Beispielen. Anstelle dieser Hilfsmittel oder auch zusitzlich kann
man - dies ist die dritte Moglichkeit — Paralleltexte heranziehen, also ziel-
sprachliche Originaltexte derselben Textsorte. Nach Paralleltexten suchen
kann man auf verschiedene Arten:
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e Je nach Textsorte weif$ man vielleicht schon, wo solche Texte zu fin-
den sind: Wenn es beispielsweise um die Bedienungsanleitung fiir
eine Waschmaschine geht, kann man auf der Website eines zielkultu-
rellen Herstellers suchen; Geschiftsberichte sind auf vielen Unter-
nehmenswebsites abrufbar; Geschiftsbriefe erhalten wir selbst nicht
nur als Translator:innen, sondern auch als Privatpersonen.

e Fiir manche Textsorten sind Sammlungen verfiigbar, auf die man
z. B. stof3t, wenn man die Bezeichnung der betreffenden Textsorte in
eine Suchmaschine eingibt. So erhélt man etwa mit dem Suchwort
bedienungsanleitungen oder beipackzettel schnell entsprechende Tref-
fer. Gelegentlich sind auch in Wikipedia im Abschnitt ,, Weblinks*
entsprechende Websites verlinkt.

e Suchmaschinen liefern auch Treffer fiir einzelne Paralleltexte. Aller-
dings kommt es bei manchen Textsorten stark darauf an, wie man
sucht. Eine Suche nach geschdftsbrief etwa fithrte im Februar 2022 auf
den ersten Trefferseiten nicht zu authentischen Briefen, sondern zu
Hilfeseiten und Mustertexten. Niitzlicher war eine Suche nach typi-
schen Formulierungen aus Geschéftsbriefen; beispielsweise erbrachte
mit Google ein Versuch mit ,,an unsere * sehr geehrte” filetype:pdf
site:de einige brauchbare Ergebnisse.

D> Den Anfang bildet hier eine Phrasensuche in Anfithrungszeichen,
die ein Platzhalter-Sternchen enthalt; so werden Briefe an Lieferan-
t:innen, Kund:innen, Mitglieder usw. gefunden.

D> Mit dem Operator filetype:pdf habe ich die Suche auf Briefe einge-
schrinkt, die auch per Post versandt werden konnten.

D> Mit site:de habe ich die Wahrscheinlichkeit fiir Treffer erhéht, die
nach deutschen, nicht z. B. nach dsterreichischen oder schweizeri-
schen Konventionen gestaltet sind.

Wenn der Skopos hohe Qualitdtsanforderungen an den Zieltext stellt, ist es
wichtig, dass Sie sich eine grofliere Anzahl Paralleltexte anschauen, nicht nur
zwei oder drei. Bei dem in Kap. 2.6.2 beschriebenen Experiment spricht ein
Profi von mindestens zehn Texten. Der Grund ist, dass sich nicht alle Parallel-
texte streng an die Textsortenkonventionen halten. Geschiftsbriefe, die man
im Internet findet, sind dafiir ein gutes Beispiel. Es ist deswegen nétig, die
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Texte kritisch zu tiberpriifen und mit einer Reihe anderer Texte zu verglei-
chen, um die Konventionen einigermaflen zuverldssig zu ermitteln. (Zum
Zusammenhang zwischen Textsorten und dem Handlungscharakter von
Translation s. unten, Kap. 4.2.)

Eine vierte Recherchemdéglichkeit schliefSlich sind translations- oder auch
sprachwissenschaftliche Publikationen, in denen Textsortenkonventionen
analysiert werden. Translationswissenschaftliche Publikationen konnen auf
die in Kap. 3.2.2 beschriebenen Arten gefunden werden.

e Beispielsweise fithrt eine BITRA-Suche nach textsorten kontrastiv im

Feld ,, Alle Bereiche“ unter anderem zu einer kontrastiven Analyse
von Formulierungsmustern in spanischen und deutschen Patent-
schriften (Hértinger 2010) und eine Suche nach textsorten im Feld
»Titel“ zu einer ebenfalls kontrastiven Darstellung naturwissenschaft-
licher und technischer Textsorten mit dem Sprachenpaar Englisch/
Deutsch (Gopferich 1995).

e Sprachwissenschaftliche Publikationen aus der Germanistik sind z. B.
uber das Rechercheportal Germanistik im Netz zu finden (GiN 2022).
Eine Suche nach textsortenkonventionen fiihrt in diesem Portal unter
anderem zu einem Vergleich deutscher und chinesischer Konventio-
nen fiir die Textsorte Imagebroschiire (Zhao 2008).

Verschiedene philologische Disziplinen deckt die MLA International
Bibliography (2022) ab. Hier ldsst sich mit einer Freitextsuche nach
textsorte beispielsweise eine textgrammatische Untersuchung

deutschsprachiger Spielanleitungen finden (Grossmann 2002).

Das Spektrum der in wissenschaftlichen Publikationen abgedeckten Textsor-
ten ist breit, die Analysemethoden sind vielfaltig.

Der Vorteil wissenschaftlicher Publikationen liegt darin, dass sie auf Kon-
ventionen aufmerksam machen konnen, die man bei einer eigenen Analyse
von Paralleltexten oder Mustertexten vielleicht gar nicht bemerkt hitte. Eine
umfassende Paralleltextanalyse, wie man sie z.B. auf der Grundlage von
Christiane Nords Textanalysemodell (*2009) durchfiihren kann, ist eine auf-
wendige Angelegenheit; wer Paralleltexte lediglich einmal durchliest, wird
vieles {ibersehen. Gleichzeitig haben wissenschaftliche Publikationen einige
Nachteile: Sie sind nicht immer leicht zugédnglich; es kann einige Zeit in An-
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spruch nehmen, sie auf die fiir den jeweiligen Translationsauftrag benétigten
Informationen zu tiberpriifen; und je nach darin gewahlter Methode ist ihnen
nur ein Teil der benotigten Informationen zu entnehmen.

Aufgabe 11:

Schauen Sie sich bitte in Grossmann (2002: 77) die Hypothesen zu

sprachlichen Eigenschaften deutscher Spielanleitungen an. Analysieren

Sie dann auf dieser Grundlage moglichst viele Spielanleitungen in einer

anderen Sprache; bei Sprachen, die in verschiedenen Kulturen gespro-

chen werden, achten Sie bitte auf kulturelle Homogenitat der Texte.

e Welche der in Grossmanns Hypothesen genannten Eigenschaften
finden Sie in Thren anderssprachigen Texten wieder, welche nicht?
Achten Sie dabei bitte auch auf die Haufigkeit: Relevant ist z. B. nicht
nur, ob iiberhaupt Imperative vorkommen, sondern auch, wie hiufig
Aufforderungen im Imperativ formuliert werden und wie héufig da-
fir andere grammatische oder lexikalische Mittel eingesetzt werden.

e Fallen Thnen bei Ihren anderssprachigen Spielanleitungen Textsor-
tenkonventionen auf, die in Grossmanns Hypothesenliste nicht ent-
halten sind? Wenn ja, welche?

Das zweite Beispielgebiet, das ich in Zusammenhang mit der Angemessenheit
zieltextueller Lésungen behandeln mochte, sind andere Arten von Kulturspe-
zifika, also solche, die nichts mit Textsortenkonventionen zu tun haben. Bevor
ich jedoch zu Fragen der Recherche komme, mochte ich kurz auf den Kultur-
begriff eingehen. Es gibt unterschiedliche Definitionen; ich begniige mich hier
damit, die von Reinart (22014: 76) zu zitieren. Unter Kultur versteht sie

die von Menschen geleistete Arbeit und Lebensformen einschliefSlich der
Konventionen, Normen, Wertmafstibe und Wissensbestinde, die das
Denken und Handeln, aber auch die (miindlichen, schriftlichen und non-
verbalen) Kommunikationshandlungen/-produkte von Angehdorigen einer
bestimmten Gemeinschaft idealtypisch bestimmen.

Wichtig ist, dass Gemeinschaften weder homogen noch statisch sind; deshalb
steht in Reinarts Definition das Wort idealtypisch. Zudem gibt es unterschied-
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liche Ebenen der Kultur; sie reichen vom Individuum bis hin zu {ibernationa-
len Einheiten. Vermeer (2006: 162-163) spricht in diesem Zusammenhang
von Idio-, Dia- und Parakultur. Ein Beispiel: Der Central Park in New York
diirfte mehr Deutschen bekannt sein als der Parc Forestier de Hann in Dakar;
Deutsche mit senegalesischen Wurzeln oder mit anderweitigen Verbindungen
nach Senegal konnten aber auch Letzteren kennen. Der allgemeine Bekannt-
heitsgrad ist — je nach Perspektive - dia- oder parakulturell; die personliche
Vertrautheit ist idiokulturell. Es ist gefihrlich, wenn Translator:innen bei
Recherche und Translation ihr individuelles Wissen und ihre individuellen
Uberzeugungen auf die Kultur, die sie als die jeweils eigene betrachten, proji-
zieren. Ich bin Deutsche, aber das heif$t weder, dass alle Deutschen so sind wie
ich, noch, dass ich tiber alle Bereiche ,der® deutschen Kultur Bescheid weif3.

Da der Kulturbegriff sehr breit ist, haben Kulturen auch ganz unterschied-
lich geartete spezifische Merkmale. ,,Entsprechend reichen translationsrele-
vante Kulturspezifika von ,harmlosen® Hervorhebungs- und Formatierungs-
konventionen bis hin zur vollstindigen inhaltlichen Verankerung von Aus-
gangstexten in der Ursprungskultur.“ (Reinart 2014: 79) Ich behandle hier
zwei Beispiele, ndmlich Realien und Prototypen.

Wenn ich Studierende nach Kulturspezifika frage, dann denken viele zu-
erst an Realien, d. h. an Gegenstidnde, Institutionen, Sachverhalte usw., die in
einer Kultur existieren und in einer anderen nicht.”” Beispiele aus Deutsch-
land wiren Schultiiten oder das Bundesverfassungsgericht. Recherchebedarf
kann bei Realien auf zwei Ebenen bestehen: beim Verstindnis des Ausgangs-
textes (Kap. 3.2.4) und bei der Gestaltung des Zieltextes.

Wie man im Zieltext mit Realien umgehen kann, auf diese Frage antworten
etliche Studierende reflexhaft mit ,,Fufinote®. Aber Translationsentscheidun-
gen hingen (natiirlich) vom Skopos ab: Wenn etwa in einem Schulabschluss-
zeugnis von einem Schultyp die Rede ist, der in der Zielkultur nicht existiert,
wird man in einer Urkundeniibersetzung anders vorgehen als in einer einbiir-
gernden Romaniibersetzung. Je nach Translationssituation gibt es fiir die
Wiedergabe von Realien eine ganze Reihe von Moglichkeiten. Fiir Recherchen
zu diesen Moglichkeiten stehen ebenfalls verschiedene Optionen zur Verfii-

gung:

39 Zu Definitionen s. beispielsweise Markstein (1998: 288-289) und Koller/Henjum (°2020: 269).
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e Man kann in translationswissenschaftlicher Literatur recherchieren
(s. Kap. 3.2.2). In der Translation Studies Bibliography gibt es das
Schlagwort realia, mit dem man zahlreiche empirische, aber auch
einige stirker theoretisch orientierte Publikationen findet.

e Bei konventionalisierten Textsorten kann sich auch eine Paralleltext-
analyse als niitzlich erweisen. So lasst sich etwa in Wikipedia feststel-
len, dass man Realien, zu denen es bereits einen deutschsprachigen
Artikel gibt, nicht zu erklaren braucht; es geniigt ein Link zu dem be-
treffenden Artikel. Ein Beispiel wire die Verlinkung von ,,Departe-
ments“ im Artikel ,,Bas-Maine“ (2021).

e Fiir manche Textsorten ist auch eine Suchmaschinenrecherche ge-
eignet. Um noch einmal das Beispiel Schulabschlusszeugnis heranzu-
ziehen: Eine MetaGer-Suche nach schultypen urkundeniibersetzung
fithrt rasch zu Informationen eines Urkundeniibersetzer:innen-
Verbandes, in denen es heif3t: ,Die Wiedergabe des Schultyps bei
Zeugnissen [...] soll moglichst wortlich sein. [...] Insbesondere ist
die Verwendung von Rechtsbegriffen des hiesigen Schulwesens [...]
zu vermeiden, sofern sich diese nicht zwingend aus den ausldndi-
schen Begriffen ableiten.“ (Ehlers 2004: [2])

Was fiir Arten von Kulturspezifika gibt es tiberhaupt? Auch das kann man in
translationswissenschaftlicher Literatur recherchieren. Eine vollstandige Liste,
die man nur abzuhaken braucht, wird wohl auch in néchster Zeit nicht erstellt
werden; es gibt aber Untersuchungen zu verschiedenen Textsorten bzw.
Gruppen von Textsorten. So stofit man mit einer Freitextsuche nach kultur-
spezifik in BITRA unter anderem auf folgende Publikationen:
e Reinart, Kulturspezifik in der Fachiibersetzung (*2014),
o Schmitt, Translation und Technik, mit einem 100-seitigen Kapitel
uber ,, Transferrelevante Kulturspezifika in Technik-Texten® (*2006:
Kap. 2.4)
e oder auch, um ein Beispiel aus einem ganz anderen Gebiet zu nen-
nen, Doring, Kulturspezifika im Film (2006).

Solchen Werken kann man zum einen entnehmen, welche Arten von Kultur-
spezifika fiir die betreffende Textsorte bzw. Gruppe von Textsorten besonders
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relevant sind. (Beispielsweise kommen Mafleinheiten sowohl bei Reinart und
Schmitt als auch bei Déring vor; dagegen findet sich eine Auseinandersetzung
mit Dialekt und Akzent verstdndlicherweise nur bei Déring, wihrend die
Makrostruktur nur bei Reinart und Schmitt eine Rolle spielt.) Zum anderen
geben translationswissenschaftliche Publikationen auch dariiber Aufschluss,
wie in existierenden Translaten mit den verschiedenen Kulturspezifika umge-
gangen wurde und/oder wie nach Meinung der jeweiligen Translationswissen-
schaftlerin damit umgegangen werden sollte.

Auch Prototypen konnen kulturspezifisch sein. Auf die sogenannte Prototy-
pensemantik habe ich bereits mehrmals beildufig Bezug genommen
(Kap. 3.2.4 und 3.2.5.4), aber ich habe sie noch nicht nédher erldutert. Kufimaul
(®2015: 30) fasst diesen von Rosch (1973, 1978) entwickelten Zweig der Se-
mantik folgendermaflen zusammen:

Dieser Theorie liegt die empirisch getestete Hypothese zugrunde, dass
sprachliches kategoriales Denken in entscheidendem Mafle von unse-
ren Erfahrungen bestimmt wird. Sie bewirken, dass Kategorien einen
Kern und unscharfe Riander (fuzzy edges) haben. [...] Befragt man eng-
lische Sprecher zur Kategorie ,Vogel“ (und bei deutschen Sprechern
wire das wohl dhnlich), so stimmen sie darin tberein, dass z. B. Rot-
kehlchen oder Sperlinge fiir diese Kategorie typischer sind als Pinguine,
Straufle oder auch Hithner. Ein Pinguin ist kein Prototyp eines Vogels,
denn wir sehen ihn seltener [...]. Er ist eher am Rand dieser Kategorie
angesiedelt. Was als Prototyp gilt, ist erfahrungs- und damit auch kul-
turbedingt. Erfahrungen haben etwas mit Haufigkeit zu tun. Je haufiger
wir einen Vogel sehen, desto eher ist er fiir uns prototypisch.

In Kap. 3.2.5.4 habe ich zwei Beispiele fiir Prototypen erwéhnt. Ein prototypi-
sches Dreieck hat in allen Kulturen, mit denen ich mich auskenne, gerade
Seiten. Ein prototypischer Hammer dagegen ist zwar in Deutschland, aber
nicht in Grof3britannien ein Schlosserhammer; der Hammertyp ist somit
kulturspezifisch.

Dreiecke und Hammer lassen sich leicht recherchieren, weil man hier z. B.
mit einer Suchmaschine eine Bildersuche durchfithren kann. Auch Einfih-
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rungen in die Schulmathematik bzw. in das Heimwerken machen die Prototy-
pen deutlich. Es gibt jedoch auch Prototypen, bei denen die Recherche mit
mehr Aufwand verbunden ist. Ich gebe ein Beispiel aus einer internationalen
Umfrage, die aus dem Englischen ins Deutsche tibersetzt werden sollte. Der
Ausgangstext lautete: ,,[ Alternative/traditional/folk] medicine provides better
solutions for health problems than [mainstream/western/conventional] medi-
cine.“ Hierzu gab es eine Anmerkung fiir das Ubersetzungsteam, in der stand:

“Alternative/traditional/folk medicine”: Each country should choose
the term that most appropriately refers to medical and health care prac-
tices and products, which are not currently part of mainstream Western
medicine.

“mainstream/western/conventional medicine”: Each country should
choose the term that most appropriately refers to allopathic mainstream
western medicine.

Es ging also um ein Gegensatzpaar: Zu nennen waren zwei prototypische
Arten von Medizin, fiir die jeweils die in der Zielkultur tiblichsten Bezeich-
nungen verwendet werden sollten. Wenn der Translatorin fiir ,,mainstream/
western/conventional medicine spontan die gangige Bezeichnung Schulmedi-
zin einfillt, wie findet sie ein passendes Antonym? Was wird in Deutschland
am ehesten als Gegensatz zur Schulmedizin betrachtet? Verschiedene Recher-
chen sind denkbar:
e Das Duden-Worterbuch (Dudenredaktion o. J.) liefert zu Schulmedi-
zin das Verwendungsbeispiel ,.eine Briicke von der Schulmedizin zu
alternativen Heilmethoden schlagen®.
o In Wikipedia (2001-2022) heifit es im Artikel ,,Schulmedizin®:
»Schulmedizin® wurde urspriinglich als abwertender Kampfbegriff
[...] von Vertretern der Homoopathie und Naturheilkunde geprégt
und verbreitet.“ Die Bezeichnung diene dazu, die ,,akademische]]
Medizin [...] von der Alternativmedizin abzugrenzen®. Folgt man
den Links, so st6f3t man auch noch auf Komplementdrmedizin.
e Im DWDS (0. ].) findet man in der Ubersicht tiber die typischen
Verbindungen, in denen Schulmedizin in den DWDS-Korpora er-
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scheint, unter anderem Alternativmedizin, Homdopathie, Naturheil-
kunde, Naturheilverfahren.

e Eine Google-Suche nach ,schulmedizin und“ site:de fithrt auf der ers-
ten Trefferseite zu den Bezeichnungen Komplementdirmedizin, Na-
turmedizin, Naturheilkunde, Naturheilverfahren, alternative Metho-
den, Alternativmedizin. Bei einer Suche nach , keine schulmedizin®
site:de tauchen Homdopathie und Alternativmedizin auf.

Bei den Bezeichnungen, die man bei diesen Recherchen findet, handelt es
sich nicht durchweg um Synonyme. Beispielsweise ist die Homdopathie nur
ein Teilgebiet der Alternativmedizin. Es hitte aber wenig Sinn, nun die ein-
zelnen Begriffe und ihre Merkmale zu analysieren, denn bei der Suche nach
einem Prototyp geht es nicht um semantische Prazision, sondern um Hau-
figkeiten. Diese kann man beispielsweise mit dem DWDS zu ermitteln ver-
suchen. Abb. 30 zeigt fiir die Beispiele Komplementirmedizin und Natur-
heilkunde die Hiufigkeit und die Wortverlaufskurve ab 1946. Bei den Wort-
verlaufskurven ist zu beachten, dass sie zwar denselben Zeitraum abdecken,
aber die Hdufigkeit nicht im selben Maf3stab anzeigen. Das rechte Ende der
Kurve zu Komplementirmedizin, das sich auf die heutige Zeit bezieht, liegt
bei knapp tiber 0,1, das der Kurve zu Naturheilkunde bei tiber 0,25. Natur-
heilkunde ist also auch heute deutlich haufiger als Komplementirmedizin.
Entsprechende Recherchen kann man zu den iibrigen Bezeichnungen durch-
fithren.

Erginzend kann man im DWDS bestimmte Korpora durchsuchen, um
festzustellen, inwieweit die Bezeichnungen allgemein iiblich sind. In Periodika
wie dem Tagesspiegel und der Berliner Zeitung zeigt sich ebenfalls eine gréflere
Haiufigkeit von Naturheilkunde. — Eine so umfangreiche Recherche wird man
natiirlich nicht fiir jede Translationsentscheidung durchfithren. Mir geht es
hier vor allem darum, einige Recherchemoglichkeiten zu illustrieren.*

40 Im Fall des Antonyms zu Schulmedizin kommt bei der Entscheidung noch eine weitere Uberle-
gung hinzu, die nichts mit Prototypen zu tun hat, aber ebenfalls relevant ist: In deutschsprachi-
gen Umfragen werden Fremdworter nach Moglichkeit vermieden, weil sie als schwerer verstind-
lich gelten. Dies wire ein weiteres Argument, das fiir Naturheilkunde oder -verfahren spricht.
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Worthiufigkeit Worthaufigkeit
selten hiufig selten haufig
[ [ E— I S ) E— — [N [ S i —— i —
Wortverlaufskurve Wortverlaufskurve
ab 1600 ab 1946 ab 1600 ab 1946
Frequenz / Mio Tokerns Freguenz / Mio Tokans

0.5 .

Abb. 30: Komplementirmedizin (links) und Naturheilkunde (rechts) im DWDS

In Zusammenhang mit der Angemessenheit der zielsprachlichen Formulie-
rung habe ich bis jetzt Recherchen zu Textsortenkonventionen und (anderen)
Kulturspezifika diskutiert; bei Letzteren habe ich Realien und Prototypen als
Beispiele gewahlt. Wie bereits erwihnt, gehdren zur Angemessenheit zahlrei-
che Bereiche, von denen ich nur einen kleinen Ausschnitt exemplarisch be-
handeln kann. Der letzte Bereich, den ich hier betrachten mochte, ist das
Vorwissen des Zielpublikums. Dass ich mich gerade fiir diese Bereiche ent-
schieden habe, bedeutet nicht, dass sie grundsitzlich wichtiger wéren als an-
dere. Vielmehr geht es mir auch um die Unterschiedlichkeit des Hilfsmittel-
gebrauchs je nach Recherchezweck. Sprachbezogene Ressourcen habe ich
bereits in Zusammenhang mit der sprachlichen Korrektheit relativ ausfiihrlich
erortert, deshalb lege ich nun den Schwerpunkt auf andere Aspekte.

Das Vorwissen des Zielpublikums entscheidet mit dariiber, wie der Zieltext
gestaltet werden muss, um gut verstindlich zu sein. Ich diskutiere hier Aspek-
te der Recherche anhand eines authentischen Beispiels, ndmlich eines Aus-
gangstextes von Hamne/Sandstrom ([2016]) und des deutschen Zieltextes von
Baertz ([2016]).*' Im Text wird eine Form von Traumatherapie beschrieben;

41 Im Zieltext wird Hans-Hermann Baertz als Ubersetzer genannt; aus dem Text geht allerdings
nicht hervor, aus welcher Sprache er tibersetzt hat. Die Autor:innen stammen aus Schweden; da
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das Zielpublikum sind Personen, die diese Therapie bei Traumatisierten an-
wenden moéchten. Es handelt sich um einen Sachtext, nicht um einen Fachtext.
Angesprochen werden auch Personen ohne einschligige Ausbildung, denn im
Text steht ausdriicklich: ,[...] jeder kann lernen, [das Verfahren] anzuwen-
den.“ (Baertz [2016]: 2)

Was den Zieltext fir die Frage des Vorwissens interessant macht, sind
Anmerkungen des Ubersetzers, die ich hier zitiere:

¢ ,Traumatisierungen sind ein grofles Problem fiir den Einzelnen aber
auch fiir die Gesellschaft, vor allem in Konflikt- und Postkonfliktge-
bieten. (Eine Traumatisierung ist die mégliche Folge einer potenziell
traumatischen Erfahrung; Anm. d. Ubs.)“ (Baertz [2016]: 2)

e ,Flashbacks (Anm. d. Ub.: pl6tzliche, durchschlagende innere Riick-
blenden)“ (Baertz [2016]: 4)

e ,Sie konnen auch die Behandlung weiterfithren, wiahrend die Person
tiber diese guten Dinge nachdenkt und diese in Korper und Geist
,hineinklopfen® oder empfehlen Sie ihm / ihr, es selbst zu tun. (Anm.

d. Ubs.: Choices-Protokoll / Affirmatives EFT)“ (Baertz [2016]: 9)

Mir geht es hier nicht darum, ob solche Anmerkungen im FlieStext eine gute
oder weniger gute Losung sind, sondern darum, auf welchen Annahmen zum
Vorwissen die Anmerkungen beruhen und ob sich diese Annahmen durch
Recherchen stiitzen lassen.

Die dritte Anmerkung, ,Choices-Protokoll / Affirmatives EFT, richtet
sich offenbar an ein Zielpublikum mit umfangreicheren Vorkenntnissen. Was
ein Choices-Protokoll ist, wird nirgends erklért; iiber EFT erfihrt man im
Text nur wenig, affirmatives EFT kommt nur an dieser einen Stelle vor. Der
Ubersetzer setzt also voraus, dass das Zielpublikum diese Termini kennt. Die
ersten beiden Anmerkungen dagegen, zu Traumatisierung und Flashbacks,
liefern Erliuterungen fiir Personen ohne Vorkenntnisse. Der Ubersetzer
nimmt beispielsweise an, dass ein Teil seiner Adressat:innen zwar das in sei-
ner Erlauterung verwendete Adjektiv traumatisch kennt, aber nicht das Sub-
stantiv Traumatisierung. Gleichzeitig geht er jedoch von einem nicht allzu

ich aber keine schwedische Version des Textes gefunden habe, vermute ich, dass die englische
Version das Original ist. Fiir meine Diskussion der Recherche spielt die Ausgangssprache keine
Rolle.
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geringen Bildungsgrad aus; dies zeigt die Verwendung von Wortern wie Post-
konfliktgebiete und potenziell.

Dass bei einem Text, der ein heterogenes Zielpublikum hat, an verschiede-
nen Stellen unterschiedliche Teilgruppen angesprochen werden, ist nicht
zwangsldufig problematisch. Wer nicht weif}, was ein Choices-Protokoll ist,
kann diese Anmerkung ignorieren; zum Verstindnis des Absatzes wird sie
nicht benotigt. Ebenso kann jemand, der bereits mit den Termini Traumati-
sierung und Flashbacks vertraut ist, die Erkldrungen in den ersten beiden An-
merkungen ignorieren. Diskutierenswert erscheint mir jedoch die Frage, auf
welcher Grundlage der Ubersetzer annimmt, dass diese Termini einem Teil
seines Zielpublikums unbekannt sein kdnnten. Kann man dazu Recherchen
anstellen — wenn ja, wie?

Der Ubersetzer ist nach eigener Aussage Trainer, Therapeut und Heilprak-
tiker (EFT 2022). Es ist also prinzipiell denkbar, dass er bei der Einschitzung
der (Un-)Verstiandlichkeit bewusst auf Erfahrungen aus seiner Berufspraxis
zuriickgreift. Moglich ist aber auch, dass er, ein Laientibersetzer, lediglich
unreflektiert agiert.

Als professionelle Translator:innen stehen wir oft vor der Aufgabe, fiir ein
Zielpublikum zu tibersetzen, iiber dessen Vorkenntnisse wir nicht von vorn-
herein Bescheid wissen. Um einen etwaigen Erkldrungsbedarf realistisch ein-
schiatzen zu konnen, miissen wir recherchieren. Christiane Nord (2011: 87-
93) schldgt in diesem Zusammenhang vor, ein sogenanntes Adressatenprofil
zu erstellen, das Aufschluss iiber Vorwissen und Erwartungen des Zielpubli-
kums gibt. Recherchiert wird - vereinfacht ausgedriickt — mithilfe zielsprach-
licher Texte, die sich an ein vergleichbares Zielpublikum wenden.

Wo findet man deutschsprachige Texte fiir Lai:innen, die Traumatisierten
helfen mochten? Wenn man lediglich z. B. traumatisierung in eine Suchma-
schine eingibt, bekommt man zwar zahlreiche Treffer, aber keinen Uberblick,
weil sich dabei Texte fiir ganz unterschiedliche Adressat:innen vermischen.
Vielversprechender ist beispielsweise eine Suche auf den Seiten von Organisa-
tionen, die dieselben Adressat:innen ansprechen wie unser Zieltext. Hierfiir
kann man etwa die Suche auf entsprechende Websites beschrinken (z. B. trau-
matisierung site:amnesty.de). Wer sich nicht auf bestimmte Organisationen
festlegen mochte, kann auch eine Prazisierung durch ein zusétzliches Stich-
wort, z.B. traumatisierung gefliichtete, versuchen. Eine solche Prazisierung
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fithrt unter anderem zu Webseiten verschiedener Organisationen, darunter
Amnesty International, Pro Asyl oder Refugio.

Das Ergebnis einer Suche, die ich im September 2021 durchgefiihrt habe,
ist, dass Traumatisierung haufig vorkommt und in der Regel nicht gesondert
erklart wird. Flashback dagegen ist viel seltener. Auf der Website der deut-
schen Amnesty-Sektion habe ich nur einen einzigen deutschsprachigen Tref-
fer fiir flashback bekommen (ohne Erklarung), auf der Website von Pro Asyl
zwei (beide mit Erklarung). Auf fluechtlingshelfer.info gab es keine Treffer fiir
flashback bzw. flashbacks. Ahnliche Ergebnisse erzielt eine Suche auf einigen
anderen Websites. Stark auf Lai:innen eingestellt ist die Website refugee-
trauma.help, auf der ausfithrlich erldutert wird, was iiberhaupt ein Trauma ist;
hier werden auch mehrmals Flashbacks erwdhnt und erklart.

Aus den Suchergebnissen ldsst sich schlieflen, dass eine Erklarung von
Traumatisierung in unserem Text nicht erforderlich ist, wenn Trauma und
traumatisiert als bekannt vorausgesetzt werden. Den Terminus Flashback zu
erkldren konnte eher sinnvoll sein, weil er in vergleichbaren Kontexten selte-
ner vorkommt. Allerdings lisst sich die Bedeutung in Zusammenhang mit
Traumata immerhin ungefahr erschlieffen, wenn man z. B. weif3, dass ein
Flashback im Film eine Riickblende ist.

Aus der groflen Anzahl denkbarer Recherchen zur Gestaltung des Zieltextes
konnte ich hier nur einige Beispiele diskutieren. Es diirfte aber auch auf die-
sem begrenzten Raum deutlich geworden sein, dass eine zieltextbezogene
Recherche viel mehr umfassen kann als das Nachschlagen von Wértern und
dass man eine solche Recherche auch bewusst einsetzen kann, um die eigene
Sprachkompetenz zu verbessern. Auf S. 171 habe ich bereits die Recherche-
zwecke und Hilfsmittel fiir einen Teil der Recherchen zur sprachlichen Kor-
rektheit zusammengefasst. Zum Abschluss des Zieltext-Kapitels vervollstindi-
ge ich hier diese Liste mit weiteren Recherchezwecken und den zugehorigen
Hilfsmitteln.
¢ Semantische Korrektheit: Definitionen in einsprachigen Worterbii-
chern und Verwendungsbeispiele in Worterbiichern und/oder Kor-
pora (Leipziger Wortschatz-Portal, Sketch Engine, DWDS); nur als
erste Anlaufstelle: zweisprachige Ressourcen (Verlags- oder Crowd-
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sourcing-Worterbiicher, maschinelle Ubersetzungssysteme, Parallel-
konkordanzen usw.)

e (Partielle) Synonyme: zweisprachige Worterbiicher, einsprachige
Worterbiicher (fiir Deutsch z. B. das Duden-Worterbuch), Synonym-
worterbiicher (Dornseiff, zuganglich tiber das Leipziger Wortschatz-
Portal)

¢ Kollokationen: Korpora sowie Verwendungsbeispiele in einsprachi-
gen Worterbiichern

o Sprachliche Korrektheit allgemein: maschinelle Ubersetzung (je nach
Translationssituation und Kompetenzprofil der Translatorin eher
sinnvoll oder eher riskant)

e Textsortenkonventionen: Hilfeseiten, Mustertexte, Paralleltexte,
translations- oder sprachwissenschaftliche Publikationen

o Moglichkeiten zur Wiedergabe von Realien im Zieltext: translations-
wissenschaftliche Publikationen, Paralleltexte (bei konventionalisier-
ten Textsorten), Suchmaschinen (bei manchen Textsorten)

e Arten von Kulturspezifika: translationswissenschaftliche Publikatio-
nen

e Prototypen: Suchmaschinen (Bildersuche), einsprachige Worter-
biicher, Korpora usw. (je nach Art des gesuchten Prototyps)

e Vorwissen des Zielpublikums: zielsprachliche Texte mit dhnlichem
Zielpublikum (auch, aber nicht nur Paralleltexte)

3.2.7 Software und Layout

Von Software war auch in fritheren Kapiteln immer wieder die Rede. Allge-
mein versteht man unter Software ,,alle nicht-physischen Komponenten eines
computergestiitzten Systems® (Specht 2018). Man unterscheidet zwischen
Systemsoftware, zu der unter anderem Betriebssysteme gehoren, und Anwen-
dungssoftware. Die Anwendungssoftware untergliedert sich in Standardsoft-
ware und (speziell fir einen bestimmten Anwender entwickelte) Individual-
software, und bei der Standardsoftware wiederum gibt es zum einen anwen-
dungsunabhingige und zum anderen anwendungsabhingige bzw. branchen-
abhéngige Software (DATACOM 2019). Zur Illustration hier einige Beispiele
fur Standardsoftware, die ich bereits erwahnt habe:
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e Textverarbeitungsprogramme sind anwendungsunabhingig. Disku-
tiert habe ich z. B. die Rechtschreibpriifung.

e Als anwendungsabhingig konnte man z. B. Korpustools klassifizie-
ren. Sie sind nicht branchenabhingig, weil sie unter anderem auch
in der Linguistik Verwendung finden; gleichzeitig sind ihre Einsatz-
gebiete jedoch wesentlich spezifischer als etwa die von Textverarbei-
tungs- oder Prisentationsprogrammen.

e Maschinelle Ubersetzungssysteme kann man als branchenabhingig
einstufen, weil sie speziell auf das Ubersetzen zugeschnitten sind.

Unter Layout versteht man ,,im Kommunikationsdesign und im grafischen
Gewerbe [...] den grafischen Entwurf eines visuellen Kommunikationsmedi-
ums, beispielsweise eines Prospekts, einer Anzeige oder einer Website®
(Beinert 2001-2022: ,Layout®). Grob gesagt, geht es beim Layout um die visu-
elle Dimension eines geschriebenen Textes. Translationsrelevante Aspekte
reichen vom Verhiltnis von verbalem Text und Bild tiber die Schriftwahl bis
hin zum Umbruch, um nur einige wenige Beispiele zu nennen. Die Typografie
- d. h. alles, was mit dem Schriftbild zu tun hat - spielt hierbei eine wichtige
Rolle. Da translationsbezogene Layoutfragen hdufig (auch) mit Software zu
tun haben, erscheint es mir sinnvoll, Recherchen zum Layout im Software-
Kapitel zu behandeln.

Eine allgemeine Recherchefrage zum Bereich Software ist, welche Arten
translationsrelevanter Software und welche konkreten Programme es iiber-
haupt gibt. Uberblicksdarstellungen sind allerdings nicht ganz einfach zu
finden. Suchmaschinen liefern (Stand: Februar 2022) bei Suchen wie ,soft-
ware fiir iibersetzer” hauptsachlich Treffer zu spezifischen Produkten oder
Produkttypen; eine Ausnahme ist z. B. Gellinek (2017). Publikationen, die
man in translationswissenschaftlichen Bibliografien findet, sind ebenfalls
héufig stark spezialisiert; zu den Themen zédhlen z. B. Translation-Memory-
Systeme oder Untertitelungssoftware, aber wenig Gesamtbetrachtungen. Die
Routledge Encyclopedia of Translation Technology (Chan 2015), auf die man
z. B. in der Translation Studies Bibliography mit dem Schlagwort software
stoBt, gibt zwar eine Ubersicht, aber lediglich iiber branchenabhingige,
nicht iiber anwendungsunabhingige Software. Als erste Anlaufstelle hilfrei-
cher ist das mit demselben Schlagwort auffindbare Handbuch Technisches

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 193



3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

Ubersetzen; es enthilt je ein Unterkapitel iiber ,,Allgemeine Software“ und
»Ubersetzungsspezifische Software“ (Schmitt 22016: 42-63). Interessant
finde ich auch die Infografik von Schiaffino (2018), die ich mit einer eng-
lischsprachigen Suchmaschinen-Suche gefunden habe: Hier werden die
verschiedenen Arten translationsrelevanter Software und ihre komplexen
Beziehungen zueinander nicht nacheinander in Textabsdtzen vorgestellt,
sondern in einer farbigen Grafik visualisiert.

Simtliche Uberblicksdarstellungen haben - ebenso wie alles, was ich in
dem vorliegenden Buch sage - den offensichtlichen Nachteil, dass sie nur den
zu ihrem Entstehungszeitpunkt aktuellen Stand wiedergeben kénnen. Natiir-
lich kann auch eine 20 Jahre alte Publikation Informationen zu Software ent-
halten, die heute noch relevant und somit lesenswert sind, aber sie gibt keinen
Aufschluss iiber neuere Entwicklungen. Um auf dem Laufenden zu bleiben,
kann man sich z. B. regelméfig in Zeitschriften wie dem bereits erwdhnten
MDU informieren.

Ich fasse hier die Arten translationsrelevanter Software, die Schiaffino
(2018) in seiner Grafik zeigt, auf Deutsch in einer zwangslaufig etwas kruden
linearen Aufzdhlung zusammen:

Translationsmanagement-Software
e Translationsmanagement-Portale
e Projektmanagementprogramme

Software zur Produktion von Translaten

e CAT-Tools (Software fiir computergestiitztes Ubersetzen)
¢ Translation-Memory-Systeme (TMS)

e TM-Management-Tools

o Alignment-Tools

e Maschinelle Ubersetzungsprogramme

o Lokalisierungswerkzeuge

¢ Qualitatssicherungsprogramme

e Terminologieverwaltungsprogramme

o Terminologieextraktionswerkzeuge
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Nachschlage-Tools
e Glossare

e Worterbiicher

e Lexikografie-Tools
e Enzyklopéadien

e Datenbanken

® usw.

Andere translationsrelevante Tools

¢ Suchwerkzeuge und Suchmaschinen

e Konkordanzwerkzeuge

¢ Tabellenkalkulationsprogramme

o Textverarbeitungsprogramme

o Stilpriifungs- und Redaktionswerkzeuge

o Rechtschreibpriif- und -korrekturprogramme
e Grammatikprif- und -korrekturprogramme
¢ Desktop-Publishing-Software

¢ Editorenprogramme

o Grafiksoftware

¢ Screenshot-Programme

¢ Audio-Tools

e Video-Tools

o Untertitelungssoftware

® usw.

Wie bei jeder Uberblicksdarstellung lielen sich auch hier Punkte erginzen,
z. B. aus Schmitt (*2016: 42-63) die folgenden:

Allgemeine Software

e Priasentationsprogramme

e OCR-Programme

¢ Dateihandling-Tools

e Dateienviewer

e Diagnose- und Reparaturprogramme
e Virenschutzprogramme
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Ubersetzungsspezifische Software

e XBench

e Diktiersoftware

e Programme zur Textlaingenermittlung
e Programme zur Rechnungsstellung

Etliche der von Schiaffino und Schmitt genannten Software-Arten erwahnt
auch Gellinek (2017); sie nennt zudem Informationsmanagement-Systeme
und Word-Tools zur Qualitdtssicherung (z. B. zur Verwandlung deutscher
Anfiihrungszeichen in englische)

Selbstverstindlich brauchen nicht alle Translator:innen sdmtliche von
Schiaffino, Schmitt und Gellinek genannten Programme. Wer z. B. nicht un-
tertitelt, benoétigt keine Untertitelungssoftware; wer nie Texte iibersetzt, die
Abbildungen enthalten, kann auf Grafiksoftware verzichten. Es ist aber trotz-
dem sinnvoll, einen Uberblick zu haben, welche Arten von Software es iiber-
haupt gibt.

Aufgabe 12:

Schauen Sie sich die auf Schiaffino (2018) basierende Liste und die Er-
ginzungen aus Schmitt (*2016: 42-63) und Gellinek (2017) an. Mit wel-
chen dieser Software-Arten haben Sie schon gearbeitet, von welchen
haben Sie schon gehort, und welche sind Thnen vollig unbekannt? Re-
cherchieren Sie diejenigen, die Thnen neu sind; informieren Sie sich
dariiber, wozu man sie verwendet und welche konkreten Programme es
in dem jeweiligen Bereich gibt.

Recherchen im Bereich Software kann ich nur exemplarisch besprechen. Ich
diskutiere im Folgenden drei Beispiele:
e Recherchen zu einer Standardsoftware, die sehr vielen (teilweise) be-
kannt ist, nimlich Microsoft Word,
e Recherchen zu einer branchenspezifischen Software, die vielen unbe-
kannt sein diirfte, ndmlich ApSIC Xbench,
¢ und Recherchen, die nicht mit einer konkreten Software, sondern mit
einer bestimmten Zielgruppe zusammenhéngen, ndmlich blinden
und sehbeeintrichtigten Menschen.
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Bei Microsoft Word gehen die meisten meiner Studierenden davon aus, dass
sie keinen Recherchebedarf haben, weil sie das Programm bereits beniitzt
haben. Es zu beniitzen heif3t aber nicht zwangslaufig, es zu kennen. Mit Auf-
gabe 13 konnen Sie stichprobenartig tiberpriifen, ob Sie iiber die Grund-
kenntnisse verfiigen, die Translator:innen auf jeden Fall haben sollten.

Aufgabe 13:

Kennen Sie die Antworten auf folgende Fragen? Denken Sie bitte an
deutschsprachige Texte, die in Deutschland publiziert werden.
e Was ist die Absatzkontrolle, warum ist sie wichtig, und wie aktiviert
bzw. deaktiviert man sie?
e Wie sorgt man dafiir, dass eine Uberschrift nicht am Seitenende
steht, auch wenn der ihr vorangehende Text linger oder kiirzer wird?

Wie stellt man sicher, dass ein bestimmter Textteil immer auf einer
neuen Seite beginnt, auch wenn vor ihm andere Textteile eingefiigt
oder geldscht werden?

Was ist ein geschiitztes Leerzeichen, wie erzeugt man es, und wofiir
wird es benétigt?

Wie sieht der Bindestrich aus und wie der Gedankenstrich, wann be-
niitzt man welchen der beiden und wie erzeugt man sie?

Wofiir verwendet man den Apostroph und wofiir den Akzent, und
wie erzeugt man sie?

Die Fragen in Aufgabe 13 basieren auf Fehlern, die ich in deutschsprachigen
Dateien meiner Studierenden immer wieder sehe. Ursache der Fehler ist zum
einen die Unkenntnis der betreffenden typografischen Konventionen, zum
anderen die Unkenntnis der zugehorigen Moglichkeiten von Word. Um die
Fehler zu vermeiden, muss deshalb sowohl zum Layout als auch zur Software
recherchiert werden, und zwar in einem deutschen Kontext, weil die typogra-
fischen Konventionen kulturspezifisch sind.

Wo beginnt man mit der Recherche? Ich halte es fiir sinnvoll, sich zuerst
ein Grundwissen zum Layout zu erarbeiten. Der Umgang mit einer Software
zur Textverarbeitung ist ja kein Selbstzweck, sondern es geht - je nach Skopos
- darum, die Anforderungen an einen professionell formatierten Text zu
erfilllen. Diese Anforderungen ergeben sich zunichst einmal daraus, was in
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der deutschen typografischen Tradition beim Layout iiblich ist; die Software
dient lediglich dazu, die entsprechenden Konventionen in typografisch kor-
rekter und technisch moglichst wenig storungsanfilliger Weise umzusetzen.
Ich gebe hier einige ausgewihlte Literaturhinweise:
e Ein guter Anfang ist die Norm Schreib- und Gestaltungsregeln fiir die
Text- und Informationsverarbeitung (DIN €2020).
e Eine brauchbare Einfiihrung in die Grundlagen der Typografie ist
Gaspar/Sommer (2020).
e Es gibt auch Publikationen, die sich mit der Beziehung zwischen Ty-
pografie und Translation befassen. Bekannt fiir seine Arbeiten auf
diesem Gebiet ist insbesondere Jiirgen F. Schopp (z. B. 2011).

Ein zweiter sinnvoller Schritt ist, sich einen allgemeinen Uberblick iiber die
Funktionen von Word zu verschaffen. Ich beziehe mich bei den folgenden
Erlduterungen auf die Word-Version, die ich beim Schreiben dieses Kapitels
beniitze (Teil des Office-Pakets 365 ProPlus, Stand September 2021). Bis die-
ses Buch erscheint, werden einige der Informationen und Screenshots viel-
leicht schon veraltet sein; ich hoffe aber, dass die Grundgedanken und allge-
meinen Vorgehensweisen trotzdem niitzlich sind. Es geht hier ja nicht darum,
wie ein Word-Dialogfeld im Einzelnen aussieht, sondern darum, wie man an

eine Softwarerecherche herangehen kann.

Zu einem Uberblick iiber die Funktionen von Word gehort zundchst, die
einzelnen Registerkarten des Meniibands anzuklicken (,,Datei®, ,,Start, ,,Ein-
fiigen“ usw.) und sich bei jeder Registerkarte die zugehérigen Gruppen anzu-
schauen (bei ,,Start: ,,Zwischenablage®, ,,Schriftart®, ,,Absatz“ usw.). Abb. 31
zeigt einen Teil der Gruppen in der Registerkarte ,,Start®.

Automatisches Speichern (8 ) [X]

Datei Start Einfigen Zeichnen Entwurf Layout Referenzen Sendungen Uberprifen Ansit

= = |2 [

ﬁﬂ Calibri (Textks «| 11 « AN Al B

Einflgen . . 2. AL
- '{yFnrmatfjhErtragem F KU a6 X, X A =4 =1

Zwischenablage [ Schriftart &
L L

Abb. 31: Meniiband von Microsoft Word
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In jeder Gruppe iiberpriifen Sie zum einen die Funktionsweise der angezeig-
ten Befehle (z.B. in der Gruppe ,Absatz“: die durch Icons symbolisierten
Befehle ,,Aufzihlungszeichen®, ,Nummerierung®, ,Liste mit mehreren Ebe-
nen“ usw.). Hierzu gehort auch, die Dropdown-Meniis zu den einzelnen Be-
fehlen durch Klicken auf die zugehorigen Pfeile (¥ in Abb. 31) zu 6ffnen.
Zum anderen lassen Sie sich bei jeder Gruppe durch Klicken auf den kleinen
Pfeil rechts unten (® in Abb. 31) das zugehorige Dialogfeld anzeigen. Im
Sprachgebrauch von Microsoft ist der Pfeil =] das Startfeld des Dialogfelds.
Achten Sie darauf, dass das Dialogfeld bei manchen Gruppen mehrere Regis-
terkarten umfasst. Abb. 32 zeigt das Dialogfeld der Gruppe ,,Absatz®; die zu-
gehorigen Registerkarten sind ,Einziige und Abstinde“ sowie ,Zeilen- und
Seitenumbruch®. (Registerkarten gibt es also in Word auf verschiedenen Ebe-
nen; wir haben sie im Meniiband und in einem Dialogfeld gesehen.)

Absatz ? *

Einziige und Abstdnde  Zeilen- und Seitenumbruch

Allgemein
Ausrichtung: ~
Gliederungsebene: |Textkarper ~ StandardméRig reduziert

Einzug
Links: 0 cm 2 Sondereinzug: Um:
Rechts: Ocm 5 Erste Zeile ~ | |06 cmiE
|:| Einzlge spiegeln

Abstand
Var: 0Pt 2 Zeilenabstand: Von:
Nach: OPt = Genau v [13Pt =

|:| Keinen Abstand zwischen Absdtzen gleicher Formatierung einfigen

Vorschau

‘Wa beginnt man mit der Recherche? Ich halie & fur sinnvoll, sich merst an Grundwissen mum Layoul m
erarbatien. Der Umigang mil siner Software zur Texterarbelung 5t ja kein Selhstreeck, sonden o gehl — je nach
Skapas —darum, die Anforderungen an &

Tabstopps... Als Standard festlegen Abbrechen

Abb. 32: Dialogfeld der Gruppe ,,Absatz* in der Registerkarte ,,Start (Microsoft Word)
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Wenn Sie sich auf diese Weise mit den Funktionalititen von Word vertraut
machen, bekommen Sie eine gute Vorstellung davon, was die Software leisten
kann. Damit haben Sie eine Grundlage fiir weitere Recherchen zu spezifischen
Fragen.

Gehen wir nun zuriick zu Aufgabe 13, und schauen wir uns anhand zweier
Beispiele an, welchen Beitrag allgemeine Recherchen in den Bereichen Typo-
grafie und Word zur Beantwortung der gestellten Fragen leisten konnen.

e Absatzkontrolle: Wenn Sie sich in Word im Dialogfeld ,,Absatz mit
der Registerkarte ,,Zeilen- und Seitenumbruch® beschiftigt haben,
wissen Sie, dass man dort die Absatzkontrolle aktivieren und deakti-
vieren kann. Was die Absatzkontrolle ist, steht nicht dabei; aber der
Word-Hilfe (die sich in der Regel mit F1 aufrufen lasst) kénnen Sie
entnehmen, dass sie damit zu tun hat, alleinstehende Absatzzeilen zu
vermeiden. Zu derselben Information kdnnen Sie auch mit einer
Suchmaschinen-Suche nach word absatzkontrolle gelangen.*”* Warum
die Absatzkontrolle wichtig ist, erfahren Sie durch Recherchen zur
Typografie: Am Seitenanfang und -ende diirfen nach deutschen ty-
pografischen Konventionen keine einzelnen Absatzzeilen stehen.
Bindestrich und Gedankenstrich: Sowohl in der Norm Schreib- und
Gestaltungsregeln fiir die Text- und Informationsverarbeitung (DIN
62020) als auch in typografischen Werken wird der Unterschied er-
klart. Der Bindestrich verbindet Worter und kennzeichnet Wort-
erganzungen (wie im Titel der Norm: Text- und Informationsverar-
beitung); er steht ohne Leerzeichen direkt bei dem Wort, zu dem er
gehort. Der Gedankenstrich trennt Séitze oder Satzteile voneinander;
vor und nach dem Gedankenstrich steht ein Leerzeichen (aufler
wenn auf den Gedankenstrich unmittelbar ein weiteres Satzzeichen
folgt). Der Bindestrich - ist kiirzer, der Gedankenstrich - linger.

In Word stellt der Bindestrich kein Problem dar, weil er auf der Tas-
tatur enthalten ist. Eine der Moglichkeiten, zum Gedankenstrich zu

kommen, haben Sie gesehen, wenn Sie in Word auf der Registerkarte
»Datei“ unter ,,Optionen — Dokumentpriifung® das Dialogfeld
»Autokorrektur® angeschaut haben (Abb. 33). Auf der Registerkarte

42 Online gibt es unzahlige Informationen zu Word. Einen schon relativ alten, aber umfassenden
und immer noch niitzlichen Uberblick bietet Matthes (1998-2022).
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»AutoFormat wihrend der Eingabe“ sehen Sie die Option ,, Wahrend
der Eingabe ersetzen: Bindestriche (--) durch Geviertstrich (—)“.
Wenn Sie diese Option aktivieren, dann werden bei einem deutsch-
sprachigen Text, wie von Word versprochen, zwei Bindestriche
durch den sogenannten Geviertstrich — ersetzt, sofern vor und nach
den Bindestrichen kein Leerzeichen steht. Wenn vor und nach den
Bindestrichen ein Leerzeichen steht — und auch wenn Sie nur einen
einzigen Bindestrich mit Leerzeichen davor und danach eingeben -,
fiigt Word stattdessen den korrekten deutschen Gedankenstrich ein.
(Der sehr lange Geviertstrich, der z. B. im amerikanischen Englisch
tiblich ist, ist kein reguldres deutsches Satzzeichen. Geben Sie also nie
zwei Bindestriche ohne Leerzeichen ein.)

AutoKorrektur ? X

AutoKorrektur  Math. Autokorrektur  AutoFormat wéhrend der Eingabe  AutoFormat — Aktionen
‘Wihrend der Eingabe ersetzen
“Gerade” Anfihrungszeichen durch .typographische” D Englische Ordnungszahlen (15t} hochstellen
Bruchzahlen (1/2) durch Sonderzeichen (¥4} D Bindestriche [--] durch Geviertstrich [—]
|:| *Fett* und _kursiv_ durch Normalformatierung
|:| Internet- und Netzwerkpfade durch Links

‘Wahrend der Eingabe Ubernehmen
D Automatische Aufziéhlung D Automatische Nummerierung

D Rahmenlinien D Tabellen
|:| Integrierte Formatvorlagen fiir Uberschriften

‘Wahrend der Eingabe automatisch formatieren
|:| Listeneintrag wie vorherigen formatieren
D Linken und ersten Zeileneinzug mit Tabstopps und Ricktaste festlegen
|:| Formatvorlagen basierend auf Formatierung definieren

Abb. 33: Autokorrektur in Microsoft Word

In Word gibt es oft mehrere Moglichkeiten, wie man etwas erreichen kann.
Den Gedankenstrich beispielsweise kann man nicht nur iiber die Autokorrek-
tur erzeugen, sondern auch mit der Tastenkombination Strg + Minuszeichen®

43 Auf englischsprachigen Tastaturen heif3t die Strg-Taste Ctrl. - Das Minuszeichen ist das Zeichen
im Ziffernblock rechts, nicht der Bindestrich. Auf vielen Tastaturen ohne separaten Ziffernblock
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auf einer Standardtastatur oder iiber die Meniiband-Registerkarte ,, Einfiigen®
- Gruppe ,,Symbole“ — Befehl ,,Symbol - Weitere Symbole“ - Registerkarte
»Sonderzeichen®. Dort wiahlen Sie ,,Halbgeviertstrich“ aus (das ist die typogra-
fische Bezeichnung fiir den Gedankenstrich).

Microsoft Word ist kein professionelles Layoutprogramm wie z. B. Adobe
InDesign oder QuarkXPress, aber es bietet trotzdem zahlreiche Funktionen.
Gehen Sie nicht davon aus, dass eine bestimmte Moglichkeit nicht existiert,
nur weil Sie sie nicht kennen. Beispielsweise sagte einmal ein Student, der die
Aufgabe hatte, Beispieltext 1 (Kap. 2) zu iibersetzen, es sei ,,nicht moglich®,
den Balken mit dem Dunkel-Hell-Verlauf (neben dem Unternehmenslogo
unten) in Word zu erzeugen. Doch, das ist méglich und noch dazu gar nicht
schwierig. Man muss nur eine Vorstellung davon haben, wo man nach der
Balkenform und dem Farbverlauf suchen konnte. (Tipp: Wer sich schon ein-
mal mit der Registerkarte ,,Einfiigen“ beschaftigt hat, weif3, dass es dort in der
Gruppe ,,Illustrationen® den Befehl ,,Formen® gibt.)

Mit Recherchen zu einer Software wie Word werden Sie iibrigens wahr-
scheinlich nie ganz fertig: Jede neue Version, die Sie installieren, wird sich von
der bisherigen unterscheiden.

Ich komme nun zu meinem zweiten Beispiel, ApSIC Xbench - einer bran-
chenspezifischen, d. h. translationsspezifischen Software. Auch hier gilt: Es ist
sinnvoll, sich zuerst einen allgemeinen Uberblick iiber die Funktionen der
Software zu verschaffen. Im Unterschied zum weithin bekannten Word wird
Xbench héufig als Erstes eine grundlegende Recherche zu seinem Anwen-
dungsgebiet erfordern.

Aufgabe 14:

Versuchen Sie Informationen dariber zu finden, wofiir man Xbench
benutzen kann und wie man es verwendet. Wie gehen Sie bei der Re-
cherche vor, und wo finden Sie Informationen wortiber?

(z. B. bei Laptops) kann man die Funktion des Ziffernblocks mit der Fn-Taste aktivieren. Buch-
stabentasten sind in diesem Fall zusitzlich mit Ziffern belegt, und mit der Funktionstaste Fn
schaltet man zwischen der Eingabe von Buchstaben und von Ziffern hin und her.
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Vielleicht haben Sie bemerkt, dass bereits beim ersten Schritt Vorsicht erfor-
derlich ist: Wer mit einer Suchmaschine lediglich nach dem Stichwort xbench
sucht, bekommt auch Treffer fir das gleichnamige Programm, mit dem sich
Systemtests auf Rechnern mit dem Betriebssystem macOS durchfiihren lassen.
Um translationsrelevante Treffer zu erkennen, kann man z. B. auf den Her-
stellernamen ApSIC oder auf Stichworter mit Translationsbezug achten.

Je nachdem, um welche Software es geht, lassen sich Informationen auf
ganz verschiedenen Websites finden - z. B. beim Hersteller, in Fachzeitschrif-
ten, in Wikipedia, bei Hochschulen oder bei Berufsverbianden, um nur einige
Moglichkeiten zu nennen. Im Falle von Xbench fiihrt eine Suchmaschinen-
Suche jedoch hauptsichlich zur Website des Herstellers. Dies diirfte damit
zusammenhéngen, dass die Software nicht nur branchenspezifisch ist, son-
dern auch innerhalb der Translationsbranche nicht allgemein verbreitet ist.

Die Website des Herstellers, xbench.net, ist englischsprachig. Unter ,,Sup-
port® gelangt man zur Dokumentation. Diese umfasst unter anderem ein
ausfithrliches englischsprachiges Handbuch sowie einen Link zu den (eben-
falls englischsprachigen) Erkldrvideos im YouTube-Kanal von ApSIC. Fiir
andere Sprachen gibt es die Seite ,Translations by the Community“; dort
findet man Ubersetzungen, die von Xbench-Nutzer:iinnen auf freiwilliger
Basis zur Verfiigung gestellt werden. Auf Deutsch existiert eine Ubersetzung
des Benutzerhandbuchs, in der zum einen die Bezeichnungen aus der eng-
lischsprachigen Benutzeroberfliche verwendet werden und zum anderen eine
deutschsprachige Erklirung dafiir geliefert wird. Die Ubersetzung ermoglicht
also eine Verwendung der Software auch ohne Englischkenntnisse. Wer kein
Englisch kann, hat allerdings moglicherweise Schwierigkeiten, die Uberset-
zung iberhaupt zu entdecken; derzeit (Februar 2022) existiert auf der Startsei-
te von Xbench kein Hinweis auf andere Sprachversionen.

Wenn Sie einen ersten Uberblick iiber Xbench gewonnen haben, dann wis-
sen Sie, dass es vor allem zur Terminologiesuche in zweisprachigen Dateien
verschiedener Formate (z. B. Translation Memories) dient, aber auch tber
Qualitatssicherungsfunktionen verfiigt. Zudem haben Sie eine allgemeine
Vorstellung davon, wie man es benutzt. In einem nichsten Schritt konnen Sie
sich dhnlich wie bei Word die einzelnen Meniis usw. néher anschauen und
damit experimentieren. Die Vorgehensweise unterscheidet sich nicht grundle-
gend von der bei Word; ich gehe deshalb hier nicht noch einmal darauf ein.
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Es kann natiirlich sein, dass Sie nicht so sehr daran interessiert sind, wie
Xbench im Einzelnen funktioniert, sondern daran, ob es sich fiir Sie lohnen
konnte, die Software zu abonnieren. Die Herstellerdokumentation kann Thnen
dabei helfen, aber fir diesen Recherchezweck sind auch die Erfahrungen an-
derer Nutzer:innen hilfreich. Hierfiir kann man zum einen Fachzeitschriften
wie MDU heranziehen, die immer wieder Uberblicksartikel praktizierender
Ubersetzer:innen publizieren. Zum anderen gibt es Informationen beispiels-
weise auch in Ubersetzungsforen wie etwa denen von ProZ.com; sie lassen
sich mit der Suchfunktion der Website oder auch mit einer Suchmaschinen-
Suche nach xbench site:proz.com auffinden. Forumsbeitrige konnen zudem
manchmal dazu beitragen, technische Probleme zu lésen, bei denen die Her-
stellerdokumentation nicht weiterhilft. Auch hier hingt es also vom Recher-
chezweck ab, welche Hilfsmittel geeignet sind.

Mein drittes Beispiel ist ganz anders geartet: Die Recherche betrifft nicht eine
bestimmte Software, sondern die technischen Anforderungen an Texte, die
(auch) von Blinden und Sehbehinderten gelesen werden sollen.

Aufgabe 15:

Stellen Sie sich vor, zum Auftrag fiir Beispieltext 1 wiirde gehoren, dass
die PDF-Datei moglichst barrierefrei sein soll, weil bei dem Unterneh-
men auch blinde Auszubildende willkommen sind. Wo und wie recher-
chieren Sie, was zur Barrierefreiheit fiir Blinde gehort?

Wenn Sie sich, wie oben empfohlen, eingehend mit Microsoft Word beschif-
tigt haben, sind Sie bereits auf Fragen der Barrierefreiheit gestoflen. So wird
etwa unter ,Datei — Informationen — Auf Probleme iiberpriifen® die Option
»Barrierefreiheit tiberpriifen angeboten. Diese automatische Uberpriifung ist
jedoch (ebenso wie die bereits diskutierte Rechtschreibpriifung) lediglich eine
sinnvolle Ergédnzung zur eigenen Qualitatssicherung, kein Ersatz dafiir.

Wer noch nie mit dem Thema Barrierefreiheit konfrontiert wurde, benutzt
fiir Aufgabe 15 wahrscheinlich eine Suchmaschine. Damit lassen sich auch
sehr schnell relevante Websites finden, z. B. mit einer Google-Suche nach texte
fiir blinde das Portal Barrierefreiheit (Oliveira o. J.). Dieses Portal enthilt eine
ganze Reihe von Seiten zur Nutzung von PDEF-Dateien durch Blinde, und es
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gibt auch Hinweise auf weiterfithrende Literatur. Zu den Themen, die fiir
unsere Zwecke relevant sind, gehort, um nur ein Beispiel zu nennen, ein ,,Leit-
faden zum Schreiben guter Alternativtexte“. Alternativtext ist ein verbaler
Text, der visuelle Elemente wie z. B. Bilder so beschreibt, dass Blinde sie auf
sprachlicher Ebene hinreichend verstehen konnen. Im Fall von Beispieltext 1
wiren das die Bilder im Kopf* sowie das Unternehmenslogo.

Gerade bei Themen, mit denen man sich noch iiberhaupt nicht auskennt,
lohnt es sich allerdings, nicht bei der ersten brauchbaren Website stehen zu
bleiben, sondern zu schauen, ob es anderswo noch weitere relevante Informa-
tionen gibt. Dabei kann es auch niitzlich sein, die Suche zu variieren. So fithrt
eine Suche nach alternativtext blinde pdf in MetaGer unter anderem zu einem
von der TH Koln herausgegebenen ,Leitfaden zur Erstellung barrierefreier
Dokumente“ (Sohn 2018), in dem erldutert wird, wie man mit Microsoft
Word, Adobe Acrobat und Microsoft PowerPoint barrierefreie Dokumente
erstellt bzw. bearbeitet. Im Unterschied zu den entsprechenden Informationen
im Portal Barrierefreiheit wird im Kolner Leitfaden die praktische Umsetzung
mit Screenshots illustriert. Ahnliche Leitfiden finden sich auf den Websites
zahlreicher anderer Institutionen.

Eine Suchmaschinen-Suche nach texte fiir blinde fithrt zudem zu Informa-
tionen des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes zum Thema
Gendern (DBSV 2021). Diese Informationen machen deutlich, dass Barriere-
freiheit fiir Blinde bei Weitem nicht nur Bilder und Layout betrifft: Wenn
Blinde sich eine Datei von einer Software, einem sogenannten Screenreader,
laut vorlesen lassen, kénnen Zeichen wie das Gendersternchen, der Gender-
doppelpunkt oder das Binnen-I (Mitarbeiter*innen, Mitarbeiter:innen, Mitar-
beiterInnen) Schwierigkeiten machen. Der DBSV empfiehlt deswegen, nach
Moglichkeit entweder neutrale Bezeichnungen wie Team oder Doppelformen
wie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu verwenden. Wenn Kurzformen un-

44  Wie in Kap. 2.1 erwahnt, habe ich auf Wunsch des Unternehmens, von dem die Anzeige stammt,
die urspriinglichen Bilder durch anonymisierte Platzhalter ersetzt. Die urspriinglichen Bilder zei-
gen verschiedene Unternehmensbereiche. Wihrend meine Platzhalter keine Aussagekraft haben,
also rein dekorativ sind, vermitteln die urspriinglichen Bilder eine Vorstellung davon, wie es im
Unternehmen aussieht. Solche informativen Bilder miissen mit Alternativtext beschrieben wer-
den.
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vermeidbar sind, rit der DBSV zum Sternchen, Oliveira (o. J.) dagegen zum
Doppelpunkt.*

Solche Hinweise sind je nach Zielsprache auch fiir Beispieltext 1 relevant.
So konnte etwa der im Franzdsischen gelegentlich verwendete Bindestrich,
Punkt oder Mittepunkt (candidat-e-s, candidat.e.s, candidat-e-s) oder die
Klammerlosung candidat(e)s ahnliche Schwierigkeiten verursachen wie die
deutschen Kurzformen. Bei Zielsprachen mit grammatischem Geschlecht
kann sich somit eine Recherche nach barrierefreien Moglichkeiten fiir gen-
dergerechte Formulierungen lohnen. (Warum es bei diesem Auftrag erforder-
lich ist, den Zieltext gendergerecht zu gestalten, habe ich in Kap. 2.5 erldutert.)

Je grindlicher man zum Thema Barrierefreiheit recherchiert, desto deutli-
cher wird, dass sich sehende Menschen dabei nicht einfach auf ihre Intuition
verlassen kénnen. Natiirlich kann man sich mit etwas ,gesundem Menschen-
verstand‘ denken, dass Blinde keine Bilder wahrnehmen konnen. Aber hitten
Sie - wenn Sie nicht ohnehin schon Erfahrungen mit Sehbeeintrachtigungen
haben - gewusst, dass sich auch Rechtschreibung und Zeichensetzung auf die
Barrierefreiheit auswirken? Das Portal Barrierefreiheit (Oliveira o. J.) erldutert
dies im Abschnitt ,,Checkliste fiir barrierefreie PDFs und Office-Dokumente®.
Das Substantiv Weg wird mit langem e gesprochen, das Adverb weg mit kur-
zem; ein Tippfehler fithrt deshalb dazu, dass der vom Screenreader vorgelese-
ne Text schwerer zu rezipieren ist. Falsch geschriebene Fremdwdrter werden
unter Umstdnden unverstidndlich ausgesprochen, weil sie nicht im Woérter-
buch des Screenreaders enthalten sind. Bei der Interpunktion fiihren z.B.
Kommafehler dazu, dass bei falsch gesetzten Kommas eine Pause entsteht, wo
keine hingehért, und umgekehrt bei fehlenden Kommas keine Pause gemacht
wird, wo eine erforderlich wére. Auch den Unterschied zwischen Bindestrich
und Gedankenstrich, auf den ich oben eingegangen bin, macht ein Screenrea-
der horbar, und ein falscher Gebrauch stort das Horverstehen. Recherchen zur
sprachlichen und typografischen Korrektheit sind auch aus diesem Grund
nicht fakultativ, sondern als Bestandteil der Inklusion zwingend erforderlich.

45 Ich habe mich in diesem Buch aus zwei Griinden fiirr den Doppelpunkt entschieden. Zum einen
ist das Hauptargument des DBSV fiir das Sternchen dessen Héufigkeit, aber meinem Eindruck
nach gewinnt der Doppelpunkt zunehmend an Boden. Zum anderen weist Oliveira (o. J.) darauf
hin, dass gangige Screenreader zwar das Sternchen vorlesen (Pilot*innen wird zu ,,PilotSternin-
nen"“), aber beim Doppelpunkt lediglich eine Pause machen. Dieses Argument hat mich tiber-
zeugt.
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Das Beispiel Barrierefreiheit fiir Blinde und Sehbehinderte zeigt, wie ver-
schiedene Aspekte der Recherche ineinandergreifen: Eine solide Recherche zu
Rechtschreibung und Textverarbeitung kommt auch der Barrierefreiheit zu-
gute. Qualitat ist umfassend und bezieht sich auf den Text in seiner Gesamt-
heit.

3.2.8 Berufspraxis

Bei Recherchen zur Berufspraxis sind zwei Arten translatorischer Berufstitig-
keit zu unterscheiden, ndmlich selbststindige Titigkeit und abhingige Be-
schaftigung. Bei Letzterer arbeitet man angestellt in Unternehmen, Institutio-
nen oder Organisationen, bei Ersterer freiberuflich fiir verschiedene Auftrag-
geber. Bei beiden Arten diirfte der Rechercheaufwand in der Anfangsphase
hoher sein als nach erfolgreicher Einarbeitung, und bei Selbststindigen ist er
tendenziell deutlich hoher als bei abhingig Beschiftigten, weil sich Selbststin-
dige um viel mehr Dinge selbst kiimmern miissen. Ich konzentriere mich
deshalb hier auf Recherchen fiir Selbststandige.

Was muss man recherchieren, wenn man eine freiberufliche Tatigkeit auf-
nimmt? Zunichst einmal muss man die Terminologie kennen, um tiberhaupt
recherchieren zu kénnen. Ich habe davon gesprochen, dass man bei einer
selbststandigen Tatigkeit freiberuflich arbeitet. Aber was bedeutet selbststin-
dig, und was bedeutet freiberuflich? Es handelt sich hier um Fachterminologie,
deren Bedeutung in fachspezifischen Quellen erldutert wird. Eine Suchma-
schine fiihrt schnell zu einschlagigen Seiten. Kurz gesagt, ist freiberuflich ein
Unterbegrift zu selbststindig. Das Einkommensteuergesetz (EStG 2021: § 18)
enthélt einen Katalog selbststandig ausgeiibter Tétigkeiten, die in der Regel als
freiberuflich eingestuft werden; ,,Dolmetscher, Ubersetzer werden hier aus-
driicklich genannt. Die freiberufliche Selbststindigkeit steht insbesondere im
Gegensatz zur gewerblichen. Eine selbststindige Handwerkerin und ein
selbststandiger Buchhéndler etwa sind nicht freiberuflich, sondern gewerblich
tatig, weil ihre Berufe keine hinreichende Ahnlichkeit mit den im EStG-
Katalog genannten haben.

Dass die freien Berufe ausgerechnet im Einkommensteuergesetz definiert
werden, zeigt bereits, dass die Einstufung unter anderem steuerliche Auswir-
kungen hat. Mit einer Suchmaschinen-Suche nach freiberuflich gewerblich
stofit man auf zahlreiche Webseiten, auf denen die Unterschiede zwischen den
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beiden Typen selbststindiger Tétigkeit erkldrt werden, darunter z.B. Lutz
(2018). Die Unterschiede zu kennen ist im Translationsbereich insofern wich-
tig, als unter bestimmten Umstdnden auch eine translatorische Tétigkeit ge-
werblich sein kann.

Wie findet man nun einen Einstieg in eine freiberufliche Translationstétig-
keit? Auch hierfiir kann man natiirlich eine Suchmaschine benutzen; eine
Suche nach selbststindig iibersetzerin beispielsweise fithrt zu verschiedenen
Webseiten, auf denen Wissenswertes erklart wird. So liefert etwa Oberlander
(2017) Links zur Anmeldung beim Finanzamt, zur Einkommen- und Umsatz-
steuer, zur Ausstellung von Rechnungen und zu méglichen Rechtsformen des
Translationsunternehmens.

Spezifischer auf den Translationsberuf zugeschnitten sind Informationen
einschldgiger Berufsverbiande. Eine Liste der Verbinde im deutschsprachigen
Raum samt zugehorigen Websites liefert das Portal UEPO (o. J.). Beispielswei-
se findet man auf der Website des Fachverbandes ATICOM (0. J.) eine Reihe
von Links zum Thema Existenzgriindung. Die Website des Bundesverbandes
der Dolmetscher und Ubersetzer (BDU o.].) enthilt einen Link zum BDU-
Fachverlag; dieser publiziert eine Buchreihe mit Ratgebern zur Berufspraxis,
in der unter anderem der Leitfaden Erfolgreich selbststindig als Dolmetscher
und Ubersetzer (BDU °2015) sowie das alphabetische Nachschlagewerk Das
grofie 1x1 fiir selbststindige Ubersetzer (Chaumien-Wetterauer 2020) erschie-
nen sind. Auch das bereits zitierte Best Practices (Ottmann 2017) gehort zu
dieser Reihe.

Im Folgenden betrachte ich den Leitfaden Erfolgreich selbststindig als
Dolmetscher und Ubersetzer (BDU °2015) etwas niher. Er gibt einen Uberblick
iiber eine breite Themenpalette, die nicht nur als Recherchequelle, sondern
auch zur Identifikation von Recherchebedarf dienen kann. Hier eine gekiirzte
Version des Inhaltsverzeichnisses:

1 Uberlegungen vorab

1.1 Personliche Voraussetzungen fiir die Selbststandigkeit
1.2 Griindungsmodell: allein oder mit Partner(n)?

1.3 Geschiftsmodell: Was will ich anbieten?

1.4 Auftraggeber: Wem will/soll/kann ich etwas anbieten?
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2 Grundsitzliches

2.1 Rechtsgrundlagen

2.2 Grundausstattung (z. B. Nachschlagewerke, Biiroausstattung)

2.3 Finanzen (Finanzplan, Finanzierung, Steuern)

2.4 Versicherungen (z. B. Krankenversicherung, Altersvorsorge, Berufs-
Haftpflichtversicherung)

2.5 Fort- und Weiterbildung (sprachlich, unternehmerisch, fachlich, Zeit-
und Selbstmanagement)

3 Aufbau des Kundenstamms, Werbung und Akquisition

3.1 Personlichkeits- und Titigkeitsprofil

3.2 Potenzielle Auftraggeber (Ubersetzungsbedarf und Marktanalyse)

3.3 Moglichkeiten der Kontaktaufnahme (z. B. Messen, Netzwerke, Platt-
formen)

3.4 Kundendatei und Kontaktpflege

4  Auftragsbearbeitung

4.1 Service

4.2 Auftragsabwicklung (z. B. Anfrage und Angebot, Kapazitatsplanung,
Rechnungsstellung, Mahnwesen und Nachkalkulation)

4.3 Preiskalkulation (z. B. Berechnungsgrundlage, benétigter Jahresum-
satz, Berechnung des Stundensatzes und Zeilenpreises)

4.4 Qualitdt und Qualitdtssicherung

4.5 Fragen zur Haftung und zur Haftungsvermeidung

5  Berufsausiibungsformen und Spezialisierungen (Fachiibersetzer [inkl.
Software- und Websitelokalisierung sowie Projektmanagement], Lite-
raturiibersetzer, Konferenziibersetzer, Verhandlungsdolmetscher,
Konferenzdolmetscher, Gerichtsdolmetscher und Urkundeniiberset-
zer, Einstufungen [2014] angestellter Ubersetzer und Dolmetscher)

6  Anhang (personliche Voraussetzungen, Rechnungs- und Mahnungs-

muster, Berufsverbande etc., Literaturhinweise, Fachzeitschriften, In-
ternetadressen)
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Zu simtlichen im BDU-Leitfaden genannten Punkten kann man sowohl in
dieser Publikation als auch an anderen Stellen recherchieren. Es lohnt sich
generell, verschiedene Uberblickswerke zu konsultieren. So iiberschneidet sich
Ottmanns Best Practices (2017) zwar in einigen Punkten mit dem Leitfaden,
deckt aber auch etliche weitere Themen ab, vom Risikomanagement tiber die
Informationssicherheit bis hin zu Aspekten der maschinellen Ubersetzung.

Da der Gegenstand des vorliegenden Buches die Recherche im Transla-
tionsprozess ist, stellt sich natiirlich die Frage, was diese Themen mit dem
Translationsprozess zu tun haben. Die Antwort hingt davon ab, was man
unter Translationsprozess versteht. Fiir mich gehort dazu weit mehr als die
Produktion des Zieltextes im engeren Sinne. Meine Definition von Recherche
im Translationsprozess in Kap. 1.1 lautet: ,mit unterschiedlichen Hilfsmitteln
Dinge herauszufinden, die man noch nicht weif3, die man aber fiir eine ange-
messene Bearbeitung von Translationsauftragen benétigt®. Die angemessene
Bearbeitung eines Auftrags beginnt nicht erst in dem Moment, in dem man
am Rechner die Zieltext-Datei anlegt; sie beginnt bei der Frage, welche Arten
von Auftragen man tiberhaupt annimmt. Wie kann ich herausfinden, ob ein
bestimmter Auftrag nach meinen Mafistidben ethisch vertretbar ist oder nicht?
Wenn mir fiir einen bestimmten Auftrag relevantes Wissen oder Kénnen
fehlt, kann ich das Fehlende in {iberschaubarer Zeit und mit verantwortbarem
Risiko recherchieren? Welche Versicherungen benétige ich fiir einen be-
stimmten Auftrag?

Aufgabe 16:

Stellen Sie sich vor, Sie tibersetzen ein technisches Handbuch. Der Ziel-
text enthalt Fehler, die zu Sach- und Personenschidden fiihren. Die ge-
schidigte Person wendet sich an den Hersteller des Gerits, dieser dann
aber an Sie. Es kommt zu einem Gerichtsprozess, den Sie verlieren.
Welche Versicherungen schiitzen Sie (vielleicht) davor, selbst in voller
Hohe fiir die entstandenen Schidden aufkommen zu miissen und die
Anwalts- und Gerichtskosten selbst ibernehmen zu miissen? In wel-
chen Fillen darf die Versicherung die Zahlung verweigern, sodass Sie
doch nicht geschiitzt sind?
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Auch reine Vermogensschiden konnen teuer werden. Ein beliebtes Beispiel ist
eine Hochglanzbroschiire, deren gesamte Auflage wegen eines Fehlers einge-
stampft werden muss. Wer professionell {ibersetzen mochte, muss sich den
Zusammenhang zwischen Geschéftsmodell und Versicherungen bewusst ma-
chen und entsprechende Recherchen durchfiihren.

Ein anderes Beispiel, diesmal aus der Mitte des Translationsprozesses: Sie
haben ein unternehmensinternes Dokument zur Ubersetzung erhalten und
sind bei einer Textstelle nicht sicher, wie sie zu verstehen ist. Deshalb geben
Sie den betreffenden Absatz in Google Translate ein. Da Sie mit der vorge-
schlagenen Losung nicht zufrieden sind, fragen Sie anschlieflend noch eine
andere Translatorin, wie sie den Absatz versteht. Damit haben Sie gleich
zweimal gegen einen Grundsatz der Informationssicherheit verstofen: Infor-
mationen aus dem Auftrag bzw. seinem Umfeld, die nicht allgemein zugéng-
lich sind, miissen vertraulich behandelt werden. Dazu gehort, dass man sie
ohne Erlaubnis des Auftraggebers weder an Dritte weitergibt noch in einer
Cloud speichert (wie es in der Regel bei kostenfreien maschinellen Uberset-
zungssystemen geschieht). Solche Grundsitze sind Teil der Professionalitét
und miissen deshalb frithzeitig recherchiert werden. Friihzeitig bedeutet in
diesem Fall: bevor Sie irgendwelche Auftrige annehmen.

Schliefllich kann man auch fragen, wann der Translationsprozess endet.
Aus meiner Perspektive endet er weder mit der Fertigstellung der Zieltext-
Datei noch mit dem Versand des Zieltextes an den Auftraggeber. Zum Trans-
lationsprozess gehort auch, dass man dem Auftraggeber eine korrekt ausge-
stellte Rechnung schickt. Wer noch nie eine Rechnung geschrieben hat, muss
sich erst einmal tiber die entsprechenden Vorschriften informieren. Wenn der
Auftraggeber die Rechnung nicht bezahlt, ist eine Mahnung erforderlich, bei
der ebenfalls bestimmte Formalien zu beachten und bei Bedarf zu recherchie-
ren sind.

Nach erfolgter Zahlung ist eine Nachkalkulation sinnvoll, um festzustellen,
wie realistisch oder unrealistisch die Vorkalkulation im Rahmen der Ange-
botserstellung war. Wenn man beispielsweise fiir einen Auftrag viel mehr Zeit
bendtigt hat, als urspriinglich eingeplant war, lohnt er sich finanziell vielleicht
nicht mehr.

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 211



3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?

Aufgabe 17:

Schauen Sie sich im Blog von Alvermann (2015) - oder auch im BDU-
Leitfaden (°2015: Kap. 4.3) - die Informationen zur Preiskalkulation an.
Ermitteln Sie auf dieser Grundlage, bezogen auf Ihre derzeitige Lebens-
situation, welchen Zeilenpreis Sie verlangen miissten, um vom Uberset-
zen leben zu konnen.

Die Aufgabe ist mit einigem Aufwand verbunden. Wer eine freiberufliche
Titigkeit in Erwédgung zieht, sollte sich diese Miihe jedoch einmal machen, um
eine realistische Vorstellung davon zu bekommen, was die eigene Arbeit wert
sein sollte.

Die Hilfsmittel, die ich bis jetzt erwdhnt habe, eignen sich gut dafiir, beim
Berufseinstieg einen Uberblick zu gewinnen oder zu einem spiteren Zeitpunkt
einzelne Aspekte neu zu erarbeiten, zu iiberpriifen oder zu vertiefen. Je spezi-
fischer allerdings die Situation ist, die eine Recherche erforderlich macht,
desto weniger Nutzen bringen solche allgemeinen Darstellungen. Hier kann
man stattdessen priifen, ob Berufskolleg:innen weiterhelfen konnen. Bei-
spielsweise kann man im Mitgliederforum eines Berufsverbandes nachfragen,
e wie lange es normalerweise dauert, bis ein Amtsgericht die Rechnung
fiir eine Ubersetzung bezahlt,
e wie man mit einer einseitigen Kiirzung des Zeilenpreises durch den
Auftraggeber umgeht,
e ob jemand Erfahrungen mit einem bestimmten, moglicherweise du-
biosen Auftraggeber hat,
¢ wie man sich verhalten soll, wenn ein potenzieller Auftraggeber aus
dem Ausland, angeblich zu Beglaubigungszwecken, eine Kopie des
Passes der Ubersetzerin haben méchte,
e ob es in einer bestimmten Situation sinnvoll ist, auf Vorauszahlung
zu bestehen,
e und vieles andere mehr.

Zur Professionalitdt gehort jedoch, dass man die Hilfe anderer nur dann in

Anspruch nimmt, wenn es wirklich notig und sinnvoll ist. Was man selbst
recherchieren kann, sollte man zunachst auch selbst recherchieren. Damit
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ldsst sich zum einen der Eindruck vermeiden, man wolle die eigene Arbeit
durch seine Mitmenschen erledigen lassen; zum anderen stirken selbststindi-
ge Recherchen die eigene Kompetenz.

Recherchen, bei denen man Erkundigungen bei anderen Personen ein-
zieht, setzen voraus, dass man deren Wissenshintergrund einschitzen und die
eigenen Fragen entsprechend anpassen kann. Fragen zum Steuerrecht etwa
wird man bei einem Termin auf dem Finanzamt anders formulieren als in
einem Gesprich mit Kolleg:innen, denn nur bei Letzteren kann man ein Wis-
sen {iber translatorische Tdtigkeiten als selbstverstindlich voraussetzen. Und
bei Fragen im Umfeld eines Auftrags muss man zwar einer Ubersetzungsagen-
tur nicht erkldaren, was der Unterschied zwischen maschinellen Ubersetzungs-
systemen und Translation-Memory-Systemen ist, aber einem mittelstdndi-
schen Unternehmen, das wenig Erfahrung mit Ubersetzungen hat, vielleicht
schon.

Zum Abschluss der Uberlegungen zur Berufspraxis gehe ich kurz auf ethi-
sche Fragen ein. Hier sind Recherchen aus zwei Perspektiven denkbar. Zum
einen gibt es das ethische Verhalten der Translatorin gegentiber dem Auftrag-
geber und dem Zielpublikum. Hierzu ist besonders in neuerer Zeit einiges
publiziert worden, und beide grofien translationswissenschaftlichen Bibliogra-
fien, BITRA und TSB, konnen nach dem Schlagwort Ethik bzw. ethics durch-
sucht werden. Auch Berufskodizes (sogenannte Berufs- und Ehrenordnun-
gen), wie sie auf der Website von Berufsverbdnden zu finden sind, geben Auf-
schluss tiber ethisches Verhalten. Zum anderen spielen auch die personlichen,
nicht speziell translationsbezogenen Prinzipien der Translatorin eine Rolle.
Recherchebedarf kann hierbei in Zusammenhang mit der bereits oben er-
wiahnten Frage entstehen, ob ein bestimmter Auftrag mit den eigenen ethi-
schen Prinzipien vereinbar ist oder nicht. In manchen Fillen ist die Antwort
offensichtlich: Wer beispielsweise pazifistische Uberzeugungen hat, wird keine
Auftriage eines groflen Riistungsunternehmens annehmen. In anderen Fillen
kénnen jedoch Recherchen erforderlich werden: Wer sich gegen Kinderarbeit
engagiert und eine Anfrage von einem bisher unbekannten Textilunterneh-
men erhalt, wird wahrscheinlich Recherchen zu dessen Lieferketten durchfiih-
ren wollen.
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3.3 Zusammenfassung

Wie in Kap. 3.2.1 angekiindigt, gebe ich hier einen Uberblick iiber verschiede-
ne derzeit verfiigbare Hilfsmitteltypen und die Recherchezwecke, fiir die sie
gut bzw. weniger gut geeignet sind. Der Uberblick erhebt keinerlei Anspruch
auf Vollstandigkeit; ich beschranke mich grofitenteils auf diejenigen Punkte,
die ich in Kap. 3 angesprochen habe.

Translationswissenschaftliche Literatur
Hilfsmitteltyp:
e Auffindbar z. B. mithilfe der translationswissenschaftlichen Biblio-
grafien BITRA und TSB
e Zu unterscheiden von berufspraktischen Texten, wie sie z. B. haufig
auf der Website von Ubersetzungsunternehmen oder Berufsverbin-
den veréffentlicht werden
e Beispiele: Ch. Nord (*2009), Prun¢ (*2012), Reif3/ Vermeer (1984),
Snell-Hornby u. a. (1998)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Festlegung des Skopos in Abhingigkeit vom Translationsauftrag
¢ Translationsstrategien und deren Abhangigkeit vom Skopos (inkl.
Umgang mit Ausgangstext-Defekten)
e Translationsrelevante Textanalyse
o Translationskulturen (Prunc¢ *2012: 340-342) und Translationsnor-
men (Toury 2021)
e Translationsethische Fragen
e Arten von Kulturspezifika
e Wiedergabe von Kulturspezifika
e Hilfsmitteltypen
¢ Translationsrelevante Software
e Textsortenkonventionen (einzelne Publikationen zu bestimmten
Textsorten und Sprachenpaaren)
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
o Fragen zu einzelnen Texten bzw. Textstellen und Auftrigen
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Suchmaschinen
Hilfsmitteltyp:
e Liefern Listen mit Links zu Dokumenten bzw. (Bildersuchmaschi-
nen) zu Bildern
e Kurziiberblick tiber allgemeine Suchmaschinen fiir den deutschen
Sprachraum z. B. bei Wiersema (2021), Uberblick fiir Deutschland
und einige andere Lander z. B. bei IONOS (2021);
Kurziiberblick tiber wissenschaftliche und fachspezifische Suchma-
schinen z. B. bei HST (o. J.);
Uberblick iiber Bildersuchmaschinen z. B. bei Mif3feldt (2011-2021)
e Beispiele fiir allgemeine Suchmaschinen: Ecosia, Google, MetaGer;
fiir wissenschaftliche Suchmaschinen: BASE, Google Scholar
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Suche nach Paralleltexten, Hintergrundtexten, Regelwerken und As-
sistenztexten
¢ Hiufigkeit und Verwendungskontexte bestimmter Worter, Termini
oder Formulierungen (Suchoperatoren einsetzen; s. z. B. Hillebrandt
[2022])
¢ Definitionen (mit Suchoperatoren oder Phrasensuche nach Defini-
tionsformulierungen)
e Wissenschaftliche und fachspezifische Suchmaschinen: Volltext oder
Metadaten einschldgiger Publikationen
e Bildersuchmaschinen: Aufbau und einzelne Bestandteile von Gegen-
stinden (z. B. technischen Geriten), terminologische Aquivalenz bei
bildlich darstellbaren Gegenstidnden, Prototypen (sofern bildlich dar-
stellbar), Ablaufdiagramme
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Undifferenzierte ,Allzweckressource’, unreflektierte Suchen zu ganz
unterschiedlichen Recherchezwecken (— Aufmerksamkeitsdefizit)

Worterbiicher
Hilfsmitteltyp:
e Bei Printressourcen (einschliefilich deren elektronischen Versionen)
meist klar von anderen Hilfsmitteltypen unterscheidbar, bei Online-
ressourcen nicht immer (Beispiele: Verwendung von Wikipedia-
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Sprachlinks, maschinellen Ubersetzungssystemen, Suchmaschinen
oder Online-Konkordanzen als Worterbiicher)

e Arten: einsprachig/zweisprachig, ausgangssprachlich/zielsprachlich
(und ggf. relaissprachlich), gemeinsprachlich/fachsprachlich, Ver-
lagsprodukt/Crowdsourcing, Metaworterbiicher (fiir gleichzeitige
Suche in mehreren Worterbiichern), Spezialworterbiicher (z. B. Ety-
mologie/Synonyme/Phrasen/Stil ...)

e Beispiele:

Duden-Warterbuch (Dudenredaktion o. J.) - einsprachig, gemein-
sprachlich, Verlagsprodukt;
LEO (2006-2022): zweisprachig, gemeinsprachlich, Crowdsourcing;
Pschyrembel (2004-2022): einsprachig, fachsprachlich, Verlagsprodukt;
Richtiges und gutes Deutsch (Dudenredaktion 72011): Spezialworter-
buch zu Zweifelsfillen der deutschen Sprache

Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:

e Zweisprachig: Bandbreite méglicher zielsprachlicher Entsprechun-
gen, (partielle) Synonyme

e Einsprachig: Auswahl aus den von zweisprachigen Ressourcen ange-
botenen Méglichkeiten, Uberpriifung von Hypothesen

e Einsprachig gemeinsprachlich: Denotation (Bedeutungen), Recht-
schreibung, je nach Woérterbuch auch typische Verwendungsbeispiele
(einschliefilich Kollokationen), Synonyme, Prototypen, Sprachregis-
ter, Grammatik u. a. m.

e Einsprachig fachsprachlich: Terminologie (ausgangs- und zielsprach-
liche Bezeichnungen und Definitionen)

e Zweisprachig fachsprachlich: Bandbreite moglicher zielsprachlicher
Entsprechungen; seltener auch Definitionen

In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:

o Zweisprachig, je nach Woérterbuch auch einsprachig: inhaltliches
(szenisches) Textverstehen

o Zweisprachig: ausgangs- und zielsprachliche Wortbedeutungen und
Angemessenheit im zielsprachlichen Kontext

o Gemeinsprachlich (ein- oder zweisprachig): Fachterminologie

o Zweisprachig fachsprachlich: Begriffe (im Gegensatz zu Bezeichnun-

gen)
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e Crowdsourcing: Uberblick iiber einzelne Wortbedeutungen (Se-
meme)

Grammatiken
Hilfsmitteltyp:
e Lerngrammatik, (deskriptive) wissenschaftliche Grammatik, kontras-
tive Grammatik
e Beispiele: Helbig/Buscha (2013), IDS (2001-2012, o. J.)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
¢ Morphologie und Syntax (Ausgangs- und Zielsprache, Textrezeption
und -produktion)

Regelwerke
Hilfsmitteltyp:
o Regeln, Normen, Richtlinien u. A.
o Mehr oder weniger hoher Verbindlichkeitsgrad
o Beispiele: Deutsche Rechtschreibung (IDS 2018), Schreib- und Gestal-
tungsregeln fiir die Text- und Informationsverarbeitung (DIN €2020),
»Richtlinien und Hinweise fiir die Anfertigung von Urkundentiber-
setzungen® (Ehlers 2004)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Rechtschreibregeln (inkl. Zeichensetzung), Schreibung einzelner
Worter
e Rechtschreibpriifung: schneller erster Schritt beim Korrekturlesen
¢ Layout-Konventionen sowie Umsetzung durch Textverarbeitung
e Textsortenkonventionen (bei stark konventionalisierten Textsorten)
e Translationskonventionen (fiir bestimmte Textsorten, z. B. Urkun-
den)
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
o Skoposrelevanz der Normen, Regeln, Konventionen usw.
o Rechtschreibpriifung: Ersatz fiir eigenes Korrekturlesen
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Korpora und Konkordanzen
Hilfsmitteltyp:
e Einsprachige und zweisprachige Ressourcen (einschliefSlich Transla-
tion Memories)
e Allgemeine und auftragsspezifische Ressourcen (auftragsspezifisch:
z. B. zweisprachige oder zielsprachliche Materialien des Auftragge-
bers)
e Beispiele: Leipziger Wortschatz-Portal (Wortschatz 1998-2022),
Sketch Engine (0. ].), EUR-Lex (0. ].), Linguee (DeepL o. J.)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Einsprachig: Worter in Verwendungskontexten (inkl. Kollokationen)
e Je nach Korpus: typische Formulierungen, Prototypen, (partielle)
Synonyme und/oder grammatische Konstruktionen
e Zweisprachig: mogliche zielsprachliche Entsprechungen (aber Vor-
sicht, wenn zielsprachliche Texte = Ubersetzungen!)
e Je nach Korpus/Konkordanz: Links zu Parallel- und/oder Hinter-
grundtexten
e Fachkorpora: Fachwendungen
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
¢ Wortbedeutungen
o Fachterminologie (sofern nicht fachspezifische Ressource)

Terminologiedatenbanken
Hilfsmitteltyp:
e Erstellung durch die Translatorin, durch den Auftraggeber oder
durch Dritte
e Einfachste Form: Glossar
e Beispiele: IATE (2004-2021), Innsbrucker Termbank (Rieder 2015)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
o Zweisprachig: Bandbreite moglicher zielsprachlicher Entsprechungen
e Je nach Datenbank: Definitionen
o Auftraggeber-Materialien: Unternehmensterminologie
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
o Entscheidung iiber endgiiltige Losungen (Ausnahme: bei vom Auf-
traggeber zur Verfiigung gestellter Unternehmensterminologie)
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Maschinelle Ubersetzungssysteme
Hilfsmitteltyp:

e Vollautomatische Systeme, generisch oder individualisiert (fiir be-
stimmte Zwecke trainiert), Online-Plattformen oder Server- bzw.
Desktop-Losungen

e Beispiele: DeepL, Google Translate

Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:

¢ Hypothesenbildung z. B. zu Lexik, Terminologie, Grammatik

e Je nach Sprachenpaar und Text: inhaltliches (szenisches) Verstehen
von Ausgangstexten in einer noch nicht gut beherrschten Fremd-
sprache

e Je nach Sprachenpaar und Text: Grundlage fiir eine zielsprachliche
Postedition

In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
¢ Entscheidung iiber endgiiltige Losungen

Paralleltexte
Hilfsmitteltyp:
e Original zielsprachliche und (bei plurizentrischen Sprachen) zielkul-
turelle Texte derselben Textsorte
e Sondersorte: (fiktive) Mustertexte
o Beispiel: Auftrag = Ubersetzung der Website eines deutschen Herstel-
lers ,natiirlicher® Zahnpasta ins britische Englisch — Paralleltexte:
Websites englischer Hersteller ,natiirlicher* Zahnpflege*; je nach Re-
chercheinteresse auch zielkulturelle Websites von Herstellern ,natiir-
licher® Korperpflegeprodukte anderer Art (oder, noch allgemeiner,
von Herstellern jeglicher Korperpflegeprodukte)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Zielkulturelle (sprachliche und nicht sprachliche) Textsortenkonven-
tionen
e Textsortentypische Lexik und gingige grammatische Strukturen

46 Wie bereits erwahnt, benotigt man fiir eine solide Arbeit mit Paralleltexten eine ganze Reihe
zielsprachlicher Texte. Ich beschrinke mich hier auf wenige Beispiele: deutscher Ausgangstext
https://natuerlich-roesch.de/, englische Paralleltexte https://truthpaste.co.uk/ und
https://www.kingfishertoothpaste.co.uk/. Die Paralleltexte sind auch insofern englisch,
als die betreffenden Unternehmen ihren Sitz in England haben.
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e Textsortentypische Inhalte
e Vorwissen des Zielpublikums
e Umgang mit (manchen) Kulturspezifika
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Endgiiltige Entscheidung iiber Fachterminologie

Hintergrundtexte
Hilfsmitteltyp:

e Fachliteratur und Lehrbiicher (zu finden z. B. iiber entsprechende
Rechercheportale; s. Uberblick bei HST [o. J.])

e Allgemeine Lexika/Enzyklopddien und Fachenzyklopadien

e Websites z. B. von Unternehmen, Organisationen, Institutionen

e Erklarvideos (z. B. YouTube)

e Beispiel: Auftrag = Ubersetzung des Basisinformationsblatts eines
Private-Equity-Fonds aus dem Englischen ins Deutsche — Hinter-
grundtexte zu Private-Equity-Fonds: bpb (2017), Glasser (2017),
Hartmann (2017), Wohe/Doring/Brosel (22020: 562-565)

Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:

e Inhaltliches (szenisches) Verstehen des Ausgangstextes

¢ Erkennen inhaltlicher Defekte im Ausgangstext

e Einarbeitung in neue Fach(teil)gebiete

e Kulturspezifika verschiedener Art

e Mogliche zielsprachliche Fachterminologie

e Fachwendungen

e Fachliteratur, Lehrbiicher, wissenschaftliche Texte: Definitionen und
Verwendungskontexte ausgangs- und zielsprachlicher Fachtermini

In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
¢ Textsortenkonventionen

Assistenztexte
Hilfsmitteltyp:
o Texte (inkl. Videos und Foren) zu Arbeitsmitteln und zum Transla-
tionsberuf
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e Bezeichnung Assistenztexte: Ad-hoc-Bildung®’
e Beispiele: BDU (°2015), Oliveira (o. J.), Ottmann (2017), Schiaffino
(2018), Schmitt (*2016: Kap. 1)
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken (je nach Art des Assis-
tenztextes):
e Translationsrelevante Software
e Software-Funktionen
e Barrierefreiheit elektronischer Dokumente
e Hardware, Biiroausstattung
e Hilfsmittel und Hilfsmitteltypen
e Berufsausiibung (z. B. Aspekte der Selbststindigkeit, relevante Normen)
e Best Practices
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
¢ Translationswissenschaftlich basierte Fragen

Gegenstinde
Hilfsmitteltyp:
e Materielle Objekte, die keine Texte sind (auch keine nonverbalen
Texte wie z. B. Bedienungsanleitungen ohne verbalen Text)
o Beispiele: Ndhmaschinen, Tennisschldger, Smartphones, OP-Tische,
Passivhauser, Burgruinen
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
e Inhaltliches (szenisches) Verstehen, z. B. bei Texten iiber Gerite
¢ Hintergrundwissen zu Gegenstinden
In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:
o Sprachliche Aspekte

Personen
Hilfsmitteltyp:

e Menschen, die man direkt, aber nicht unbedingt personlich mit eige-
nen Fragen anspricht und die einem personlich auf genau diese Frage
antworten (z. B. auch in Foren, aber nicht in YouTube-Videos, in de-
nen Menschen einem breiten Publikum etwas mitteilen)

47 Man konnte diesen Hilfsmitteltyp z. B. auch Hilfstexte nennen, aber die Bezeichnung Hilfstexte
ist im Standardwerk von B. Nord [2002: 160] fiir Paralleltexte, Hintergrundtexte und Voriiber-
setzungen reserviert.
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e Auftraggeber:innen, Fachgebietsexpert:innen, Sprachexpert:innen,

Translationsexpert:innen, Lai:innen
Gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:

e Auftraggeber:innen: Zielpublikum, Ubersetzungszweck, Publika-
tions- bzw. Verwendungsort, weitere Auftragsspezifikationen (z. B.
Dateiformat, Formatierungsanforderungen, Stilrichtlinien)

e Fachgebietsexpert:innen, Translationsexpert:innen mit entsprechen-
der Spezialisierung: Fachterminologie, Fachwissen

e Translationsexpert:innen mit vergleichbarem Titigkeitsprofil: Be-
rufspraxis

e Zielsprachliche Sprachexpert:innen: gemeinsprachliche Korrektheit
und Angemessenheit des Zieltextes

In der Regel weniger gut geeignet fiir Recherchen zu folgenden Zwecken:

o Translationsunkundige Auftraggeber:innen: Translationsstrategien
und Translationsentscheidungen

e Zjelsprachliche Muttersprachler:innen ohne Sprachexpertise: sprach-
liche Korrektheit und Angemessenheit des Zieltextes

e Lai:innen auf einem Fachgebiet: Terminologie
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4  Losungen: Wie stelle ich fest,
ob die Rechercheergebnisse
brauchbar sind?

4.1 Evaluationsbeispiel

Im Folgenden diskutiere ich zundchst ein umfassendes authentisches Beispiel,
bei dem es sowohl um den Zusammenhang zwischen Hilfsmitteln und Re-
cherchezweck als auch um die Evaluation der recherchierten Losungen geht.

In einem meiner Recherchekurse iibersetzte eine Studierendengruppe
einen Artikel aus der franzdsischsprachigen Wikipedia ins Deutsche (,,Bas-
Maine“ 2021). Deutsch war fiir die Teilnehmenden eine ,Fremdsprache’, die
sie jedoch sehr gut beherrschten (Niveau C1.2 bis C2). Der Text enthielt den
folgenden Satz, den ich zuerst aus der urspriinglichen Version der Studieren-
den und anschlieflend aus dem franzgsischen Ausgangstext zitiere:

Die Region Bas-Maine wird gemeinhin dem Departement Mayenne
gleichgestellt [...].
La région est communément assimilée au département de la Mayenne

[...]

Ich wies die Gruppe darauf hin, dass der deutsche Satz nicht verstandlich sei,
und bat darum, zu recherchieren, worin das Problem bestehe und wie es be-
hoben werden kénne. Die Diskussion verlief zunichst folgendermafien:
e Eine Teilnehmerin sagte, sie kenne das Wort gemeinhin nicht. Die
Gruppe begann daraufhin nach Alternativen zu suchen.
e Fiir diese Suche wurde zuerst Linguee benutzt, in das eine Formulie-
rung aus dem franzosischen Ausgangstext, ,communément assimi-
1ée”, eingegeben wurde. Fiir das Adverb communément gab das Lin-
guee-Worterbuch ,,allgemein, gemeinsam, gewohnlich, tiblicher-
weise“ an und fiir das Partizip assimilé ,,gleichgestellt®.
e Herangezogen wurde auflerdem Pons. Dieses zweisprachige Woérter-
buch lieferte fiir communément die moglichen Entsprechungen ,,ge-
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meinhin, fiir gewohnlich, im Allgemeinen® und fiir das Partizip assi-
milé, ebenso wie Linguee, ,,gleichgestellt®.

e Als Nidchstes begann eine Diskussion der in Linguee und Pons ge-
fundenen Alternativen zu gemeinhin.

Die Ubersetzerin machte wihrend dieser Recherchen und Diskussionen kei-
nen Versuch, die eigene Losung zu verteidigen.

Aufgabe 18:

Was halten Sie von der Vorgehensweise der Gruppe? Wiren Sie in die-
ser Situation ebenso vorgegangen? Ist die Vorgehensweise optimal?
Wenn ja, warum fithrt sie zu einem angemessenen Ergebnis? Wenn
nein, wie konnte sie verbessert werden?

Ich vermute, dass sich viele Studierende dhnlich verhalten wiirden wie meine
Gruppe; jedenfalls kenne ich diese Vorgehensweise auch aus zahlreichen
Ubersetzungsiibungen. Wenn zu einer Textstelle — ob von mir oder von ande-
ren Teilnehmenden - Diskussionsbedarf angemeldet wird, werden sehr
schnell andere mogliche Formulierungen vorgeschlagen, ohne jedoch danach
zu fragen, ob die urspriingliche Formulierung tatsidchlich unangemessen ist,
und wenn ja, aus welchem Grund. Wenn wir aber nicht wissen, was {iberhaupt
das mogliche Problem ist, was hat das zur Folge? Wir kdnnen dann auch nicht
wissen, ob tiberhaupt Anderungsbedarf besteht, und wenn ja, ob unsere neue
Formulierung das existierende Problem lost.

Als die Gruppe sich in das Fiir und Wider verschiedener Alternativen zu

vertiefen begann, mischte ich mich in die Diskussion ein.

e Ich fragte die Studierenden, warum sie so zuversichtlich davon aus-
gingen, dass das Problem in der Verwendung von gemeinhin bestehe.

e Eine Teilnehmerin fithrte eine Recherche durch und informierte uns
anschlieflend, das Wort gemeinhin stehe nicht im Duden. Sie hatte al-
lerdings auf der Duden-Website im Bereich ,,Sprachwissen gesucht
statt im Bereich ,, Worterbuch“.*® Im Bereich ,,Sprachwissen® finden

48 Im Juli 2021, als die Gruppe diese Recherche durchfiihrte, waren die relevanten URLs folgende:
https://www.duden.de/sprachwissen/sprachratgeber fiir den Bereich ,,Sprachwissen® und
https://www.duden.de/woerterbuch fiir den Bereich ,, Wérterbuch*.
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sich Hintergrundinformationen zu verschiedenen Aspekten der deut-
schen Sprache, aber eben kein vollstindiges Worterverzeichnis.
Aufgrund eines entsprechenden Hinweises von mir wurde der Ein-
trag zu gemeinhin im Duden-Woérterbuch aufgerufen (s. Abb. 34).
Innerhalb dieses Eintrags konzentrierte sich die Gruppe sehr schnell
auf den Abschnitt ,,Synonyme zu gemeinhin® und fand dort ,,allge-
mein, allseits, durchgéngig, durchweg®. Das vom Duden als Synonym
von gemeinhin Klassifizierte durchweg wurde anschlieflend als Beleg
dafiir verwendet, dass gemeinhin im Kontext des Wikipedia-Artikels
nicht passen konne.

Bedeutung wro

im Allgemeinen; fiir gewdhnlich

BEISPIEL

- schneller, als gemeinhin angenommen wird

Synonyme zu gemeinhin wro

e allgemein, allseits, durchgangig, durchweg

Abb. 34: Eintrag zu gemeinhinim Duden-Wérterbuch (Ausschnitt)

Worin besteht hier das Problem? Die Gruppe beriicksichtigte nicht, dass das,
was manche Worterbiicher als ,Synonyme‘ bezeichnen, in aller Regel keine
vollstindigen Synonyme sind, sondern lediglich partielle Synonyme - sie sind
also nicht bedeutungsgleich, sondern lediglich bedeutungsihnlich; die Bedeu-
tungen partieller Synonyme {iiberschneiden sich mehr oder weniger stark.
Genaue Informationen iiber Wortbedeutungen kann man aus solchen Syno-
nymlisten ebenso wenig gewinnen wie aus zweisprachigen Worterbiichern,
die ja nichts anderes als zielsprachliche ,Synonyme® liefern. Ein einzelnes par-
tielles Synonym (im Beispiel: durchweg) taugt erst recht nicht als Beleg. Um
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zuverldssig zu erfahren, was ein Wort bedeutet, muss man vielmehr die Defi-
nition anschauen; diese findet man im Duden-Wérterbuch unter ,Bedeu-
tung“. Unter gemeinhin steht dort: ,im Allgemeinen; fiir gew6hnlich®. Das
unmittelbar darauf folgende Verwendungsbeispiel lautet: ,schneller, als ge-
meinhin angenommen wird“. Verwendungsbeispiele im Duden geben Auf-
schluss iiber typische Verwendungskontexte. Weder das Duden-Beispiel noch
die Definition lassen erkennen, dass gemeinhin im Kontext des Zieltextes
unangemessen sein konnte.

Das Hauptproblem, das ich im deutschen Satz wahrgenommen hatte, war
nicht gemeinhin, sondern gleichgestellt. Diese Moglichkeit zog die Gruppe
jedoch zu keinem Zeitpunkt in Erwdgung. Gleichstellen definiert das Duden-
Worterbuch als ,,auf die gleiche [Rang]stufe stellen; die gleichen Rechte zuge-
stehen®. Was dies mit Bezug auf die Region Bas-Maine und das Departement
Mayenne bedeuten konnte, war mir vollig unklar.

e Als ich die Gruppe bat, sich den Duden-Eintrag anzuschauen, kamen

die Studierenden zu der Auffassung, dass gleichgestellt semantisch
falsch sei.

o Spontan schlug eine Teilnehmerin als Alternative die Formulierung

gehort zum Departement Mayenne vor.

e Eine andere Teilnehmerin antwortete darauf: ,,Also, gehdren kommt

mir noch viel schlimmer vor als gleichgestellt.“ Auch hier tiberpriifte
wieder niemand die méglichen Bedeutungen und Verwendungskon-
texte von gehdren im Duden-Woérterbuch, sondern der Einwand
wurde von der Gruppe ohne weitere Diskussion akzeptiert. Auch die
Teilnehmerin, die den Vorschlag gemacht hatte, verteidigte ihn nicht.
Wieder bedurfte es eines Hinweises von mir, damit die Gruppe zu re-
cherchieren begann.

e Im Duden-Worterbuch richtete die Gruppe diesmal sofort ihre Auf-

merksamkeit auf die Definitionen und erkannte die relevante Bedeu-
tung: ,Glied oder Teil eines Ganzen sein, zu etwas zdhlen®.

Ich schildere dieses Beispiel deswegen so ausfiihrlich, weil es mir typisch vor-
kommt. Die - durchaus motivierten und interessierten — Studierenden hatten,
wie andere Gruppen auch, Schwierigkeiten damit, sich auf den Prozess (die
Recherche) statt auf das Produkt (den Zieltext) zu konzentrieren. Man konnte
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den Ablauf vielleicht dahingehend interpretieren, dass die Gruppe auf dem
schnellsten Weg eine konsensfahige Formulierung suchte.

Ein Bemiihen um Konsens ist natiirlich nicht generell problematisch. Bei
Gruppenarbeit ist es durchaus ein Bestandteil der Qualitatssicherung - aber
eben nur einer der Bestandteile, nicht der einzige. Im hier diskutierten Fall
ersetzte der Konsens eine auf Belege gestiitzte Begriindung dafiir, warum ein
bestimmtes Wort als angemessen bzw. unangemessen betrachtet wurde. Da
allerdings das Deutsch der Gruppe zwar insgesamt gut war, aber eben doch
Liicken aufwies, fithrte der Konsens in die Irre. Die von den Studierenden
selbst gewdhlten Hilfsmittel, ndmlich die zweisprachigen Ressourcen, waren
fir das vermutliche implizite Ziel der Gruppe, eine konsensfihige Formulie-
rung zu finden, gut geeignet. Die von mir gestellte Aufgabe war jedoch zu-
néchst, ein bestehendes Problem zu identifizieren, und bei dieser Aufgabe
erwiesen sich Linguee und Pons nicht als hilfreich. Bedeutung und Verwen-
dungskontexte deutscher Worter gehen wesentlich zuverldssiger aus dem
einsprachigen Worterbuch hervor. Wenn die Ubersetzerin selbst den Duden
beniitzt hitte, statt sich auf zweisprachige Ressourcen zu verlassen, wire das
Problem wohl gar nicht erst aufgetreten.

Allgemeiner formuliert: Das wichtigste Ziel des Recherchierens ist es,
Probleme bereits im Entstehen zu erkennen und zu l16sen. Wer auflerhalb
einer Unterrichtssituation iibersetzt, hat in der Regel weder eine Gruppe noch
eine Dozentin zur Verfiigung, die ,Halt” ruft, wenn sie die gefundene Lésung
fiir akzeptabel halt (bzw. ,Nein®, solange sie noch nicht zufrieden ist). In der
Praxis muss die Translatorin in der Lage sein, selbst die Akzeptabilitét sicher-
zustellen. Dies gelingt nur, wenn die benutzten Hilfsmittel eine hinreichende
Uberpriifung der Akzeptabilitit erméglichen.

Das Beispiel illustriert nicht nur den Zusammenhang zwischen Hilfsmit-
teln und Recherchezweck, sondern es macht auch deutlich, warum es sinnvoll
sein kann, verschiedene Hilfsmittel zu kombinieren. Im Beispiel hatte die
Ubersetzerin, von der der Entwurf stammte, vermutlich nach Anregungen
gesucht, wie sie ,communément assimilée® ins Deutsche iibersetzen konnte.
Dafiir hatte sie zweisprachige Ressourcen verwendet. Als erster Schritt ist das
vollig in Ordnung - wenn man zunichst keine eigene Vorstellung von mogli-
chen Entsprechungen hat, ist ein zweisprachiges Worterbuch wie Pons eine
gute erste Anlaufstelle. Was die Ubersetzerin aber offensichtlich versiumt
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hatte und was anschlieflend auch die Gruppe versiumte, war, die dort gefun-
denen moglichen Entsprechungen auf ihre Angemessenheit im Kontext des
Zieltextes zu tberpriifen. Dafiir wire mindestens ein zweiter Schritt erforder-
lich gewesen, nédmlich eine Recherche nach Definitionen und typischen Ver-
wendungsbeispielen, wie man sie z. B. im einsprachigen Duden-Wérterbuch
durchfiihren kann.

4.2 Handlungsorientierung

Man kann das Beispiel, das ich in Kap. 4.1 diskutiert habe, auch aus einer ganz
anderen Perspektive betrachten und die Auffassung vertreten, dass Worterbii-
cher bei der translationsbezogenen Recherche generell keine optimalen Hilfs-
mittel sind, weil sie den Blick zu stark auf einzelne ,,Oberflichenelemente®
(Risku 1998: 172) statt auf den Handlungskontext der Translation lenken. Der
Nutzen ,von assoziativen Hilfsmitteln wie alphabetischen Worterbiichern
(auch Fremdwort- und Synonymlexika)“ besteht laut Risku (1998: 172) haupt-
sachlich darin, ,,die Aktivierung bereits bekannter Ausdrucksalternativen und
Wortverbindungen zu erleichtern oder Material fiir die eigentliche Recherche
bereitzustellen — wer dagegen die Verwendungssituationen eines Ausdrucks
nicht im vorhinein kennt, kann diese nur selten aus einem Worterbuch her-
ausfinden.”

Risku (1998: 169-170) zufolge ist es fiir ,.erfolgreiche Recherchestrategien®
typisch, dass sie sich flexibel an dem jeweiligen Problem orientieren und nicht
mechanisch einem vorhandenen Schema folgen. Im Falle des in Kap. 4.1 eror-
terten Beispiels bedeutet das: Die Studierendengruppe, die nach Losungen fiir
communément assimilée suchte, verliefl sich irrigerweise auf das Schema
»deutsche Formulierungen findet man im zweisprachigen Worterbuch®. Die
Annahme ist zwar nicht falsch; das Schema taugt jedoch nicht als Représenta-
tion des zu losenden Problems. Es ging ja nicht darum, welche mdglichen
deutschen Entsprechungen fiir communément und/oder assimiler es tber-
haupt gibt. Die Frage war vielmehr, wie der im Ausgangstext dargestellte
Sachverhalt zu verstehen sein konnte und welche Formulierung den betref-
fenden Sachverhalt in einem deutschen Wikipedia-Artikel angemessen be-
schreiben konnte.
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Wer diese Frage(n) mithilfe eines zweisprachigen Worterbuchs zu beant-
worten versucht, begeht, wie der Psychologe Dietrich Dorner (112012: 154) es
nennt, ,Horizontalflucht® vor der Unsicherheit: ,Man zieht sich in eine gut
bekannte Ecke des Handlungsfeldes zuriick und beackert dort sein kleines,
wohl bekanntes, iiberschaubares Girtchen.“ Risku (1998: 172) kommentiert
dieses von Dorner beschriebene Fluchtverhalten aus translatorischer Perspek-
tive mit den Worten: ,Hier wird die Recherche nicht durch den aktuellen
Bedarf, sondern durch die Verfiigbarkeit der Information bestimmt: Es wird
nur das nachgeforscht und tiberpriift, was direkt vorhanden oder leicht greif-
bar ist.“ Am héufigsten sind dies einzelne Worter.

Die Horizontalflucht habe ich mit meinem Beitrag zur Diskussion der
Gruppe nicht gestoppt, ich habe lediglich — um in Dérners Bild zu bleiben -
das Tor zu einem weiteren, ebenfalls recht tiberschaubaren Gértchen gedffnet.
Der Vorteil des einsprachigen Wérterbuchs bestand in der (im Vergleich zu
zweisprachigen Ressourcen) grofleren Relevanz der enthaltenen Informatio-
nen fiir die Diskussionssituation, der Nachteil in der Bestatigung des mecha-
nischen Schemas, dem zufolge Ubersetzungsprobleme von Wortern verur-
sacht werden und mit Wérterbiichern gelost werden konnen.

Aber wenn es im diskutierten Beispiel und bei der Translation allgemein
nicht um Woérter geht, worum dann? Risku (1998) stellt den Handlungscha-
rakter der Translation in den Vordergrund. Gestiitzt auf Holz-Minttari (1984)
schreibt sie (1998: 13): ,,,Translatorisches Handeln® ist [...] ein translations-
wissenschaftlicher Ansatz, der hervorhebt, daff Translation in Erfilllung der
Kooperationsbediirfnisse anderer (auf Bestellung) geschieht [...].“ Wie bei der
bereits wiederholt zitierten Skopostheorie handelt es sich auch hier um einen
funktionalen Ansatz. Die Translatorin kooperiert (unter anderem) mit dem
Auftraggeber, dem ,Bedarfstrager’; dieser bendtigt den Zieltext fiir eine Kom-
munikationshandlung, bei der eine Kooperation iiber Kulturbarrieren hinweg
stattfinden soll.

Was bedeutet das fiir den Wikipedia-Beispieltext ,,Bas-Maine“? Der Be-
darfstriger ist in diesem Fall Wikipedia; die Enzyklopadie 1ddt ausdriicklich
zur Erstellung von Ubersetzungen aus anderen Sprachen als dem Englischen
ein (,,Wikipedia“ 2004-2021). Die Anforderungen an die Kommunikations-
handlung werden ebenfalls explizit gemacht: Eine Wikipedia-Ubersetzung
miisse ,,s0 klingen, als ob der Text urspriinglich direkt auf Deutsch verfasst
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worden wiére“ (,, Wikipedia“ 2004-2021). Wo lésst sich nun recherchieren, wie
urspriinglich auf Deutsch verfasste Wikipedia-Artikel ,klingen? Die Antwort
diirfte offensichtlich sein: nicht im zweisprachigen und auch nicht im einspra-
chigen Worterbuch, sondern in der deutschsprachigen Wikipedia, also in
Paralleltexten.

Wenn wir uns in Wikipedia Artikel zu deutschen Regionen anschauen, die
(wie Bas-Maine) keine fest umrissenen Grenzen haben, finden wir beispiels-
weise Folgendes:

Schwaben ist eine historische Landschaft in Stidwestdeutschland [...].
Da dieser Raum keine politische Einheit bildet, ist sein Umfang nicht
exakt zu definieren. Gemeinhin werden die Gebiete zwischen dem
Schwarzwald im Westen, dem Lech im Osten, dem Bodensee im Siiden
und dem siidlichen Teil der Region Heilbronn-Franken im Norden zu
Schwaben gerechnet. (,,Schwaben®2002-2021)

Westfalen ist eine Region in Nordwestdeutschland. Als Westfalen wird
heute meist der Nordostteil des Landes Nordrhein-Westfalen, beste-
hend aus den Regierungsbezirken Miinster, Arnsberg und Detmold,
aber meist abziiglich des Kreises Lippe, verstanden. Dieses Gebiet ent-
spricht im Wesentlichen der von 1815 bis 1946 bestehenden preuf3i-
schen Provinz Westfalen. (,, Westfalen“ 2002-2022)

Hier sehen wir unter anderem das von meiner Gruppe abgelehnte Adverb
gemeinhin und die Verben rechnen zu, bestehen aus, verstehen und entspre-
chen. Die vier Verben haben natiirlich unterschiedliche Bedeutungen; man
kann also nicht willkiirlich eines davon tibernehmen, sondern muss sich an
dem im jeweiligen Paralleltext beschriebenen sowie dem im Zieltext zu be-
schreibenden Sachverhalt orientieren. Anders als beim Wérterbuchgebrauch
werden bei einer solchen Paralleltextanalyse ,nicht nur einzelne Wérter und
Phrasen recherchiert®, sondern es wird ,auf einen insgesamt addquaten Text
hingearbeitet” (Risku 1998: 173). Das schlief3t, wie gezeigt, nicht aus, dass man
auch auf Worter achtet; im Fokus steht jedoch die Kommunikationshandlung
als Ganzes, also der Text in der Zielsituation, nicht das isolierte Oberflichen-
element.
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Risku (1998: 174) weist erganzend darauf hin, dass der Gebrauch von Wor-
terbiichern durch Translationsexpert:innen in erster Linie der Sprachkompe-
tenzerweiterung dient bzw. dienen sollte. Insofern war es auch sinnvoll, dass
ich meiner Studierendengruppe riet, gemeinhin und gleichstellen im Duden-
Worterbuch nachzuschauen: Da die Gruppe offensichtlich mit den beiden
Wortern nicht vertraut war, konnte sie das einsprachige Worterbuch als
Hilfsmittel fiir die Wortschatzarbeit nutzen. Fiir das translatorische Handeln
dagegen ist es vor allem wichtig zu wissen, wie in einem bestimmten Bereich
(z. B. einem spezifischen Fachgebiet oder einer spezifischen Situation) kom-
muniziert und kooperiert wird. Zur Recherchekompetenz gehéren dement-
sprechend laut Risku (1998: 175) ,die selektive Benutzung von Enzyklopadien,
Fachliteratur, begriffsbezogenen Terminologien, Fachthesauri sowie Daten-
und Textbanken®, ,,die Befragung von Fachexperten® sowie ,.eine eigenstindi-
ge Dokumentation [...], um bei spéterer Spezialisierung selbst Textsammlun-
gen und Terminologien aufbauen zu kénnen®.

Aufgabe 19:

Beispieltext 3 stammt von der deutschsprachigen Website der tiirki-
schen Stadt Antalya. Die Website ist laut Selbstbeschreibung ,.die offi-
zielle Werbeseite von Antalya, der Hauptstadt der Sonne und des Tou-
rismus®. Die Seite ,Gesundheit® soll demnach den Medizintourismus
fordern. Uberarbeiten Sie den Text so, dass eine funktionierende Kom-
munikationshandlung entsteht. Fithren Sie dazu geeignete Recherchen
durch. Sie konnen sowohl Kiirzungen als auch Erginzungen vorneh-
men.

Gesundheit

Neben seinen hochleistungsfahigen Unterkiinften bietet Antalya mit
seinen gut ausgestatteten Gesundheitseinrichtungen und gut ausgebil-
deten Fachkriften ernsthafte Erfolge im Gesundheitsbereich. In Antal-
ya, wo sowohl der 6ffentliche als auch der private Sektor grofie Investi-
tionen im Gesundheitsbereich tatigen, gibt es 28 staatliche und 3 Bil-
dungs- und Forschungskrankenhiuser, von denen 29 privat sind. Diese
Krankenhiuser, in denen alle Arten von Behandlungen und Operatio-

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 231



4 Losungen: Wie stelle ich fest, ob die Rechercheergebnisse brauchbar sind?

Wie sind Sie an die Uberarbeitung herangegangen? Haben Sie einzelne For-
mulierungen (wie etwa die Kollokation hochleistungsfihige Unterkiinfte) tiber-
priift und ggf. korrigiert, oder haben Sie handlungsorientiert recherchiert, wie

nen durchgefithrt werden konnen, haben ein sehr wichtiges Potenzial
fir den Gesundheitssektor, da ihr Erscheinungsbild wie mit dem 5-
Sterne-Hotels tibereinstimmt. Bemerkenswert ist auch die Erfolgsrate
bei fortgeschrittenen Organtransplantationen am Krankenhaus der
medizinischen Fakultdt der Universitit Akdeniz. Gesichts- und Uterus-
transplantationen, die in die tiirkische Literatur zur Krankengeschichte
eingehen, sind nur einige dieser Erfolge. Touristen, die im Rahmen des
medizinischen Tourismus nach Antalya kommen, bevorzugen Haar-
transplantationen, plastische Chirurgie, Augen-, Zahn-, Organ- und
Knochenmarktransplantationen sowie Behandlungen in den Bereichen
Chirurgie, Onkologie, Nephrologie und Gynékologie. (Antalya 2020)*

Beispieltext 3: Fehlende Handlungsorientierung (Website der Stadt Antalya)

im Bereich des Medizintourismus um Kund:innen geworben werden kann?

Beispieltext 3 hat meine Kollegin Sibylla Wolfgarten (der ich fiir die Er-
laubnis zur Verwendung danke) von einer Gruppe Translationsstudierender
mit Tiirkisch als Fremd- oder Familiensprache bearbeiten lassen. Die Aufga-
benstellung entsprach der in Aufgabe 19. Drei der Ergebnisse sehen Sie in

Beispieltext 4a, b und c. Fehler in den Texten habe ich nicht korrigiert.

Aufgabe 20:

Lesen Sie Beispieltext 4a, b und c. Denken Sie dabei nach Méglichkeit
weder an den urspriinglichen deutschen Text noch an Thre eigene
Uberarbeitung. Stellen Sie sich vielmehr vor, Sie wiirden beispielsweise
einen zahnchirurgischen Eingriff benétigen. Welcher der drei von Stu-
dierenden erstellten Texte wiirde Sie am ehesten und welcher am we-
nigsten dazu motivieren, eine Behandlung in Antalya in Erwigung zu
ziehen? Erldutern Sie, warum.

49
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a) Medizintourismus - Kompetenz und komfortables Ambiente
Antalyas breitgefichertes und attraktives Angebot im Medizintouris-
mus weckt das Interesse vieler potentieller Patient:innen. Haartrans-
plantationen, Lidstraffung sowie verschiedene andere Eingriffe der plas-
tischen Chirurgie, Augenoperationen, diverse Zahnbehandlungen,
Transplantationen und insgesamt erfolgreiche Ergebnisse in der Gyna-
kologie, der Onkologie, der Nephrologie sowie der allgemeinen Chirur-
gie ,Made in“ Antalya, genieflen mittlerweile internationale Anerken-
nung. Die Krankenhduser und Unikliniken, einige von ihnen in 6ffent-
licher Hand, andere in privater Tragerschaft, bieten ein breites Spek-
trum an Behandlungen und operativen Eingriffen, innovative und ef-
fektive Diagnostik und Therapie, die den internationalen Standards
entsprechen, sowie gleichzeitig die Wohlfiihlleistung eines 5-Sterne Ho-
tels. Den Patient:innen stehen selbstverstindlich moderne, geschmack-
voll ausgestattete Zimmer zur Verfiigung. Professionelle medizinische
Versorgung und komfortables Ambiente als all inclusive Wohlfiihlpa-
ket in einer beliebten Urlaubsregion - ein verlockendes Angebot!

b) Gesundheit

Antalya bietet modern ausgestattete Gesundheitseinrichtungen mit
tiberdurchschnittlichen Stationszimmern, in denen erfahrene Fachirzte
arbeiten. Sowohl die staatlichen als auch die privaten Krankenhauser
der Stadt erzielen grofle Erfolge. Beispielsweise ist die Erfolgsrate bei
Organtransplantationen des Universititsklinikums der Akdeniz Uni-
versitit sehr hoch, was auch daran festgemacht werden kann, dass die
erste Gesichtstransplantation der Tiirkei im Jahr 2012 in Antalya statt-
fand. Auch beziiglich des Medizintourismus” ist Antalya eine beliebte
Stadt. Bevorzugt werden vor allem Haartransplantationen, aber auch
Hornhaut-, Zahn- und Knochenmarktransplantationen und Behand-
lungen in den Bereichen (plastische) Chirurgie, Onkologie, Nephrolo-
gie und Gynakologie.

¢) Gesundheit
Die Stadt Antalya ist hinsichtlich der medizinischen Versorgung auf
dem letzten Stand. Die Krankenhéuser sind hochst modern eingerichtet
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und erzielen mit ihren Fachirzten und dem Fachpersonal grofie Erfol-
ge- insbesondere im Bereich der Transplantation. Eingriffe wie die
Haartransplantation und die plastische Chirurgie sind zwei der vielen
Griinde fiir den Medizintourismus nach Antalya.

Beispieltext 4a, b, c: Uberarbeitungen eines nicht handlungsorientierten Translats

Die Wirkung von Texten auf verschiedene Rezipient:innen kann natiirlich
unterschiedlich sein. Ich beschreibe und begriinde hier meine eigene Reak-
tion.

e Text a ist — trotz einiger Deutschfehler — der einzige, von dem ich
mich spontan angesprochen fiihle. Der Text informiert nicht nur,
sondern er wirbt auch um mich als potenzielle Kundin aus Deutsch-
land. Beispiele: ,genieflen mittlerweile internationale Anerkennung®,
»Wohlfiithlleistung eines 5-Sterne Hotels“. Wenn ich Medizintouris-
mus planen wiirde, kime Antalya mit diesem Text in die engere
Wahl.

Text b informiert, aber er wirbt nicht. Besonders auffallend ist das
vom Duden-Worterbuch dem Register Papierdeutsch zugeordnete
»beziiglich“ (Dudenredaktion o. J.). Andere Beispiele sind ,.erzielen
grofSe Erfolge® (das kann alles und nichts bedeuten) und ,,mit iiber-
durchschnittlichen Stationszimmern® (was als tiberdurchschnittlich
gelten kann, hangt zunachst einmal davon ab, wie ein durchschnittli-
ches Zimmer aussieht). Zudem entsprechen zwar z. B. die Kollokatio-
nen hier eher dem {iblichen Sprachgebrauch als in der Vorlage (vgl.
dort ,hochleistungsfihige[] Unterkiinfte[], ,ernsthafte Erfolge),
aber einige der Aussagen befremden inhaltlich. Beispiele: In den
Zimmern sollen ,,erfahrene Facharzte arbeiten® (im Zimmer arbeitet
eher das Pflegepersonal); die Erfolgsrate bei Organtransplantationen
soll durch eine einzige durchgefiihrte Transplantation belegt werden
(das mag eine Pioniertat gewesen sein, aber {iber die Erfolgsrate sagt
es nichts aus). Statt Vertrauen zu schaffen, erweckt dieser Text Miss-
trauen.

e Text c verwendet einige werbende Formulierungen (,auf dem letzten
Stand®, ,,zwei der vielen Griinde®), aber daneben auch Papierdeutsch
(,»hinsichtlich). Zudem ist der Text sehr kurz. Er enthilt meinem
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Eindruck nach nicht genug Informationen, um als Ganzes eine Wer-
bewirkung zu entfalten. Die Kiirze wiirde sich zudem nachteilig auf
das Layout auswirken: Mit 385 Zeichen ist der Text nur knapp ein
Drittel so lang wie die Vorlage mit 1191. Da das Layout in allen
Sprachversionen der Website gleich ist, konnte Text c leicht den kon-
traproduktiven Eindruck erwecken, dass es zur Medizin in Antalya
einfach nicht mehr zu sagen gebe. Abb. 35 zeigt das Gesamtlayout;
385 Zeichen entsprechen hier knapp 4 Zeilen.

Gesundheit

Neben seinen hochleistungsfahigen Unterkinften bietet Antalya mit seinen gut ausgestatteten
‘Gesundheitseinrichtungen und gut ausgebildeten Fachkraften emsthafte Erfolge im Gesundheitsbereich. In
Antalya, wo sowohl der offentliche als auch der private Sektor groBe Investitionen im Gesundheitsbereich
1atigen, gibt es 28 staatliche und 3 Bildungs- und Ferschungskrankenhauser, von denen 29 privat sind. Diese
Krankenhauser, in denen alle Arten von Behandlungen und Operationen durchgefuhrt werden konnen, haben
ein sehr wichtiges Potenzial fir den Gesundheitssektor, da ihr Erscheinungsbild wie mit dem 5-Sterne-Hotels
iibereinstimmt. Bemerkenswert ist auch die Erfolgsrate bei ittenen Or am
Krankenhaus der medizinischen Fakultat der Universitat Akdeniz. Gesichts- und Uterustransplantationen, die
in die tirkische Literatur zur Krankengeschichte eingehen, sind nur einige dieser Erfolge. Touristen, die im
Rahmen des medizinischen Tourismus nach Antalya kommen, bevorzugen Haartransplantationen, plastische
Chirurgie, Augen-, Zahn-, Organ- und Knochenr ionen sowie Behandlungen in den Bereichen
Chirurgie, Onkologie, Nephrologie und Gynakologie.

Abb. 35: Layout von Beispieltext 3

Was hat das alles nun mit Recherche im Allgemeinen und mit der Brauchbar-
keit der Rechercheergebnisse im Besonderen zu tun? Inwieweit die Studieren-
den, von denen die {iberarbeiteten Texte stammen, tatsichlich recherchiert
haben und inwieweit sie lediglich auf ihre Intuition zuriickgegriffen haben,
kann ich nicht beurteilen. Mit einiger Bestimmtheit kann ich jedoch sagen,
dass die Verfasser:innen von Text b und ¢ keine handlungsorientierten Re-
cherchen durchgefiihrt haben. Die Werbung um Medizintourist:innen, auf die
sich das Kooperationsbediirfnis der Stadt Antalya richtet, stand bei ihnen
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offenbar nicht im Mittelpunkt. Isoliert betrachtet, mogen die einzelnen For-
mulierungen korrekt sein, aber die Texte insgesamt sind nicht addquat.

Eine handlungsorientierte Recherche hitte auf deutsche Paralleltexte zu-
riickgreifen konnen, in denen fiir Medizintourismus geworben wird. Beispiel-
text 5a, b und ¢ sind Ausschnitte aus einigen solchen Texten.

a) Medizintourismus in Berlin

Das Reiseziel fiir Patienten, die sich einer geplanten medizinischen Be-
handlung auflerhalb ihres Heimatlandes unterziehen, heifst haufig Ber-
lin. Die deutsche Hauptstadtregion bietet als Spitzenstandort fiir Medi-
zin und Forschung mit {iber 130 Kliniken, tiber 70 Reha-Einrichtungen
und rund 150.000 Hotelbetten eine hervorragende Infrastruktur. Re-
nommierte Kliniken wie z. B. die Charité - Universititsmedizin Berlin
oder der kommunale Krankenhauskonzern Vivantes haben sich dar-
tiber hinaus mit zusétzlichen Angeboten wie mehrsprachigen An-
sprechpartnern, interkulturell ausgebildetem Personal und speziellen
Komfortbereichen auf die Bediirfnisse internationaler Patienten einge-
stellt. (HealthCapital o. J.)

b) Die deutsche Hauptstadt ist Metropole des internationalen Ge-
sundheitstourismus - und die griinste Stadt Europas

Die deutsche Hauptstadt ist eine Naturoase und gilt mit ihren zahlrei-
chen Parks und Wildern als griinste Stadt Europas. [...] Berlin ent-
spannt und macht gesund. Denn die Stadt ist auch Capital of Health.
Eine Auswahl der besten Arzte aller Fachrichtungen bietet in interna-
tional renommierten Kliniken wie dem Deutschen Herzzentrum oder
der Universitdtsklinik Charité Spitzenmedizin made in Berlin. Géste
aus aller Welt kommen zur Behandlung in die deutsche Hauptstadt.
Auch gesundheitsbewusste Besucher verbinden eine Stadtereise mit
einem Erholungsurlaub. Neben der exzellenten medizinischen Qualitat
genieflen sie ein einzigartiges Angebot an Wellness, Spa und Beauty-
anwendungen - und den Spirit einer Metropole zum Wohlfiihlen.
Berlin macht gesund: Capital of Health fiir Patienten aus aller Welt
Berlin blickt auf eine grofle Tradition als Gesundheits- und Wissen-
schaftsmetropole zuriick. Die Charité als inzwischen grofites Universi-
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tatsklinikum Europas feierte 2010 ihr 300-jahriges Bestehen und hat
mehr als ein Dutzend Nobelpreistrager hervorgebracht, unter ihnen
Forscher wie Rudolf Virchow und Robert Koch. In rund 70 Kliniken
werden jéhrlich 716 000 Patienten von 18 000 Arzten betreut — doppelt
so viele wie beispielsweise in Hamburg oder Miinchen. Und der Anteil
der internationalen Giste, die zur medizinischen Behandlung nach Ber-
lin kommen, wichst kontinuierlich. Russische Besucher, aber auch Gés-
te aus Grofibritannien, dem arabischen Raum, den USA sowie aus an-
grenzenden Landern Deutschlands schitzen die hervorragende medizi-
nische Versorgung. Und sie profitieren von der Internationalitit der
Stadt mit fast einer Million Einwohner auslindischer Herkunft, der
Nihe zu den Botschaften und der guten Erreichbarkeit. Der neue Flug-
hafen BBI ist auf dem besten Weg, mit immer mehr Direktfliigen das
Tor des Ostens zu werden. (citytourist 2004-2020)

¢) Medical Travel Europe. Fiir ein gesundes und gliickliches Leben.
Medical Travel Europe ist ein junges, dynamisches Unternehmen, das
sich auf die Vermittlung und Reiseorganisation von medizinischen Be-
handlungen in der Tiirkei spezialisiert hat. Von Adipositas-Chirurgie,
nicht-operative Gewichtsverlust-Behandlungen, dsthetischer und plasti-
scher Chirurgie und Haartransplantation {iber Zahnmedizin bis hin zu
Augenlaser-Behandlungen bietet Medical Travel Europe seinen Patien-
ten ein breites Spektrum an Behandlungen an. Um die Bediirfnisse und
Wiinsche seiner Patienten zu erfiillen, arbeitet Medical Travel Europe
mit erfahrenen Arzten und Chirurgen zusammen. Unsere Koopera-
tionspartner sind Spezialisten, die sich auf nationaler sowie internatio-
naler Ebene einen guten Ruf erarbeitet haben und im Laufe ihrer medi-
zinischen Karriere erfolgreich titig waren und sind.

Das Vertrauen und die Zufriedenheit unserer Patienten steht fiir uns an
erster Stelle! (mte 2020)

Beispieltext 5a, b, c: Paralleltexte aus dem Bereich Medizintourismus-Werbung

Beispieltext 4a weist einige Ahnlichkeiten mit diesen Paralleltexten auf. For-
mulierungen wie ,,Made in° Antalya“, ,geniefSen internationale Anerken-
nung®, ,breites Spektrum an Behandlungen® oder ,,Wohlfithlpaket® konnten
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aus solchen Texten iibernommen bzw. von ihnen inspiriert sein, ebenso der
Hinweis auf die Verbindung von Medizin und Urlaub sowie die relativ detail-
lierte Darstellung. Hier wurde erkennbar translatorisch gehandelt.

Die Verfasser:innen von Beispieltext 4b und ¢ hitten die Brauchbarkeit ih-
rer (recherchierten oder intuitiven) Ergebnisse gut anhand solcher Paralleltex-
te iberpriifen konnen. Eine ausfiihrliche Textanalyse, etwa anhand des Mo-
dells von Christiane Nord (*2009), hitte eine systematische Uberpriifung er-
laubt. An einigen Stellen, z. B. bei der Verwendung von beziiglich, hitte zwar
auch das einsprachige Wérterbuch helfen kénnen, aber mit dem Worterbuch
allein hatte sich keine addquate Kommunikationshandlung sicherstellen las-
sen.

4.3  Vorgehensweisen

In Kap. 4.2 habe ich einiges Gewicht darauf gelegt, wie man Paralleltexte zu
handlungsorientierten Recherchen einsetzen kann. Das bedeutet jedoch nicht,
dass Paralleltexte immer das erste Hilfsmittel sein sollten. Ich beschreibe im
Folgenden zunichst zwei verschiedene Arten der Informationssuche und setze
sie in Beziehung zu mdglichen Recherchesituationen. Anschlieflend gehe ich
darauf ein, wie man die Zuverldssigkeit von Rechercheergebnissen je nach
Translationssituation tiberpriift.

4.3.1 Kumulative und intentionale Informationssuche

Risku (1998: 163) unterscheidet zwischen ,kumulativer’ und ,intentionaler
Informationssuche. Bei Ersterer geht es um eine Ansammlung von Wissen
unabhingig vom jeweiligen Translationsauftrag, bei Letzterer darum, was in
einer bestimmten Situation erforderlich ist, um ein bestimmtes Handlungsziel
zu erreichen. Die kumulative Informationssuche ist in Bereichen wie der
Sprachkompetenz, der Allgemeinbildung und dem Fachwissen sinnvoll; sie
dient, wie Risku (1998: 163) es formuliert, der ,,Erweiterung der assoziativen
Basis, auf der makrostrategische Modelle gebildet werden konnen®“. Anders
ausgedriickt: Je besser die Sprachkompetenz, die Allgemeinbildung, das Fach-
wissen auf dem betreffenden Gebiet usw., desto breiter ist die Grundlage, auf
der die Translatorin sich ein Bild vom Auftrag und von den Anforderungen
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an die Zielkommunikation machen kann. Wenn sie sich dieses Bild jedoch
erst einmal gemacht hat, dann ist statt der kumulativen eine intentionale In-
formationssuche erforderlich. Hierin liegt laut Risku die translatorische Re-
cherchekompetenz: beurteilen zu kdnnen, welche der eigenen Wissensliicken
fiir den jeweiligen Auftrag relevant sind, und planvoll diejenigen Recherchen
durchzufiihren, die fiir eine addquate Kommunikationshandlung erforderlich
sind. Wichtig ist hierbei, sich von den ,,Oberflichenelementen des Ausgangs-
textes“ zu losen und diese Elemente stattdessen ,in ihren Funktionen zu se-
hen“. Wer dies nicht tut, riskiert ,,Oberflichlichkeit“ (Risku 1998: 164). In
Kap. 4.1 und 4.2 haben wir Beispiele fiir die Konsequenzen gesehen, die ein im
Sinne Riskus oberfldchliches, weitgehend mechanisches Austauschen von
Wortern hat: Das Ergebnis sind dysfunktionale Texte, die ihren Zweck entwe-
der gar nicht oder allenfalls teilweise erfiillen konnen.

Dass die Ermittlung des Recherchebedarfs ein komplexer Prozess ist, wis-
sen Sie bereits aus Kap. 2. Risku (1998: 161-162) warnt in diesem Zusammen-
hang dringend vor der von einigen Studierenden bevorzugten Vorgehenswei-
se, zuerst weitgehend ohne Recherchen eine Rohiibersetzung zu erstellen und
sich anschlieflend niher mit den als problematisch empfundenen Textteilen
zu beschiftigen:

Die Nachteile dieser Strategie sind [...] schwerwiegend. Erstens werden
Assoziationen niedergeschrieben, ohne ihre Adédquatheit fir die Ziel-
situation zu tiberpriifen, und so moglicherweise weitere Assoziationen
in eine inaddquate Richtung gelenkt. Zweitens wird die Funktion des
Ausgangstextes in der Ausgangskommunikation und in der Translation
nicht thematisiert, wodurch die Interpretation zuféllig bleibt. Und drit-
tens wird zuerst ein inaddquater Text produziert, der sich spater als
Sackgasse oder gedankliches Gefingnis erweisen kann, wenn es gilt,
sich aus seiner kognitiven Dominanz zu l6sen, inaddquate Losungen zu
erkennen und u. U. ganz andere Losungswege zu suchen.

Einen inaddquaten Text zu schreiben ist leicht und geht schnell. Daraus je-
doch anschlieflend einen adiquaten Text zu machen ist erfahrungsgemafd
nicht nur aufwendiger, als von vornherein Adaquatheit anzustreben, sondern
birgt auch ein hohes Fehlerrisiko. Eine inadiquate Ubersetzung zu korrigieren
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stellt hohe Anforderungen an die Revisionskompetenz; wer nicht erwiesener-
maflen iber eine entsprechende Kompetenz verfiigt, iibersieht nahezu
zwangsldufig auch gravierende Probleme. (Dasselbe gilt fiir die Postedition
maschineller Ubersetzungen; allerdings konnte es bei der Postedition etwas
einfacher sein, sich von einem inaddquaten Text zu distanzieren, weil dieser
nicht selbst geschrieben wurde, sondern von einem MU-System stammt.)

4.3.2 Individualitit der Rechercheprozesse

Wie kann man stattdessen vorgehen? Die Antwort hierauf hingt von einer
ganzen Reihe von Faktoren ab. Neben den Spezifika des jeweiligen Auftrags
zéhlen hierzu insbesondere der personliche Wissensstand, die verfiigbare Zeit
sowie die verfiigbaren Hilfsmittel. Einige Beispiele zur Illustration:

e Wer die Ausgangssprache eben erst erlernt und deshalb noch erheb-

liche Schwierigkeiten mit der Lexik und Grammatik hat, benoétigt
zum Verstdndnis des Ausgangstextes teilweise (!) andere Recherchen
als ,Muttersprachler:innen".

e Wer hinreichend Zeit zur Verfiigung hat, kann neben der fiir den je-
weiligen Auftrag bendtigten intentionalen Informationssuche auch
kumulative Recherchen z. B. zur Erweiterung der eigenen Sprach-
kompetenz durchfiihren; bei Zeitmangel ist dies nicht sinnvoll.

In Sprachen wie Deutsch und Englisch, fiir die es einsprachige Wor-
terbiicher mit prézisen Definitionen und typischen Verwendungsbei-

spielen gibt, kann man semantische Fragen anders recherchieren als
in einer Sprache wie Tiirkisch, deren renommiertestes einsprachiges
Worterbuch (TDK 2002-2019) statt Definitionen manchmal ledig-
lich (partielle) Synonyme angibt und die Verwendungsbeispiele be-
kannten literarischen Werken entnimmt.

4.3.2.1 Sprach- und Textsortenspezifik

Im Folgenden zeige ich anhand von Beispieltext 6 einige der Unterschiede und
Gemeinsamkeiten, die beim selben Auftrag je nach Recherchesituation auftre-
ten konnen. Der Text ist ein Ausschnitt aus einem sozialwissenschaftlichen
Erhebungsinstrument, das der Erfassung des Bediirfnisses nach sozialer Aner-
kennung dient. Die Instruktion und die Items konnen in nationalen und in-
ternationalen Umfragen eingesetzt werden. Der Auftrag lautet folgender-
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maflen: Eine internationale Gruppe von Forscher:innen méochte das Anerken-
nungsbediirfnis in verschiedenen Landern vergleichen. Das Erhebungsinstru-
ment von Stocké (2003) soll zu diesem Zweck in die Sprachen der beteiligten
Linder iibersetzt werden.

Instruktion

Ich werde Thnen nun ein paar Aussagen nennen, die personliche Ein-

stellungen und Verhaltensweisen beschreiben. Ich mochte Sie bitten,

mir in jedem Fall zu sagen, ob die jeweilige Aussage auf Sie ganz per-

sonlich zutrifft oder nicht zutrifft. Sagen Sie bitte einfach ,richtig®,

wenn die Aussage auf Sie zutrifft[,] und ,falsch®, wenn dies nicht der

Fall ist.

Items

Nr. Item

1 Vor einer Wahl informiere ich mich griindlich tiber die Eignung
der verschiedenen Kandidaten.

2 Manchmal bin ich beleidigt, wenn es nicht nach meinem Willen
geht.

3 Ich bin stets ein guter Zuhorer, gleichgiiltig, wer mein Gespréchs-
partner ist.

[...]

Beispieltext 6: Umfrageforschung (Stocké 2003)

Wer diesen Auftrag bearbeitet, muss auf jeden Fall wissen, worauf bei der
Formulierung von Umfragen zu achten ist; wer keine Erfahrung mit Umfra-
gen hat, benétigt entsprechende Recherchen. Dies gilt unabhingig von Fakto-
ren wie Sprachkompetenz, Zeitrahmen und verfiigbaren Ressourcen. Finden
kann man geeignete Informationen beispielsweise mit einer Suchmaschinen-
Suche nach Stichwortern wie umfragen formulieren, aber auch direkt auf der
Website sozialwissenschaftlicher Institute (z. B. gesis.org). Zu den translato-
risch relevanten Punkten gehort beispielsweise, dass bei einer Alternativfrage
immer beide Antwortmdoglichkeiten explizit genannt werden miissen (Lenz-
ner/Menold 2015: 6). Dies ist der Grund fiir die Formulierung ,,ob die jeweili-
ge Aussage auf Sie ganz personlich zutrifft oder nicht zutrifft“ in der Instruk-
tion. Solche Formulierungen werden von Lai:innen manchmal als unnétig
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redundant empfunden, sind jedoch in Umfragen tiblich; dadurch soll vermie-
den werden, dass durch die Art der Fragestellung eine der beiden Antworten
als ndherliegend prisentiert wird. Die Antwortmdglichkeit ,oder nicht zu-
trifft“ darf deshalb keinesfalls mit der Begriindung, das verstehe sich von
selbst, uniibersetzt gelassen werden.

Je nach Zielsprache kann es auch beim Wortschatz Konventionen geben,
die bei Umfragen zu beachten sind. So sollen bei deutschsprachigen Umfra-
gen, die sich an die breite Bevolkerung richten, Fremdworter nach Moglich-
keit vermieden werden, weil sie generell als schwer verstindlich gelten (Lenz-
ner/Menold 2015: 2); Ausnahmen sind hauptsichlich bei gdngigen Fremdwor-
tern (im Beispieltext: , Kandidaten®) zuldssig, werden jedoch manchmal als
grundsitzlich begriindungsbediirftig betrachtet.

Der Recherchebedarf bei den Textsortenkonventionen hingt vom Grad
der Vertrautheit mit der Textsorte Umfrage ab. Andere Rechercheprozesse
stehen in Zusammenhang mit der Sprachkompetenz. Der Zusammenhang ist
jedoch komplex, wie Erfahrungen mit Studierendengruppen zeigen:

e Wenn ich Bachelor-Studierende mit Kenntnissen in der ,Fremdspra-

che® Deutsch auf dem Niveau C1-C2 frage, welchen Recherchebedarf
sie bei einem bestimmten Translationsauftrag sehen, dann erwédhnen
sie oft weder ausgangs- noch zielsprachliche Recherchen. Eine hin-
reichende Kompetenz in beiden Sprachen wird als gegeben vorausge-
setzt; lediglich Fachterminologie bildet eine Ausnahme.

o Eine leistungsfihige und engagierte Bachelor-Studentin gab mir in

ihrer Abschlussreflexion zu einem Recherchekurs im Wintersemester
2021/22 folgende Riickmeldung: ,,Eines der besten Dinge, die ich in
dieser Veranstaltung gelernt habe, ist, dass ich mein Deutsch als
Translatorin auch mit Hilfe der Recherche verbessern kann. Die
Moglichkeit, sprachliche Korrektheit und Angemessenheit zu recher-
chieren, war ihr zuvor offenbar fremd gewesen.

o Ebenfalls im Wintersemester 2021/22 bat ich eine Gruppe von Mas-

ter-Studierenden mit Deutsch als ,Fremdsprache’, ihren Zeitaufwand
fiir eine eigene Ubersetzung und fiir die Postedition einer maschinell
erstellten Ubersetzung zu notieren. Dass ein hoherer Zeitaufwand
mit besserer Qualitit einherging, war nicht tiberraschend. Interessan-
terweise verhielten sich jedoch Zeitaufwand und Deutschkompetenz
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ebenso proportional - je besser das geschriebene Deutsch der Studie-
renden ganz allgemein war, desto mehr Zeit wurde investiert. Es lief3
sich nicht eindeutig ermitteln, wie viel Zeit auf Reflexions- und wie
viel auf Rechercheprozesse entfallen war, aber ein Kausalzusammen-
hang erscheint plausibel: Intensive Recherchen verbessern die
Sprachkompetenz; gleichzeitig wird man jedoch beim Recherchieren
starker auf die eigenen Wissensliicken aufmerksam und recherchiert
gerade deshalb weiterhin viel.

Was bedeuten diese anekdotischen Erfahrungen nun fiir Beispieltext 6? Neh-
men wir den Satz ,Manchmal bin ich beleidigt, wenn es nicht nach meinem
Willen geht.“ Wie konnte man beleidigt fiir die Verwendung in Groflbritan-
nien ins Englische tibersetzen?*
e Wer (zu) fest von seiner eigenen Sprachkompetenz iiberzeugt ist, sagt

vielleicht ohne jede Recherche: ,,Beleidigt heift insulted.”
Wer eine Schnellrecherche durchfithren mochte, tippt vielleicht das
Stichwort beleidigt in Google ein und erfihrt dann aus der von
Google genutzten Sprachressource Oxford Languages (OUP 2022),
beleidigt bedeute auf Deutsch ,,in seiner Ehre gekrankt“ und auf Eng-
lisch offended oder insulted.
Klickt man beim Google-Treffer auf ,, Weitere Definitionen und
Wortherkunft®, so bekommt man auf Deutsch zusétzlich beleidigen
mit der Definition ,,(durch eine Auflerung, Handlung) in seiner Ehre
angreifen, verletzen® angezeigt; als englische Entsprechungen fiir be-
leidigt erscheinen nun auch sulky und huffy.
e Wer eine rasche Losung aus einem Crowdsourcing-Wérterbuch

sucht, findet fiir beleidigt als Adjektiv bei dict.cc (2002-2022) eine

lange Liste: offended, affronted, sore [coll.], insulted, aggrieved, sulky,

huffy [coll.], pissed [Am.] [vulg.], libeled [Am.], libelled, pissed off

[vulg.], verbally abused.

50 Eine vorab zu klarende Frage wire, ob sich in allen beteiligten Landern ein Zusammenhang
zwischen ,Beleidigtsein‘ bzw. ,Nicht-Beleidigtsein‘ und dem Bediirfnis nach sozialer Anerken-
nung herstellen lisst. Diese Frage fillt jedoch nicht in den Zustindigkeitsbereich der Translato-
rin, sondern muss von den beteiligten Sozialwissenschaftler:innen beantwortet werden. Je nach
Sachlage wird das Item dann entweder in alle beteiligten Sprachen tibersetzt oder in keiner
Sprachversion verwendet.
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e Wer noch mehr Méglichkeiten zur Auswahl wiinscht, kann nach Sy-
nonymen suchen. Fiir offended beispielsweise liefert die Synonym-
Website thesaurus.com (Roget *2013) angry, annoyed, exasperated,
insulted, outraged, hurt, provoked, put out, upset, vexed.

Inwiefern helfen diese Recherchen bei Beispieltext 62 Sie liefern Vorschlége,
die aber natiirlich keinen Bezug zum Kontext des Ausgangstextes haben und
deshalb iiberpriift werden miissen. Wer im Sinne einer kumulativen Informa-
tionssuche kontinuierlich an seiner Englischkompetenz arbeiten méchte und
geniigend Zeit hat, kann einige oder alle Vorschlidge anhand von Definitionen
und Verwendungsbeispielen tiberpriifen, die Unterschiede zwischen den je-
weiligen semantischen Merkmalen und den Verwendungskontexten ermitteln
und sich so einen Uberblick iiber das gesamte Wortfeld erarbeiten. Wer wenig
Zeit hat und/oder bereits tiber sehr gute Englischkenntnisse verfiigt, wird nur
so lange intentional suchen, bis eine addquate Losung gefunden ist.

Wie kann eine intentionale Suche aussehen? Man kann in Paralleltexten,
also in englischsprachigen Umfragen, recherchieren, ob in entsprechenden
Kontexten beispielsweise offended oder insulted vorkommt. Eine Google-
Suche nach Paralleltexten konnte beispielsweise mit ,,offended OR insulted®
site:surveymonkey.co.uk durchgefithrt werden; durch den Operator site wiir-
den die Treffer auf eine Umfrage-Website eingeschriankt. Mit einer solchen
Suche lasst sich allerdings nur ermitteln, ob offended oder insulted in englisch-
sprachigen Umfragen vorkommen: Auf dieser Website war im Februar 2022
offended in Zusammenhang mit den eigenen Gefithlen deutlich héaufiger als
insulted. Man erkennt hieran jedoch nicht, ob nach genau demselben Gefiihl
gefragt wird wie im Ausgangstext mit beleidigt. Wenn aber bei der Durchfiih-
rung der Umfrage die Befragten in verschiedenen Sprachen an unterschiedli-
che Gefithle denken, dann sind die Ergebnisse international nicht vergleich-
bar. Eine weitere Uberpriifung ist somit erforderlich.

Als Erstes ist dabei zu ermitteln, was genau eigentlich mit beleidigt gemeint
ist. Auch wer gut Deutsch kann, tiberblickt nicht unbedingt alle fiir die Ant-
worten der Befragten relevanten Bedeutungsschattierungen.

e Die oben zitierte Definition aus Oxford Languages lautet ,,in seiner

Ehre gekrankt®.
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e Eine ganz ahnliche Definition findet sich im Duden-Wérterbuch
(Dudenredaktion o. J.): ,,in seiner Ehre verletzt®.

e Wenn die genaue Bedeutung so wichtig ist wie bei einer Umfrage,
dann kann es allerdings hilfreich sein, sie in verschiedenen Ressour-
cen zu uberpriifen. Wie bereits erwéhnt, sind Worterbiicher fiir
Fremdsprachenlernende niitzlich, wenn es um Kernbedeutungen
geht. Im Langenscheidt Grofsworterbuch Deutsch als Fremdsprache
(2019) findet man interessanterweise eine starkere Differenzierung
als im Duden-Wérterbuch: Die Definition lautet ,,in den Gefiihlen
oder in der Ehre verletzt“, und als Verwendungsbeispiel wird unter
anderem ,,Sie ist wegen jeder Kleinigkeit beleidigt* angegeben. Das
Merkmal ,,Gefiihle“ und das Verwendungsbeispiel passen meinem
Eindruck nach besser zum Ausgangstext als die Vorstellung, die
Nichterfiillung der eigenen Wiinsche sei eine Ehrverletzung.

Wenn die Bedeutung von beleidigt hinreichend prazise ermittelt wurde, be-
steht der ndchste Schritt darin, die méglichen englischen Entsprechungen zu
iiberpriifen.

e Das grofdte einsprachige Worterbuch des britischen Englisch, das
Oxford English Dictionary (OED 2021), nennt als zentrales Merkmal
der derzeitigen Hauptbedeutung von offend: ,,With reference to feel-
ings“. Die Bedeutung im Passiv, be offended, wird definiert als ,,To be
displeased, vexed, or annoyed. Now usually: to feel personally upset
or hurt; to take offence.“ Das Merkmal ,,Gefiihle® steht auch hier im
Vordergrund.
Ein Lernerworterbuch, das Longman Dictionary of Contemporary
English, liefert fiir offended die Definition ,,someone who is offended
is angry and upset by someone’s behaviour or remarks“ (LDOCE

0.].). Zu den Verwendungsbeispielen zahlen ,,Stella was beginning to
feel a little offended” und ,radio listeners who are easily offended®.
Hier wird das Merkmal ,,Gefiihle“ nicht explizit erwéhnt; die Formu-
lierung ,angry and upset by someone’s behaviour® passt jedoch zum
Kontext von Beispieltext 6.

Analoge Recherchen lassen sich fiir die anderen moglichen Entspre-
chungen von beleidigt durchfithren. Insulted beispielsweise definiert
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das OED als ,treated with contemptuous abuse, outraged. Die Ge-
fithle, von denen hier die Rede ist, scheinen stirker zu sein als bei be-
leidigt. Das Longman-Lernerwérterbuch hat keinen eigenen Eintrag
fur insulted, definiert jedoch to insult als ,to offend someone by say-
ing or doing something they think is rude®; die Verwendungsbeispiele
sind ,,Nobody insults my family and gets away with it!“ und ,,I hope
Andy won’t be insulted if I don’t come.“ Das Merkmal ,,Grobheit,
Unbhoflichkeit® (rude) passt ebenfalls nicht gut zum Kontext des Aus-
gangstextes.

Je genauer die in deutschen und englischen Definitionen genannten Merkma-
le in den zentralen Punkten iibereinstimmen und je besser die Verwendungs-
beispiele dem Kontext des Ausgangstextes entsprechen, desto eher ist davon
auszugehen, dass die betreffende Losung adédquat ist. Offended konnte somit
in unserem Beispieltext eher verwendet werden als insulted.”’

Was beim Worterbuchgebrauch allerdings leicht in Vergessenheit gerit, ist
die Moglichkeit eines Wortartwechsels. Beleidigt ist in unserem Beispieltext
ein adjektivisch gebrauchtes Partizip. Zweisprachige Worterbiicher, die belei-
digt enthalten, liefern als Entsprechungen in der Regel ebenfalls Adjektive
bzw. adjektivisch verwendbare Partizipien. Es gibt im Englischen aber bei-
spielsweise auch die Wendung take offence, die man ebenfalls in Erwidgung
ziehen konnte. Wie findet man mogliche Entsprechungen mit anderer Wort-
art?

e Einige zweisprachige Worterbiicher enthalten auch Wendungen. Bei-

spielsweise findet man in dict.cc auch die Wendung beleidigt sein und
bei den englischen Entsprechungen unter anderem take offence.

e Auch Linguee (DeepL o. J.) gibt bei einer Suche nach beleidigt unter
»Examples“ die Wendung beleidigt sein und als eine der Entspre-
chungen take offence an.

e Das Beolingus-Worterbuch der TU Chemnitz (Richter 2006-2022)
enthdlt ebenfalls eine groflere Bandbreite an Wendungen mit ver-

51 Erst nach Abschluss dieser Argumentation habe ich festgestellt, dass es eine publizierte englische
Ubersetzung dieses Items gibt; sie lautet ,,] sometimes feel insulted (Allison 2009: 13). Ich bleibe
jedoch bei meiner Auffassung, dass insulted keine optimale Losung ist.
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schiedenen Wortarten. Die Auswahl ist umfangreicher als bei dict.cc
und Linguee.

Losungen aus solchen zweisprachigen Ressourcen miissen natiirlich wiederum
auf ihre Addquatheit im Kontext des Zieltextes tiberpriift werden.

Am Beispiel des Tiirkischen zeige ich nun noch die Abhiangigkeit des Recher-
cheprozesses von den verfiigbaren Ressourcen. Ich beschrinke mich hier auf
die Darstellung eines Problems, das bei Tiirkisch-Recherchen zwar keineswegs
immer, aber doch deutlich hiufiger auftritt als bei Recherchen zum Engli-
schen oder Deutschen. Die Beispieldiskussion ist hoffentlich auch fiir Le-
ser:innen interessant, die nicht mit Turkisch, sondern mit einer anderen Spra-
che, die dhnliche Ressourcen hat, arbeiten. (Wenn Sie nur mit Sprachen arbei-
ten, fiir die es hervorragende Ressourcen gibt, oder wenn Sie die Beispiele aus
dem Tirkischen fiir Thre Sprachen nicht hilfreich finden, lesen Sie weiter auf
Seite 250.)
e Fiir das Sprachenpaar Deutsch/Tiirkisch gibt es eine ganze Reihe

zweisprachiger Worterbiicher; ich verwende zunéchst Pons (2001-

2022). Fur das Adjektiv beleidigt werden hier drei mégliche Entspre-

chungen angegeben: incinmis, kirgin und giicenik. Im Folgenden

konzentriere ich mich auf die Uberpriifung von giicenik aus der Per-

spektive einer Translatorin, die aufgrund begrenzter Sprachkompe-

tenz sowohl die Denotation als auch die Angemessenheit des tiirki-

schen Wortes moglichst prizise recherchieren méchte.

Falls ich wissen mochte, ob giicenik in Beispieltext 6 als Entsprechung
von beleidigt geeignet ist, und deshalb im Woérterbuch der Tiirki-
schen Sprachgesellschaft TDK (2002-2019) nachschaue, bekomme
ich zum einen vier partielle Synonyme angezeigt (,,Glicenmis, kiril-
mis, incinmis, kiiskiin [kimse]“) und zum anderen ein Verwen-
dungsbeispiel von einer Schriftstellerin, das nicht dazu beitragt, die
Einzelheiten der Wortbedeutung zu verstehen (,,,Giicenik, haksizliga
ugramaktan bezmis gibi susuyor. - Inci Aral®).

e Wenn ich ein anderes einsprachiges Worterbuch, Kubbealt: Lugat:
(Ayverdi o. J.), heranziehe, wiederholt sich das Problem mit einer et-
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was anderen Liste partieller Synonyme: ,,Glicenmis, darilmis, buruk,
kiiskiin®. Ein Verwendungsbeispiel gibt es hier nicht.

Mit solchen Eintrdgen kann man weder die Bedeutungen der partiellen Syno-
nyme voneinander abgrenzen noch deren Addquatheit im Zieltext beurteilen.
Die Uberpriifung im einsprachigen Wérterbuch funktioniert somit fiir Tiir-
kisch tendenziell schlechter als fiir Englisch. Natiirlich findet man auch in
einsprachigen tiirkischen Worterbiichern Definitionen, aber sie sind seltener
als in englischen.

Welche anderen Hilfsmittel kann man als Ersatz bzw. zur Ergdnzung ver-
wenden, um die Angemessenheit tiirkischer Woérter im Kontext zu tiberprii-
fen?

e Eine erste, schnelle Moglichkeit ist, im zweisprachigen Worterbuch

die Suchrichtung umzukehren und zu schauen, welche deutschen
Entsprechungen fiir giicenik angeboten werden. Dies kann manchmal
dabei helfen, die Kernbedeutung(en) eines Wortes zu identifizieren.
Pons liefert fiir giicenik die Entsprechungen gekrdnkt und beleidigt,
das Crowdsourcing-Woérterbuch beluka (0. ].) bose, schmollend und
ungehalten und das renommierte Worterbuch von Steuerwald
(*1988) gekrdnkt, verstimmt, verletzt, beleidigt und bise (Letzteres mit
dem Vermerk F, d. h. ,Umgangssprache der Gebildeten®). Inhaltlich
gehen die genannten deutschen Entsprechungen in die richtige Rich-
tung; iiber die sprachliche Angemessenheit des tiirkischen Wortes
sagen sie allerdings wenig aus.

e Zudem kann man beleidigt in anderen zweisprachigen Worterbii-
chern nachschauen und tiberpriifen, welche méglichen Entsprechun-
gen besonders haufig genannt werden. Giicenik kommt weder in be-
luka noch bei Steuerwald (*1987) vor. Dies kann als Hinweis gewertet
werden, dass giicenik keine Standardentsprechung von beleidigt ist.
Zweisprachige Worterbiicher geben jedoch keinen Aufschluss tiber
die Angemessenheit in einem bestimmten Kontext.

e In dhnlicher Weise lasst sich eine Relaissprache nutzen: Das Tureng-
Worterbuch fiir das Sprachenpaar Tiirkisch/Englisch (Tureng o. J.)
gibt als mogliche Entsprechung fiir offended unter anderem auch das
Adjektiv giicenik an; giicenik erscheint jedoch nicht bei den Entspre-
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chungen fiir verbale Formulierungen wie be offended oder take of-
fence. Auch die Tureng-Ergebnisse deuten somit darauf hin, dass
giicenik keine Standardlosung fiir eine Verbalkonstruktion (Manch-
mal bin ich beleidigt, wenn ...) ist.

Man kann auch Google bzw. Google Translate als Worterbuch ver-
wenden. Hier kommt im Februar 2022 das Adjektiv giicenik nicht
vor. Dass allerdings bei der Eingabe von beleidigt tiirkisch in das
Google-Suchfeld an erster Stelle das Substantiv hakaret ,,Beleidigung®
erscheint, ergibt wenig Sinn und wirkt nicht vertrauenerweckend.
Fiir Tiirkisch nutzen manche Studierende auch gern das Konkor-
danztool Reverso Context (2013-2022). Gibt man hier beleidigt ein,
so erhalt man zunichst eine lange Liste mit grammatisch teils pas-

senden, teils nicht passenden Losungen; giicenik ist nicht darunter.
Dies andert sich auch nicht, wenn man die Treffer auf Adjektive ein-
schrankt. Kehrt man die Suchrichtung um, sucht man also nach
giicenik, wird es automatisch zur Verbform giicenir gedndert. — All-
gemein ist bei Reverso zum einen zu beachten, dass die Treffer das
Resultat einer automatischen Webcrawling-Suche sind, und zum an-
deren, dass es sich bei den benutzten tiirkischsprachigen Texten oft
um Ubersetzungen handelt. Auch hier ist also grundsitzlich Vorsicht
geboten.

Zur weiteren Uberpriifung kann man eine Korpussuche nach giicenik
durchfiihren. Die Ergebnisse im Tiirkisch-Korpus des Leipziger
Wortschatz-Portals (Wortschatz 1998-2022) sind zwar eher mager,
aber Sketch Engine (o. J.) liefert immerhin iiber 100 Treffer bei der
Konkordanzsuche, die die Verwendung des Wortes im Satzkontext
zeigt. (Weniger tibersichtlich, aber auch moglich ist eine Suchmaschi-
nen-Suche, die ebenfalls Verwendungsbeispiele liefert.)

Eine Suche in Paralleltexten (d. h. original tiirkischsprachigen Um-
fragen) wird bei Standardformulierungen wie etwa trifft zu / trifft

nicht zu relativ schnell und zuverléssig zu einem brauchbaren Ergeb-
nis fithren. Bei einem Wort wie beleidigt dagegen, das in Umfragen
eher selten vorkommt, kann der Aufwand fiir eine solche Suche hoch
sein. Das Tool SurveyMonkey beispielsweise, auf das ich in Zusam-
menhang mit der Englisch-Recherche hingewiesen habe, enthilt zwar
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auch tirkische Umfragen (auf surveymonkey.com), aber mogliche
tiirkische Entsprechungen von beleidigt waren dort im Februar 2022
nicht zu finden.

Was lésst sich aus den verschiedenen Uberpriifungsversuchen schlieflen? Wer
bei beleidigt Recherchebedarf sieht — z. B. weil die Zielsprache Tiirkisch eine
noch nicht stabil beherrschte Fremdsprache ist -, diirfte sich wahrscheinlich
(zu Recht) dafiir entscheiden, giicenik lieber zu vermeiden, weil sich die Ange-
messenheit nicht hinreichend klar bestétigen lasst.

Allgemein gilt, dass man bei Recherchen zum Tiirkischen hiufiger als bei
Deutsch und Englisch ausprobieren muss, in welchen Ressourcen die benétig-
ten sprachlichen Informationen zu finden sind, und dass sich sprachliche
Fragen nicht immer mit demselben Grad an Zuverlassigkeit kldren lassen. Je
nach Recherchesituation kann es sinnvoll sein, zur Uberpriifung eine Reihe
verschiedener Ressourcen heranzuziehen.

4.3.2.2 Auftragsspezifik

In Kap. 4.3.2.1 habe ich am Beispiel eines bestimmten Auftrags die Abhingig-
keit gemeinsprachlicher Rechercheprozesse von der Art der Informations-
suche (kumulativ oder intentional) und von den verfligbaren Hilfsmitteln
gezeigt. Dass die Recherche vor allem auch mit den Spezifika des jeweiligen
Auftrags in Zusammenhang steht, illustriere ich im Folgenden anhand ver-
schiedener Auftrige zum selben Ausgangstext.” Als Beispieltext wiahle ich
einen Ausschnitt aus einer PowerPoint-Présentation des bayerischen Landes-
amtes fur Umwelt (LfU 2021).

52  Eine detaillierte Studie zum Einfluss des Auftrags auf die Verwendung von Hilfsmitteln bietet
Schuster (2014).
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Einfahrung

Methode: SWOT-Analyse (easy)

Die SWOT-Analyse ist ein Klassisches Instrument der strategischen
Planung, das hilft dia Stérken (Sirengths), Schwichen (Woaknassas),
Chancen (Opportunities) und Bedrohungen (Threafs) Ihres
Unternehmens zu identifizieren und zu beschreiben.

Wofiir?

Eine SWOT-Matrix bietet Ihnen einen Uberblick iber die

@b Gesamisituafion Ihres Unfernehmens  So konnen Sie erste
Risiken und Chancen identifizieren und Zusammenhange besser
verstehen.

200 Im Igealfall involvieren Sie Vertreter und Vertreferinnen_aus
res (Einkauf,

Lumsnk Produktion, Vertrieb und Marketing), um verschiedena
und das ganze

Urniermehimen 20 analysieren

Bayerisches Landesamt fir /8.
Unmwelt (2558

ca. 30 min.

bei der einer y:
Starlen Sie mit einer Internen Analyse Ihres Unlernehmens zu
Sie die die fur Ihr
Unternehmen gewinnbringend sind (Starken) und jena, die
Falstricke bieten (Schwachen)
Die Externe Analyse liefert Ihnen wichtige Informationen zu
den Elementen, die nicht nur Chancen, sondarn auch eine
Belastung for Ihr Unternehmen darstellen konnen. Diese
ergeben sich haufig aus und stehen daher im Zusammenhang
mit den Starken bzw. Schwachen Ihres Untemehmens.
Im Rahmen der externen Analyse bietet sich eine STEP-
Analyse an, die poliische, dkonomische, soziak-demografische
und technologische Fakioren bericksichfigt
Nutzen Sie fur die Durchfthrung der Analyse die SWOT-
Matrix-Vorlage aul den nachsten Folien. @

MANAGEMENT. | LA | U Infozenirum UnwetiVirtschatt

Bayerisches Landesamt fur /8,
Umwett B

SWOT-Analyse fiir ein Unternehmen der Baubranche

= Gute Verfugbarkeit von Umweltdaten durch ein
zerlifiziertes Umweltmanagementsystem

= Wahmehmung im Mark als Partner for
komplaxe Bauvorhaben

* Nische Nachhaitiges Bauen ist beselzt und

ausbaufahig: Knew-how vorhanden

Hohe Effizienz bei Prozessen fohrt zu

Kostaneinsparungen

§
£
5
o

il
A

« Starkes Wachstum in der Baubranche
* EU Taxonomie bietet Chancen. Posilionierung als
Losungsanbieter fur nachhaliges und COs armes

g Bauen
B | - nrastnukur in Gevaugen: Schiegen von
£ Wasserkreisiaufen
| - Resiianz erhohen durch die Nutzung recyoeker
Baustoffe
+ Potenziale {Ur Kosteneinsparungen nutzen /\’\

Globale und komplexe Lieferketten

Hohe Kapitalintensitat I

Expanierte Bauslalen- Vunerabilitat ggu

ungunstigen Weterbedingungen

Hoher Ressourcenbedarf (Rohstoffe, Energie,

Wasser, Fuhrpark, Maschinenpark)

Hohes Abfallaufkommen, diverse Fraktionen

« Hohe Abhangigkeit von Nachunternehmerm und
ausiandischen Fachkrafien auf den Baustallen

- Hoher logistischer Aufwand auf den Bausielion

usIBMYIS

Rohstofiknappheit (z.B. Sand, Kies, Holz) und
hohe Qualtats- und Preisschwankungen
+ Fehlende Transparenz in der Lieferketle
+ Unfaliisiken oder Einschrankung dar

durch (Exir
(2.B. Hize oder Starkregen)
Reputationsrisiken durch Umweiltschaden
Strenge Kundenanforderungen
Steigende Anforderungen an nechhaltiges
Bauen (EU Taxonomia)

2
&
=
-

UMWELT. MANAGEMENT. | @ LiJ | IZU Infazentrum Unmneitiinschat
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ayensches Landesamt far /)52
Umwett

SWOT-Analyse easy

47

il

Jae e

Chancen

12 v MANAGEMENT, 1 LU | 12U Infozertrum UrmwelWinschat

Beispieltext 7: PowerPoint-Prisentation (LfU 2021: Folie 10-12)

Die PowerPoint-Prisentation, aus der Beispieltext 7 stammt, ist eine ,,Hand-
lungshilfe“ zum Umwelt-Risikomanagement. Sie umfasst 35 Folien und ,,rich-
tet sich in erster Linie an kleine und mittlere Unternehmen und bietet eine
praktische Hilfestellung zum Management von Umweltrisiken entlang der
gesamten Wertschopfungskette® (LfU 2021: Folie 2).

Fiir die Prasentation sind ganz verschiedene Translationsauftrige denkbar.
Ich diskutiere die Abhingigkeit der Rechercheprozesse vom Auftrag anhand
von zwei moglichen Auftragen.

Auftrag 1: Eine Umweltbehoérde in einem Land der Zielsprache méchte
einen Uberblick iiber den Inhalt der Prisentation gewinnen, um ein-
schitzen zu konnen, inwieweit er fiir zielkulturelle Unternehmen rele-
vant ist und ob sich somit eine Ubersetzung in die Zielsprache lohnt
oder nicht. Die Translatorin wird gebeten, fiir die Umweltbehdrde eine
Zusammenfassung im Umfang von 1-2 Seiten zu erstellen.

Auf Vorgehensweisen bei der Ermittlung des Recherchebedarfs, wie ich sie in
Kap. 2 ausfiihrlich beschrieben habe, gehe ich hier nicht noch einmal ein,
sondern liste stattdessen einige Punkte auf, die (je nach Vorwissen, Ziel-
sprache usw.) recherchiert bzw. nicht recherchiert werden miissten. Bei den
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genannten Punkten handelt es sich um Beispiele, nicht um eine vollstindige
Liste.
Bei Auftrag 1 ist vor allem wichtig, dass die Ubersetzung zum einen stark
gekiirzt sein soll und zum anderen lediglich eine Rohfassung darstellt.
e Wie der Angabe einer Seitenzahl zu entnehmen ist, soll die Zusam-
menfassung mit einem Textverarbeitungsprogramm erstellt werden.
Recherchen zu PowerPoint sind somit nicht erforderlich.

Auf jeden Fall muss in der Zusammenfassung erwéhnt werden, dass
eine SWOT-Analyse erldutert und an einem Beispiel vorgefithrt wird
und dass eine leere Vorlage zur Analyse des eigenen Unternehmens
zur Verfugung gestellt wird. Notig ist deshalb eine zielsprachliche Lo-
sung fiir den Terminus SWOT-Analyse; eine entsprechende Recher-
che kann erforderlich sein.

Nicht erforderlich ist eine Recherche der Fachtermini aus dem An-
wendungsbeispiel auf Folie 11 (z. B. Wasserkreislauf, Resilienz, Liefer-
kette, Fraktion, Nachunternehmen und andere mehr), weil die Ein-

zelheiten des Beispiels nicht in die Zusammenfassung aufgenommen
zu werden brauchen.

Aufgabe 21:

Denken Sie bei Auftragl an eine Zielsprache und Zielkultur Ihrer
Wahl. Wiirden Sie SWOT-Analyse recherchieren? Wenn ja, welche Res-
source wiirden Sie zuerst benutzen? Wiirden Sie die dort gefundene Lo6-
sung sofort iibernehmen oder in einer anderen Ressource iiberpriifen -
falls Letzteres, in welcher?

Die Uberlegungen, die ich im Folgenden skizziere, sind natiirlich nicht ,die"
Losung fiir Aufgabe 21; es kann hier — wie bei vielen anderen Aufgaben —
unterschiedliche Perspektiven und Priorititen geben, die teilweise von der
Zielsprache und Zielkultur, teilweise aber auch von der Subjektivitit der
Translatorin abhdngen.

Angenommen, die Zielsprache wire britisches Englisch und ich hitte noch
nie von SWOT-Analysen gehort. Da Folie 10 die Bezeichnung SWOT als eng-
lisches Akronym erklart (Strengths, Weaknesses, Opportunities, Threats), wiir-
de ich vermuten, dass dieselbe Bezeichnung auch auf Englisch existiert. Sicher
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sein konnte ich allerdings nicht, weil es im Deutschen auch Pseudoanglizis-
men gibt, die zwar englisch aussehen, es aber nicht sind (das bekannteste
Beispiel ist Handy). Ich wiirde deshalb ,,swot analysis® site:uk in eine Such-
maschine eingeben. Die zahlreichen Treffer aus Wirtschaftskontexten zeigen,
dass die Bezeichnung existiert. Die Schreibung variiert allerdings: Man findet
im Flief3text sowohl SWOT Analysis als auch SWOT analysis. Hier wiirde ich
jedoch bei Auftrag 1 nicht weiter recherchieren, denn bei einer Rohiiberset-
zung zu internen Zwecken spielen Feinheiten der Schreibung keine Rolle.

Auftrag 2: Die Umweltbehérde kommt zu der Auffassung, dass sich
eine Ubersetzung lohnt, und erteilt mit Genehmigung des bayerischen
Landesamtes fiir Umwelt der Translatorin den Auftrag, die vollstindige
Prisentation in die Zielsprache zu iibersetzen. Die Ubersetzung soll
kleinen und mittleren Unternehmen des Ziellandes online zur Verfii-
gung gestellt werden.

Auftrag 2 stammt vom selben Auftraggeber wie Auftrag 1, es gibt jedoch er-
hebliche Unterschiede beim Skopos und somit auch beim Recherchebedarf.

¢ Der Text soll diesmal als Présentation iibersetzt werden, also im
Format PowerPoint. Wer sich mit dieser Software wenig auskennt,
kann bei einer komplex formatierten Datei Recherchebedarf haben.

e Fiir das szenische Verstehen (s. Kap. 3.2.4) sind Recherchen zu den
entsprechenden Fachgebieten erforderlich, sofern sich die Translato-
rin damit nicht ohnehin gut auskennt. Bei den Beispielfolien spielen
Teilgebiete der Betriebswirtschaft (Folie 10) sowie des Bauwesens
und des Umweltmanagements (Folie 11) eine Rolle.

e Auch die Fachterminologie muss diesmal vollstdndig recherchiert
werden, sofern sie nicht schon bekannt ist.

Aufgabe 22:

a) Rufen Sie nach Moglichkeit die online verfiigbare PowerPoint-Datei
des Ausgangstextes auf. Wenn Sie bei Folie 10 auf die Uberschrift ,Me-
thode: SWOT-Analyse (easy) klicken, offnet sich das Textfeld, und Sie
konnen den deutschen Text problemlos {iberschreiben. Wenn Sie dage-
gen im Kopf der Folie auf die Registerkarten ,Einfithrung®, ,Risiken
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identifizieren® usw. klicken, offnet sich nichts; Sie bekommen keinen
Zugriff auf den Text. Wissen Sie, woran das liegt? Falls nicht: Wie re-
cherchieren Sie, und was ist Ihr erstes Ergebnis? Finden Sie es hinrei-
chend? Wenn nicht, wie recherchieren Sie weiter?

b) Auf Folie 11 sehen Sie rechts unten, mit Laufrichtung von oben nach
unten, das Wort Risiken. Verfiigen Sie iber Vorwissen zur Verwendung
dieses Wortes in betriebswirtschaftlichen Kontexten? Falls nicht: Haben
Sie hier Recherchebedarf, oder ist die Losung offensichtlich? Falls Sie
recherchieren, an welchem Punkt beenden Sie die Recherche, weil
Thnen alle notigen Informationen vorliegen?

Ich beginne mit Aufgabe 22 a). Aufgrund meines Vorwissens iiber Power-
Point hatte ich eine Hypothese, was die Ursache des Problems sein konnte; sie
hat sich bestitigt, und somit hatte ich keinen Recherchebedarf. Ich habe mir
aber vorzustellen versucht, wie ich recherchieren wiirde, wenn ich mich mit
PowerPoint wenig oder gar nicht auskennen wiirde.
e In diesem Fall hatte ich es wahrscheinlich zuerst mit einer Suchma-
schine versucht, und da ich keine genaue Vorstellung gehabt hatte,
worin das Problem besteht, hitte ich allgemein z. B. powerpoint text
eingegeben.
e Einer der ersten Treffer wire eine Hilfeseite von Microsoft (2022)
gewesen, auf der ich gleich zu Beginn erfahren hitte: ,,Sie kénnen text
[sic] zu einer PowerPoint oder einem Folienmaster hinzufiigen, in-
dem Sie ein Textfeld einfiigen und in dieses Feld eingeben. Anschlie-
flend konnen Sie diesen Text formatieren, indem Sie entweder nur
ihn oder das ganze Textfeld markieren.”

Wenn ich an einer schnellen Recherche interessiert gewesen wire, hitte ich
bei dem Hinweis auf ein Textfeld stehen bleiben (bzw. bei Bedarf das Einfiigen
von Textfeldern recherchieren) kénnen. Man kann das Wort Einfiihrung mit
einem Textfeld iiberdecken, fiir das man dieselbe Fiillfarbe wiéhlt, wie sie die
Registerkarte ,Einfiihrung® hat (im Original: blaugrau). Dann schreibt man
das zielsprachliche Wort, z. B. Introduction, in das neue Textfeld und wihlt
weile Schrift sowie dieselbe Schriftart und -gréfle wie im Original (Arial
13 Pt.). Das Ergebnis sieht so aus, wie es aussehen soll. Allerdings ist es unter
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dem Gesichtspunkt der Textverarbeitung nicht nur unprofessionell, sondern
auch unnétig aufwendig. Auf 33 der 35 Folien gibt es jeweils 5 Registerkarten
in teilweise unterschiedlichen Farben. Die Recherche war schnell, aber die
Umsetzung kostet viel Zeit. Effizienter ist es, griindlicher zu recherchieren
und dafiir bei der Umsetzung Zeit zu sparen.

e In der oben zitierten Passage aus der Microsoft-Hilfeseite findet sich
bereits ein Hinweis darauf, was ich mir noch anschauen miisste: Text
kann ,,zu einer PowerPoint oder einem Folienmaster® hinzugefiigt
werden. Was ist denn ein Folienmaster?

e Weiter unten auf derselben Hilfeseite gibt es mehrere explizite Hin-
weise, dass das zu 16sende Problem tatsichlich mit dem Folienmaster
zusammenhingen konnte. Beispielsweise heifit es im Abschnitt ,,Hin-
zufiigen von Text zu einem Textfeld: ,,Wenn Sie ein Textfeld in der
Normalansicht hinzufiigen, kann der Text von jedem Benutzer bear-
beitet werden. Wenn Sie ein Textfeld in der Folienmasteransicht hin-
zufiigen, wird der hinzugefiigte Text dauerhaft und kann auflerhalb
des Folienmasters nicht mehr bearbeitet werden.“ (Microsoft 2022)

e Die Eingabe von folienmaster in das Suchfeld der Microsoft-Hilfeseite
fithrt rasch zur Information, was ein Folienmaster ist und wie man
ihn 6ffnet. Ebenso rasch sieht man, dass in der Masteransicht das
Problem gel6st ist: Die Registerkarten-Textfelder lassen sich ankli-
cken, und Einfiihrung kann durch Introduction ersetzt werden.

Dieses Beispiel zeigt: Es lohnt sich, Zeit in Recherche zu investieren und eine
professionelle Losung zu suchen, statt sich mit dem erstbesten Ergebnis zu-
friedenzugeben und Flickschusterei zu betreiben.

Kommen wir nun zu Aufgabe 22 b). Risiko ist zum einen ein gemein-
sprachliches Wort; wer die Zielsprache einigermafien beherrscht, hat wahr-
scheinlich einige mogliche Entsprechungen im Kopf, konnte aber trotzdem
auch bei gemeinsprachlichem Gebrauch eine Recherche zur Ermittlung mog-
licher Unterschiede in Bedeutung und Verwendungskontext durchfiihren
wollen. Zum anderen ist Risiko jedoch auch ein Fachterminus aus der Be-
triebswirtschaft, und bei Terminologie kann man nicht beliebig zielsprachli-
che Entsprechungen wihlen, deren Bedeutung zu passen scheint; man bend-
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tigt vielmehr einen Fachterminus aus demselben Verwendungskontext. Ich
betrachte wieder Englisch als Zielsprache.

e Wenn man von der Hypothese ausgeht, dass sich Risiko mit risk wie-
dergeben lésst, findet man im einsprachigen Fachworterbuch rasch
eine Definition, die zu passen scheint. So definiert z. B. das Diction-
ary of Business Terms den Terminus risk als ,,measurable possibility
of losing or not gaining value“ (Friedman *2007: 582). Dies entspricht
der deutschen betriebswirtschaftlichen Definition von Risiko: ,, Kenn-
zeichnung der Eventualitét, dass [...] ein [...] Schaden bei einer
(wirtschaftlichen) Entscheidung eintritt oder ein erwarteter Vorteil
ausbleiben kann® (Weber/Kamps/Gillenkirch 2018).

Trotz der Ubereinstimmung der Definitionen und des Fachgebiets ist
risk jedoch keine angemessene Losung. Dies zeigt sich, wenn man als
Kontext nicht die Betriebswirtschaft allgemein, sondern speziell das
Teilgebiet SWOT-Analyse wihlt. Mit der Eingabe von ,,swot analysis“
in eine Suchmaschine bekommt man Treffer, die diese Analyse auf
Englisch erkliren, und hier ist nicht von risk die Rede, sondern von
threat (z. B. Kenton 2021).

Der Terminus threat steht auch auf Folie 10, wo die Bedeutung von
SWOT mit ,,Stirken (Strengths), Schwichen (Weaknesses), Chancen
(Opportunities) und Bedrohungen (Threats)“ erklart wird. Die drei
ersten Bezeichnungen erscheinen auch auf Folie 11; statt Bedrohun-
gen heiflt es hier jedoch Risiken. Liegt hier ein Bedeutungsunter-
schied vor, oder sind Risiken und Bedrohungen Synonyme?

Wenn man dies recherchiert, stof3t man z. B. auf folgende Erklarung:
»Risiken sind hinsichtlich Eintrittswahrscheinlichkeit und Auswir-
kung bewertete, zukiinftige Ereignisse, die bei ihrem Eintreten ur-
sdchlich eine Abweichung der Ist-Daten von den Plandaten bewir-
ken. Diese Abweichungen kénnen sowohl negative als auch positive
Effekte haben. Dementsprechend werden Risiken unterschieden nach
Bedrohungen und Chancen.“ (Angermeier 2019) Risiko ist dieser Er-
klarung zufolge der Oberbegriff; Bedrohung und Chance sind die zu-
gehorigen Unterbegriffe.

Wenn sich der Terminus Risiko jedoch sowohl auf Bedrohungen als
auch auf Chancen bezieht, warum wird er dann auf Folie 11 verwen-
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det, wo links unten bereits Chancen steht? Eine Erklarung liefern
deutschsprachige Informationen zur SWOT-Analyse. Hier ist die Be-
zeichnung Risiken iiblich. Ein Beispiel unter vielen: ,,Risiken sind sol-
che Faktoren und Entwicklungen im Umfeld oder im Marktgesche-
hen eines Unternehmens, aus denen Nachteile oder Gefahren entste-
hen kdnnen, die das Unternehmen schwéchen oder die zu Verlusten
fithren konnen.“ (Fleig 2021)

Zusammengefasst ist das Ergebnis dieser Recherchen also: Dass im Ausgangs-
text einmal Bedrohungen und einmal Risiken verwendet wird, ist eine termi-
nologische Inkonsistenz, d. h. ein Defekt. Als Ursache vermute ich das Bestre-
ben, auf Folie 10, wo die Bedeutung des Akronyms SWOT erklért wird, fiir das
englische threat eine semantisch moglichst prazise deutsche Bezeichnung zu
verwenden. Auf Folie 11 dagegen, wo es nicht um das Wort, sondern um die
Analyse selbst geht, erscheint die in diesem Kontext iiblichere Bezeichnung.
Im englischen Zieltext besteht bei diesen Folien kein Widerspruch zwischen
terminologischer Aquivalenz und funktionaler Adéquatheit: Die iibliche Be-
zeichnung bei SWOT-Analysen ist threat, und hieraus leitet sich auch das T in
SWOT ab.

Die Betrachtung von Beispieltext 7 zeigt, abstrakt formuliert, die Abhan-
gigkeit von Rechercheprozessen von den Auftragsspezifikationen. Auf einer
konkreteren Ebene habe ich exemplarisch zwei Aspekte diskutiert: Power-
Point und Fachterminologie. Beim Aspekt PowerPoint wurde die Bandbreite
der Moglichkeiten deutlich: Im Fall von Auftrag 1 waren kaum PowerPoint-
Kenntnisse noétig; man musste die Prasentation lediglich 6ffnen und lesen
konnen. Beim selben Ausgangstext war dagegen Auftrag 2 lediglich mit fort-
geschrittenen Softwarekenntnissen zu bewiltigen. Je nach den im ersten
Schritt erzielten Rechercheergebnissen waren weitere Schritte erforderlich.
Das Kriterium fiir die Einstufung eines Ergebnisses als hinreichend war des-
sen Effizienz: Eine erste, aufwendige Losung wurde als iiberpriifungsbediirftig
eingestuft und im Anschluss durch eine zweite, elegantere ersetzt.

Bei Aspekt Terminologie zeigte sich zum einen die Abhédngigkeit der Re-
cherche vom Skopos (Rohiibersetzung oder Ubersetzung zur Publikation),
zum anderen auch die Abhéngigkeit von der Prazision, mit der sich das jewei-
lige Fach(teil)gebiet bestimmen ldsst. Eine grobe Bestimmung des Gebiets —
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im Beispiel: Betriebswirtschaft — fithrte zu einer Losung, die sich im Kontext
des moglichst eng gefassten Teilgebiets — im Beispiel: SWOT-Analyse - als
inaddquat erwies. Bei Texten, die sich auf ein breites Gebiet mit einer ganzen
Reihe von Teilgebieten beziehen, diirften andere Rechercheprozesse sinnvoll
sein.

4.3.3 Hinterfragen, iiberpriifen, priorisieren

Die Diskussion des Aspektes Terminologie bei Beispieltext 7 (Kap. 4.3.2.2)
zeigt nicht nur die Auftragsabhidngigkeit der Rechercheprozesse. Die Recher-
chen zu Auftrag 2 machen dariiber hinaus deutlich, wie wichtig es ist, die
eigenen Annahmen zu hinterfragen.

e Wer aus der Gemeinsprache die Worter Risiko und risk kennt und
ihren Gebrauch unreflektiert auf eine Fachsprache tibertrigt, wird
Risiko im Beispieltext nicht addquat wiedergeben. (Dass ein Unter-
schied zwischen der Gemeinsprache und dem der Gemeinsprache
zugewandten Teil einer Fachsprache besteht, wissen Sie bereits aus
Kap. 3.2.5.3.)

e Wer sich auf seine Grundkenntnisse betriebswirtschaftlicher Termi-
nologie verldsst und Risiko ohne weitere Recherchen mit dem équiva-
lenten Fachterminus risk iibersetzt, geht beim Thema SWOT-Analyse
ebenfalls in die Irre.

Ich habe mit Risiko bewusst ein relativ einfaches Beispiel gewdhlt. Einfach ist
es zum einen deswegen, weil zwar nicht der Fachterminus, aber immerhin das
gleichlautende, bedeutungsahnliche gemeinsprachliche Wort allgemein be-
kannt ist. Zum anderen ist Folie 11 inhaltlich zwar nicht in allen Einzelheiten,
aber immerhin in groben Ziigen auch ohne betriebswirtschaftliche Kenntnisse
verstindlich. Das Beispiel erwies sich trotzdem als recht komplex, und es war
Hintergrundwissen erforderlich, um die Ad4dquatheit der méglichen Losungen
zu beurteilen.

Aus dem Beispiel lassen sich einige allgemeine Schlussfolgerungen ziehen,
die nicht nur den Aspekt Terminologie betreffen, sondern fiir den Recher-
cheprozess generell relevant sind. Sie sind bereits in fritheren Kapiteln auf
unterschiedliche Weise zur Sprache gekommen; in Zusammenhang mit einer
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Betrachtung von Vorgehensweisen bei der Recherche scheint mir jedoch eine
Wiederholung sinnvoll.

e Soweit es zeitlich machbar ist, sollte man immer auch Dinge iiber-
priifen, die man eigentlich zu wissen glaubt. In manchen Fillen wird
sich das eigene Wissen bestitigen; in anderen kann es sich jedoch
entweder als falsch oder als fiir den jeweiligen Auftrag nicht relevant
erweisen.

e Hinterfragen sollte man nicht nur das eigene Vorwissen, sondern
auch die (bei fehlendem Vorwissen) durch Recherche gebildeten Hy-
pothesen. Es kann sinnvoll sein, zur Uberpriifung verschiedene und
auch verschiedenartige Ressourcen heranzuziehen.

e Ob man genug recherchiert hat, wird sich nicht immer mit Sicherheit
sagen lassen. Es gibt jedoch Anzeichen, die darauf hindeuten, dass die
Recherche noch nicht ausreichend war. Hierzu zahlen, allgemein ge-
sagt, Schwierigkeiten bei der prazisen Beschreibung des translatori-
schen, inhaltlichen oder sprachlichen Sachverhalts.

Den letzten Punkt erldutere ich noch etwas konkreter. Ein Beispiel fiir Schwie-
rigkeiten bei der Beschreibung ist ein fehlendes szenisches Verstehen (s. hier-
zu Kap. 3.2.4), einschlieflich Problemen bei der Erklarung, warum ein Text
auf eine bestimmte Art formuliert worden ist. Einen solchen Fall haben wir
bei Beispieltext 7 gesehen: Solange man nicht erkldren kann, warum auf Fo-
lie 10 Bedrohungen steht und auf Folie 11 Risiken, hat man noch nicht hinrei-
chend recherchiert. Ein weiteres, anders gelagertes Beispiel bespreche ich im
Folgenden.

Bei dem Beispiel geht es um die Rechtschreibung im Deutschen - konkret:
um eine relativ banale, aber trotzdem aufschlussreiche Frage aus einer meiner
Veranstaltungen.

e In einem Ubersetzungsentwurf stand der Satz ,,Nach weiteren Ande-
rungen am zweiten vorgelegten Projekt begann [...] die Umsetzungs-
phase des dritten.“ Eine Studentin meinte dazu, dritten miisse grof3-
geschrieben werden, weil es substantiviert sei. Ich bat sie, zu tiberprii-
fen, ob die Rechtschreibregeln ihre Vermutung bestitigten oder
nicht.
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¢ Die Studentin fand und zitierte die Regel ,, Worter anderer Wortarten
schreibt man grof3, wenn sie als Substantive gebraucht werden®, mit
der Erlduterung, eine Substantivierung kdnne man unter anderem
»an einem vorausgehenden Artikel“ erkennen, und Beispielen wie Er
ist schon der Zweite, der ... (IDS 2018: § 57). Weiter suchte sie nicht,
weil es ihr offenbar nur um eine Bestitigung ging.

e Wenn sie die Moglichkeit einer Widerlegung ihrer Hypothese in Be-
tracht gezogen und somit umfassender recherchiert hitte, wire sie
auf die in der unmittelbar darauf folgenden Regel aufgelisteten Aus-
nahmen gestoflen: ,,In folgenden Fillen schreibt man Adjektive, Par-
tizipien und Pronomen klein, obwohl sie formale Merkmale der Sub-
stantivierung aufweisen.“ Der erste genannte Fall sind ,,Adjektive,
Partizipien und Pronomen, die sich auf ein vorhergehendes oder
nachstehendes Substantiv beziehen®, unter anderem mit dem Beispiel
Zwei Mdnner betraten den Raum; der erste trug einen Anzug, der
zweite Jeans und Pullover. Dies ist genau der Fall, der im Uberset-
zungsentwurf vorliegt.

Inwiefern fehlte es der Beschreibung des sprachlichen Sachverhalts durch die
Studentin an Prézision? Sie fand eine Regel, ignorierte aber die Moglichkeit
von Ausnahmen. Thre Beschreibung stellte die Regel falschlich als allgemein-
gliltig dar.

Inwieweit ein Rechtschreibfehler problematisch ist, hingt natiirlich vom
jeweiligen Text und Auftrag ab. Bei dem Text, dem ich das Beispiel entnom-
men habe, handelte es sich um einen tiirkischsprachigen Wikipedia-Artikel,
der fiir die deutschsprachige Wikipedia ibersetzt werden sollte. Da auch ande-
re Wikipedia-Artikel sprachliche Fehler enthalten und festgestellte Fehler
zudem jederzeit leicht korrigiert werden konnen, wire die Grofischreibung
von Dritten nicht gravierend. Anders wire die Sachlage bei einem aufwendig
gestalteten und teuren Bildband, bei dem tendenziell Fehlerfreiheit erwartet
wird und iibersehene Fehler, wenn iiberhaupt, nur bei einer Neuauflage des
Bandes korrigierbar sind.

Das eigene Vorwissen und die durch Recherche gebildeten Hypothesen zu
hinterfragen und zu iiberpriifen kostet natiirlich Zeit, und diese ist bei Trans-
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lationsauftragen nicht selten knapp. Deshalb kann es sinnvoll sein, den Re-
cherchebedarf zu priorisieren und auf dieser Grundlage tiber den Umfang der
erforderlichen Uberpriifung zu entscheiden. In Kap. 2.4 habe ich eine Risiko-
matrix als Entscheidungshilfe beschrieben. Hier stelle ich ein weiteres Priori-
sierungsmodell vor, ndmlich die sogenannte MoSCoW-Methode, die ur-
spriinglich aus dem Projektmanagement stammt und sich im Translations-
bereich ebenfalls bewdhrt hat. Die Groflbuchstaben im Akronym MoSCoW
stehen flir Must ,muss®, Should ,sollte“, Could ,konnte“ und Won’t ,wird
nicht; die beiden kleinen o werden eingefiigt, damit sich das Akronym als
Wort aussprechen lisst. Die vier Kategorien lassen sich im Projektmanage-
ment folgendermaflen interpretieren (DSDM 2014: Kap. 10):
e Must: Die Anforderung ist unverzichtbar. Wenn sie nicht erfallt
wiirde, wire das gesamte Projekt sinnlos.
e Should: Die Anforderung ist wichtig. Eine Nichterfiillung wiirde un-
ter Umstanden empfindlich storen, aber das Projekt wire trotzdem
nicht vollig sinnlos.
e Could: Eine Erftillung der Anforderung ist wiinschenswert, aber eine
Nichterfiillung wirkt sich nicht gravierend aus.
e Won’t: Eine Erfiillung der Anforderung wird bei diesem Projekt
nicht angestrebt.

Der Aufwand fiir die Kategorie Must sollte bei einem Projekt nicht iiber 60 %
des Gesamtaufwands fiir Must, Should und Could betragen. Ein hoherer An-
teil ist allenfalls dann vertretbar, wenn das Projekt eine hohe Vorhersagbarkeit
und geringe Risiken aufweist. (DSDM 2014: Kap. 10)

Die Kategorie Won't ist deswegen wichtig, weil sie hilft, konsequent zwi-
schen relevanten und nicht relevanten Anforderungen zu unterscheiden. Auf
Punkte, die als Won’t klassifiziert werden, braucht man keine Zeit zu verwen-
den. Somit kann man die Kategorien Must, Should und Could besser im Blick
behalten, statt sich iiber Unnétiges Gedanken zu machen. (DSDM 2014:
Kap. 10)

Wie ldsst sich die MoSCoW-Methode nun auf den Translationsbereich
uibertragen? Eine Antwort auf allgemeiner Ebene liefert der Skopos: Die Zu-
ordnung zur Kategorie Must, Should, Could oder Won’t hingt davon ab, wie
wichtig oder unwichtig die betreffende Anforderung fiir die Erfillung des
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Skopos ist. Betrachten wir beispielsweise einige Anforderungen an die Uber-
setzung einer Bedienungsanleitung fiir eine Waschmaschine, die den Kiu-
fer:innen des Geréts im Zielland ausgehiandigt werden soll:
e Must: Die Anleitung muss inhaltlich korrekt iiber die Bedienung der
Waschmaschine informieren.
e Should: Die Anleitung sollte gut verstidndlich formuliert sein.
e Could: Es ist wiinschenswert, dass die Anleitung frei von Recht-
schreibfehlern ist.
e Won’t: Wortlichkeit spielt bei diesem Skopos keine Rolle.

In einem weiteren Schritt ldsst sich hieraus eine Priorisierung der Recherche
ableiten:

e Must: Die Translatorin muss so lange recherchieren, bis sie hinrei-
chend sicher sein kann, dass sie den Ausgangstext szenisch verstan-
den hat und dass eine strikte Befolgung der tibersetzten Anleitung
eine korrekte Bedienung der Waschmaschine gewéhrleistet. Dies gilt
unabhingig davon, wie aufwendig die Recherche ist.
Should: Sofern sich die Translatorin nicht mit Verstandlichkeitskrite-
rien auskennt, sollte sie entsprechende Recherchen durchfithren, um

die fiir eine Bedienungsanleitung zentral relevanten Kriterien zu er-
mitteln. Es diirfte bei diesem Auftrag jedoch nicht erforderlich sein,
eine ganze Reihe verschiedener Verstidndlichkeitsmodelle zu verglei-
chen, um nur ja kein Detail zu tibersehen.

Could: Schnelle Recherchen zur korrekten Schreibung (z. B. Recht-
schreibpriifung) sollten nach Moglichkeit durchgefiihrt werden.

Aufwendigere Suchen (z. B. nach wenig bekannten Ausnahmen von
bestimmten Rechtschreibregeln) lohnen sich vor allem dann, wenn
die betreffende Formulierung im Text haufig oder an herausgehobe-
ner Stelle - z. B. in einer Uberschrift — vorkommt. Wie viel in diesem
Bereich recherchiert werden kann, hingt davon ab, wie viel Zeit die
Kategorien Must und Should in Anspruch nehmen.

e Won’t: Eine Suche nach zielsprachlichen Standardentsprechungen
fir bestimmte Einzelworter ist unnotig.
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Fiir eine skoposadiquate Ubersetzung ist es also wichtig, in der verfiigbaren
Zeit vor allem diejenigen Recherchen durchzufiithren, die in engem Zusam-
menhang mit dem Skopos stehen. Die intensivsten Recherchen, ggf. ein-
schliefllich mehrfacher Uberprﬁfungen, erfordert die Kategorie Must, wih-
rend in der Kategorie Could relativ flexibel iiber die zeitliche Machbarkeit
entschieden werden kann.

Eine Priorisierung des Recherchebedarfs hilft auch bei der Entscheidung,
ob man einen bestimmten Auftrag iiberhaupt annehmen kann oder ob man
ihn lieber ablehnen sollte. Je hoher der Anteil der Kategorie Must am Gesamt-
aufwand fiir die Recherche ist und je grofer die mit den Must-Recherchen
verbundenen Risiken sind, desto eher ist davon auszugehen, dass das indivi-
duelle Kompetenzprofil fiir den betreffenden Auftrag (noch) nicht ausreicht
und dass innerhalb des vorgegebenen Zeitrahmens kein zuverlissig skopos-
adaquater Zieltext erstellt werden kann.

44  Zusammenfassung

Die Brauchbarkeit von Rechercheergebnissen hingt von einer ganzen Reihe
von Faktoren ab, und auch die Uberpriifung der Brauchbarkeit ist ausgespro-
chen vielschichtig. Relevant sind hierbei unter anderem folgende Punkte:

e Am Beginn jeder Recherche und jeder Uberpriifung von Recher-
cheergebnissen muss eine klare Vorstellung davon stehen, was man
tiberhaupt wissen mdchte. Die Frage ,,Wie sage ich das in der Ziel-
sprache?“ ist dabei nicht immer hilfreich; sie kann den Blick auf das
eigentliche Problem (z. B.: ,Worum geht es in diesem Abschnitt des
Ausgangstextes?”) verstellen.

e Welche Hilfsmittel verwendet werden, um Hypothesen tiber mogli-
che Losungen aufzustellen, ist fiir die Qualitit des Endergebnisses oft
weniger wichtig als die Angemessenheit der zur Uberpriifung der
aufgestellten Hypothesen verwendeten Hilfsmittel. Letztere miissen
moglichst gut zum Recherchezweck passen. Zweisprachige Worter-
biicher sind zur Uberpriifung in der Regel schlecht geeignet.
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e Auch das eigene Vorwissen sollte zunachst grundsatzlich als Hypo-
these betrachtet werden, die unter Umstidnden anhand entsprechen-
der Hilfsmittel tiberpriift werden muss.

e Fine kumulative Informationssuche ist sinnvoll, wenn man Zeit hat

und sein Wissen unabhéngig von einer bestimmten Translations-

situation erweitern mochte. Dagegen ist fiir die Bearbeitung eines

Auftrags, d. h. fiir die Erstellung eines skoposaddquaten Zieltextes,

eine intentionale, auf den jeweiligen Auftrag bezogene Informations-

suche nétig.

Bei der intentionalen Informationssuche muss die Handlungsorien-

tierung, d. h. die Kommunikation und Kooperation, im Vordergrund

stehen. Man fragt also beispielsweise nicht, wie sich ein bestimmtes

Wort im Zieltext wiedergeben lasst, sondern was dem Zielpublikum
aus welchem Grund mitgeteilt werden soll. Textverstehen und Text-
produktion sind szenisch orientiert.

Bei der Entscheidung, wie und in welchem Umfang Hypothesen (Re-
chercheergebnisse oder Vorwissen) tiberpriift werden, spielen ver-
schiedene Faktoren eine Rolle. Dazu gehdren zum einen die Auf-

tragsspezifikationen - einschliefllich des Skopos — und zum anderen
der personliche Wissensstand und die verfiigbaren Hilfsmittel.

Der Recherchebedarf lisst sich in Abhingigkeit vom Skopos priori-

sieren. Je wichtiger eine bestimmte Anforderung an den Zieltext fiir
die Erfiillung des Skopos ist, desto zuverldssiger miissen die Recher-
cheergebnisse sein; dies kann eine umfangreiche Uberpriifung mit

verschiedenen Hilfsmitteln erforderlich machen. Je unwichtiger eine
Anforderung ist, desto eher geniigt eine schnelle Recherche ohne an-
schlieBende Uberpriifung.

Allgemein ist es wichtig, darauf hinzuweisen, dass weder eine erste Recherche
noch eine anschlieende Uberpriifung von Rechercheergebnissen die Transla-
torin von der Ubernahme von Verantwortung entbindet. Eine solide Recher-
che, einschlieflich ggf. erforderlicher Uberpriifung, liefert die Grundlage fiir
verantwortliche Entscheidungen, aber sie kann weder die Festlegung einer
Translationsstrategie noch das Abwigen zwischen moglichen Losungen erset-
zen. Die Entscheidung, welche Losungen im Kontext des konkreten Auftrags
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am angemessensten sind, muss die Translatorin auf der Basis ihrer Recher-
chen in eigener Verantwortung treffen. Anders ausgedriickt, muss sich die
Translatorin - ganz unabhdngig davon, wie der Ausgangstext gestaltet ist —
dafiir verantwortlich fithlen, dass der Zieltext seinen Zweck in hinreichendem
Mafle erfiilllen kann. Dies muss die Richtschnur fiir Art und Umfang der
durchgefiithrten Recherchen sein.
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5 Dokumentation: Wie sorge ich
dafiir, dass ich das Recherchierte
spéater wiederfinde?

5.1  Grundsitzliche Uberlegungen

Wann lohnt es sich iiberhaupt, Rechercheergebnisse fiir einen eventuellen
spateren Gebrauch zu dokumentieren, also auflerhalb des Zieltextes schriftlich
festzuhalten, und wie kann eine solche Dokumentation aussehen?

Allgemein gilt: Die Erstellung einer Dokumentation kostet Zeit. Sie lohnt

sich also nur,

e wenn sich die betreffende Recherchefrage mit einer gewissen Wahr-
scheinlichkeit zu einem spéteren Zeitpunkt noch einmal stellen konnte,

e wenn davon auszugehen ist, dass das Rechercheergebnis einige Zeit
seine Gtiltigkeit behalt,

e wenn eine erneute Recherche derselben Frage mit einem deutlich
hoheren Aufwand verbunden wire als die Dokumentation der ur-
spriinglich durchgefiihrten Recherche,

e wenn das Rechercheergebnis zuverldssig ist, also hinreichend iiber-
prift wurde,

e wenn Zweifel daran bestehen, dass sich die Translatorin das Recher-
cheergebnis langfristig merken kann

¢ und wenn das Rechercheergebnis so dokumentiert werden kann, dass
es spater leicht auffindbar ist.

Tab. 9 zeigt Beispiele dafiir, wann sich eine Dokumentation unter dem Ge-
sichtspunkt des Wiederauftretens der Recherchefrage, der bleibenden Giiltig-
keit des Ergebnisses sowie des erforderlichen Rechercheaufwandes lohnen
konnte und wann sie sich eher nicht lohnt. Die Beispiele entnehme ich dem in
Kap. 2 ausfithrlich besprochenen Beispieltext 1. Dokumentationsbedarf be-
steht natiirlich generell nur dann, wenn die Translatorin bei den betreffenden
Punkten {iberhaupt eine Recherche benétigt, wenn sie also nicht tiber entspre-
chendes gesichertes Vorwissen verfiigt.
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Dokumentation lohnt sich Dokumentation lohnt sich nicht
Wieder- Gibt es zuverlassige und iibersicht- Welche Fachkenntnisse und Schliis-
auftreten liche zielsprachliche Informationen | selqualifikationen erwartet der Auf-
iiber das deutsche Ausbildungswe- traggeber fiir die in der Anzeige ge-
sen? nannten Ausbildungsplitze?
Bleibende Gibt es bei einer Ausbildung allge- Ist ein zielsprachliches Bewerbungs-
Giiltigkeit | meine Mindestanforderungen an schreiben akzeptabel? (Man kann
die Deutschkompetenz - wenn ja, nicht generell annehmen, dass sich
welche? der Auftraggeber immer gleich ent-
scheidet.)
Recherche- | Wie werden der deutsche Terminus | Welche moglichen Entsprechungen
aufwand Formentechnik und seine maogli- fur abwechslungsreich liefert das zwei-
che(n) zielsprachliche(n) Entspre- sprachige Worterbuch?
chung(en) definiert?

Tab. 9: Beispiele fiir lohnende und nicht lohnende Dokumentation

Bei den Beispielen in der Spalte ,Dokumentation lohnt sich“ gehe ich davon
aus, dass sich die Translatorin vorstellen kann, zu einem spéteren Zeitpunkt
wieder Texte aus dem Bereich Ausbildung bzw. Formentechnik zu bearbeiten.
Wer zuversichtlich ist, dass diese Themen in der eigenen Praxis nicht noch
einmal vorkommen, wird keine Zeit in eine entsprechende Dokumentation
investieren.

Wenn die Dokumentation eines Rechercheergebnisses prinzipiell als loh-
nend eingeschitzt wird, stellt sich die Frage, ob und wie sich das Kriterium der
leichten Auffindbarkeit erfiillen lisst. Eine Dokumentation niitzt nichts, wenn
man sich spéter nicht daran erinnert, dass das Ergebnis tiberhaupt dokumen-
tiert wurde, oder wenn man sich zwar daran erinnert, aber die Dokumenta-
tion nur mit erheblichem Aufwand oder gar nicht mehr findet.

Im Folgenden stelle ich einige Dokumentationsméglichkeiten vor, und
zwar strukturiert nach der Art der zu dokumentierenden Rechercheergebnis-
se. Fiir manche Arten von Ergebnissen gibt es offensichtliche Mdglichkeiten,
bei anderen Arten ist die Dokumentation deutlich schwieriger. Die Darstel-
lung erhebt keinen Anspruch auf Vollstandigkeit; mir geht es hauptsiachlich
darum, verschiedenartige Beispiele mit ihren Vor- und Nachteilen zu zeigen.
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5.2  Lexik: Excel-Dateien, Termbanken,
Translation Memories

Mit Lexik meine ich sowohl den fachsprachlichen als auch den gemeinsprach-
lichen Bereich. Fiir lexikalische Rechercheergebnisse bieten sich verschiedene
Dokumentationsmoglichkeiten an. Betrachten wir zuerst die Dokumentation
von Terminologie. Griindliche Terminologierecherchen konnen aufwendig
und auch schwierig sein; die Ergebnisse sollten deshalb zum kiinftigen Ge-
brauch festgehalten werden.

Aufgabe 23:

In welcher Form dokumentieren Sie derzeit die Ergebnisse Ihrer Ter-
minologierecherchen? Welche Vor- und Nachteile sehen Sie dabei?

Die einfachste Form einer Terminologiedokumentation sind zweisprachige
Wortlisten. Sie sind schnell anzulegen, haben aber nur einen sehr begrenzten
Nutzen, weil sie beim spiteren Gebrauch Nachrecherchen erfordern: Stam-
men die Bezeichnungen aus demselben fachlichen Teilgebiet, zu dem der
aktuelle Text gehort? Stimmen die Begriffe in den fiir den aktuellen Auftrag
relevanten Merkmalen {iiberein (s. hierzu auch Kap. 3.2.5.4)? Ohne Antwort
auf diese und dhnliche Fragen lésst sich nicht hinreichend zuverlassig beurtei-
len, ob der zielsprachliche Terminus beim aktuellen Auftrag verwendet wer-
den kann. Das heif3t, eine solche Wortliste dient — dhnlich wie ein Worterbuch
- lediglich zur Bildung von Hypothesen, die anschlieflend durch Recherchen
uberpriift werden missen.

Anspruchsvoller sind sogenannte Glossare. Schmitt (*2016: 75-76) weist
darauf hin, dass die Bezeichnung Glossar zunehmend auch fiir einfache Wort-
listen benutzt wird, dass dies aber terminologisch nicht korrekt ist: ,,Ohne
Definitionen oder Explikationen® ist eine Wortliste kein Glossar.*

53 ,Eine Explikation ist zundchst eine (vollstindige oder partielle) Bedeutungsfestlegung fiir einen
Ausdruck, der bereits eine Bedeutung hat (die aber bestenfalls als zu vage empfunden wird,
schlimmstenfalls inkohérent schwankt). Im Unterschied hierzu ist eine Nominaldefinition eine
(vollstandige oder partielle) Bedeutungsfestlegung fiir einen Ausdruck, der noch keine Bedeutung
hat, d. h. fiir irgendein Kunstwort“ (Meixner 1994: 479). In der Translationswissenschaft wird
diese Unterscheidung jedoch nicht konsequent getroffen, sondern man bezeichnet oft beides als
Definition. So handhabe ich es auch im vorliegenden Buch.
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Welche Informationen (sogenannte Datenkategorien) konnen, welche
miissen in einem zweisprachigen Glossar stehen, damit es als Recherche-
dokumentation seinen Zweck erfiillen kann? Ein Muss sind folgende Punkte:

e die ausgangs- und zielsprachliche Benennung,

e Definitionen des ausgangs- und zielsprachlichen Terminus aus fach-

lich zuverlassigen Quellen, einschliefSlich zugehoriger Quellenangabe,

e inhaltlich aussagekriftige Kontext- bzw. Verwendungsbeispiele fiir

den ausgangs- und zielsprachlichen Terminus, einschliellich Quel-
lenangabe (solche Beispiele sind insbesondere dann unentbehrlich,
wenn mit vertretbarem Aufwand keine Definition zu finden ist),

e cine Fachgebietszuordnung mit préziser Angabe des Teilgebiets.

Anhand dieser Informationen lisst sich in der Regel erkennen, ob der ziel-
sprachliche Terminus ohne weitere Recherchen im aktuellen Text verwendet
werden kann oder ob Nachrecherchen erforderlich sind. Letzteres kann bei-
spielsweise der Fall sein, wenn die Definition und das Verwendungsbeispiel aus
einer Quelle mit eher geringem Fachlichkeitsgrad stammen, der aktuelle Text
jedoch einen hohen Fachlichkeitsgrad hat (ein Beispiel fiir die Relevanz des
Fachlichkeitsgrades haben wir in Kap. 3.2.5.4 bei der Definition von Dreieck
gesehen). Nachrecherchen kénnen auch dann wichtig sein, wenn der Glossar-
eintrag aus einem anderen Teilgebiet des betreffenden Faches stammt als der
aktuelle Text. Ein Beispiel sind die in Kap. 4.3.2.2 diskutierten englischen Ent-
sprechungen von Risiken; hier hat sich gezeigt, dass Fachgebietsangaben wie
»Wirtschaft® oder ,,Betriebswirtschaft® nicht hinreichend aussagekraftig sind.
Wie kann man Fachgebietsangaben prazisieren? Es empfiehlt sich, nach
Moglichkeit existierende Fachgebietsklassifikationen zu verwenden. Fiir den
Bereich Wirtschaft etwa stellt das Gabler Wirtschaftslexikon (2009-2022) eine
stark differenzierte und deshalb fiir terminologische Zwecke niitzliche Klassi-
fikation zur Verfiigung. Die SWOT-Analyse, aus der das Beispiel Risiken
stammt, findet man dort unter ,BWL > Allgemeine BWL > Unternehmens-
fithrung und Management > Grundlagen und Funktionen der Unternehmens-
fithrung > SWOT-Analyse“. Bei Fachgebieten, zu denen es nichts Vergleich-
bares gibt, kann man beispielsweise die Gliederung von Einfithrungstexten
oder Handbiichern als Basis fiir eine Klassifikation nutzen (fiir die Transla-
tionswissenschaft etwa kdme eine Publikation wie Prun¢ [*2012] infrage). Fiir
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diejenigen Fachgebiete, die am Markt stark nachgefragt werden, kann auch
das Fachgebietsregister des BDU (2016) niitzlich sein.

Welche weiteren Angaben kann man in ein Glossar aufnehmen? Sinnvoll
sind alle (zuverldssigen) Angaben, die bei spiteren Auftrigen die Termino-
logiearbeit erleichtern konnen. Hierzu gehoren

e der Auftrag, aus dem der Ausgangsterminus stammt (einschliefSlich

Auftraggeber),

e sprachliche Angaben (z. B. Genus),

e Angaben zum Begriffssystem (z. B. Ober- und Unterbegriffe),

e Synonyme (mit praskriptivem Statusvermerk: bevorzugt, erlaubt,

verboten),

e Kollokationen/Wendungen,

e Abbildungen,

e Links zu Hintergrundtexten,

e freie Anmerkungen,

e Datum der Eintragserstellung und der letzten Anderung

¢ und anderes mehr (eine Taxonomie moglicher Datenkategorien stel-

len Madsen u. a. [2013] vor).

Wenn man solche zusétzlichen Datenkategorien in das Glossar aufnimmt,
miissen selbstverstdndlich nicht bei jedem Terminus simtliche Kategorien
recherchiert und ausgefiillt werden. Man kann diese Kategorien jedoch zur
Dokumentation von ohnehin vorliegenden Rechercheergebnissen nutzen.
Hierbei ist natiirlich auch wieder der Zeitaufwand in Relation zum erwarteten
Nutzen zu beriicksichtigen.

Welche technischen Maoglichkeiten gibt es fiir das Glossar? Eine Word-
Tabelle kommt nur bei einer geringen Anzahl Datenkategorien infrage. Bei
einer grofleren Spaltenzahl einfach zu handhaben sind Excel-Tabellen
(Abb. 36). Wer Excel nutzt, sollte auf jeden Fall darauf achten, dass in den
Spalten, in denen die ausgangs- und zielsprachlichen Benennungen stehen,
jede Zelle mit dem ersten Buchstaben der betreffenden Benennung beginnt -
also nicht mit einem aus Versehen gesetzten Leerzeichen und auch nicht z. B.
mit dem bestimmten Artikel. Dann lasst sich das Glossar mit einem Klick
alphabetisch sortieren; je nach Rechercheinteresse ist dies gelegentlich giinsti-
ger, als die Suchfunktion zu verwenden.
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F G H J K Lim N o [
Bearbeitsemester
Sose 2015

Sose 2015
Sose 2015
Sose 2015
Sose 2015
Sose 2015

Abb. 36: Excel-Glossar

Der offensichtliche Nachteil eines Word- oder Excel-Glossars ist, dass man es
aktiv durchsuchen muss. Wenn man nicht zahlreiche vergebliche Suchldufe
durchfithren méchte, bendtigt man eine relativ genaue Vorstellung davon,
was im Glossar enthalten sein kdnnte und was nicht. Dies wird umso schwie-
riger, je zahlreicher die Fach(teil)gebiete werden. Es kann deshalb unter Um-
stinden sinnvoll sein, nicht nur die Terminologie an sich, sondern auch die
abgedeckten Teilgebiete zu dokumentieren. Hierfiir kann man je nach Kom-
plexitat entweder eine separate Liste anlegen oder die Informationen in die
Dateieigenschaften aufnehmen; bei den Dateieigenschaften kommen im
Windows-Explorer der Dateiname oder die sogenannten Markierungen, Ka-
tegorien und Kommentare infrage. Abb. 37 zeigt, wie man Dateieigenschaften
festlegen kann:

B Eigenschaften von Glossar BWLxlsx

Algemein  Sicherhet  Details  Vorgangerversionen

Eigenschaft Wert

Beschreibung
Titel Glossar BWL
Betreff EN-DE
Markienungen Projektmanagement ; I

. Risikomanagement;

Kategonen SWOT-Analyse; Markier
Kemmentare ung hinzufiigen

Abb. 37: Dateieigenschaften im Windows-Explorer

Die betreffenden Dateieigenschaften kann man sich auch in einer zusitzlichen
Spalte im Windows-Explorer anzeigen lassen (Abb. 38):

Mame Anderungsda..  Typ GroBe Markierungen

@ Glossar BWLxlsx  12.02.2022 15....  Microsoft Excel... 5.130KEB  Projektmanagement; Risikomanagement; SWOT-Analyse

Abb. 38: Anzeige von Dateieigenschaften im Windows-Explorer
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Eine Alternative zu Excel sind Terminologieverwaltungssysteme, von denen
einige als Paketlosung zusammen mit Translation-Memory-Systemen, andere
separat angeboten werden. Hier trdgt man die Angaben zu den verschiedenen
Datenkategorien nicht in die Zellen einer Tabelle, sondern in Felder einer
Datenbank ein. Abb. 39 zeigt einen noch unvollstindigen Eintrag in der
Termbank des CAT-Tools Memsource.

Terminus allgemeine Translationstheorie
Sprache Deutsch (Deutschland) v
Status Genehmigt v
Bevorzugt O

Unzulissig a

Unter Beachtung der GroR-/Kleinschreibung [J

Match-Typ ® Fuzzy O Genau
Verwendung

Wortart w
Geschlecht Weiblich v
Numerus Singular v
Hinweis Vermeer 1978, Reif}/Vermeer 1984.

EN: In der Ubersetzung von Nord/Dudenhdfer (2013) lautet der Titel von
Reift/Vermeer: Towards a General Theory of Translational Action.

Kurze Ubersetzung

Terminus-Typ Vollstandige Form v

Konzept bearbeiten

Fachbereich v

Suchen

Teilbereich

Abb. 39: Termbank von Memsource (Ausschnitt aus unvollstindigem Eintrag)

Je nach System sind die Felder teilweise vorgegeben, teilweise lassen sie sich
auch beliebig anpassen.
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In der hier verwendeten Memsource-Termbank ist englisch general trans-
lation theory als Aquivalent von deutsch allgemeine Translationstheorie einge-
tragen. Erscheint nun in einem englischsprachigen Text, der im Memsource-
Editor (Abb. 40 links) tibersetzt wird, die Benennung general translation theo-
ry, so zeigt Memsource im CAT-Fenster (Abb. 40 rechts) den Eintrag aus der
Termbank an.

e Twse  Fomae  oowmems  Hepe LT T —
o) vzl lolal<>) uen
3 Bl 1 [soecat varstabon ron T8 stgemaine Taniaionsieate”
2 vantton T ooe

* Source: en Target de
= 3 anstation ™ Tan

The range of a general transatin theory depends on the theory's
13 epistemological premises and is interdependent with the concept of x
BD transaton €3 tha cetermines the theory's object ied

How ransiaton s defined, ntum, is condioned by other ounding .
concepts such as fanguage, cufure and commuricaton.

This atce il look at how the term ‘generaf is understood in the

5 context of transiation theory wilhout aspiing to provide an x

exhaustive or chronological account.

5 1.Some ‘roots' x ¥
17 Approaches to language x ¥
Before the emergence of ranslation studies as a discipline inits
1 OWn fight, translation was theorised in a variety of disciplnes, such «
s theology, philosophy of language, [ linguistics €, or B literary,
studies

Up until the late 19605 and beginning of the 1870s, translation and
translation theory assumed a marginal status and was ascribed an N .
ausiliary role in supporting the primary research interests of those * : .

disciplines. aligemeine Translationstheorie

The absence of insttutional structures such as independent
academic departments and chairs for translation studies and
translation theory also strengthened the dependency of translation
research on prevalent paradigms in other fields, some of which
have been hiahly influential in the development of translation

Preview Us:
A | Femninum
+
T8 name. W
- Creatad: 10.10.2018 5:45, WS1819Test1 (Emma Testerin)
Modiied 10102018 12.07, Susanne Hagemann (Susanne
car

nis 1930 Words: 30870 Chars. 1781600 18710 Creatednioditied File: Dizdar General transiation theory docx

Abb. 40: Memsource-Editor mit Terminologie aus der Termbank

Durch die automatische Anzeige eriibrigt sich eine eigene Suche - jedenfalls
wenn Memsource den Ausgangsterminus zuverléssig erkennt. Bei flektierten
Formen ist dies allerdings nicht immer der Fall. Beispielsweise wird beim Satz
»General translation theories refer to the entire object field of Translation
Studies by offering explanation models for fundamental problems in the field*
(Dizdar 2012: 52) lediglich der Eintrag zu translation angezeigt, nicht der zu
general translation theory. Ausloser des Problems diirfte die Pluralendung -ies
sein.

Mit welcher (Art von) Software man arbeitet, hdngt natiirlich auch vom
eigenen beruflichen Profil und den damit verbundenen Anforderungen ab.
Generell lasst sich jedoch sagen, dass sich die Terminologiedokumentation
mithilfe eines Terminologieverwaltungssystems lohnt, wenn man auch nur
manchmal Fachterminologie benétigt.
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Kommen wir nun zur Dokumentation von Rechercheergebnissen im Bereich
der gemeinsprachlichen Lexik. Diese wird zwar teilweise anders recherchiert
als Terminologie, aber auch sie ldsst sich (unter anderem) mit einem Termi-
nologieverwaltungssystem dokumentieren. Die Verwendung eines solchen
Systems kann sich beispielsweise lohnen, wenn man mit Texten arbeitet, bei
denen lexikalische Konsistenz im gemeinsprachlichen Bereich wichtig ist.
Wenn man etwa einen seitenstarken Roman iibersetzt, in dem Dutzende von
Vereinsnamen vorkommen, bietet sich ein Eintrag in eine Termbank als Ge-
déchtnisstiitze an. Dadurch lisst sich verhindern, dass dieselbe Organisation
z. B. abwechselnd als Verein der Naturforderer, Naturfreunde-Verein und
Verein zur Naturforderung bezeichnet wird. Eine einmal gewihlte Bezeich-
nung iiber Hunderte von Seiten hinweg im Gedichtnis behalten kénnen bei
Weitem nicht alle Translator:innen. (Entsprechendes gilt, wenn an einem
Projekt mehrere Translator:innen beteiligt sind.)

Grundsitzlich kann man recherchierte Lexik natiirlich auch in einer
Word- oder Excel-Datei oder auch auf (realen oder virtuellen) Karteikarten
speichern. Fiir eine kumulative Informationssuche kann das sinnvoll sein -
wenn man also z. B. die Moglichkeit nutzen mochte, neu gelernte Vokabeln zu
wiederholen (s. Kap. 4.3.1). Fiir eine intentionale Informationssuche im Rah-
men eines Translationsprozesses sind diese Dokumentationsformen jedoch
allenfalls dann zu empfehlen, wenn konkrete Griinde gegen die Verwendung
professioneller Tools sprechen.

Neben Terminologieverwaltungssystemen gibt es noch andere professio-
nelle Tools, mit denen sich Recherchen zu gemeinsprachlichen Wértern, zu
Wendungen und zu mehr oder weniger konventionalisierten Formulierungen
dokumentieren lassen. Bei sprachenpaarbezogenen Rechercheergebnissen
kommen hierfiir insbesondere die bereits wiederholt erwahnten Translation-
Memory-Systeme infrage. Diese Systeme speichern ausgangs- und zieltextuelle
,Satzpaare’, d. h. jeweils ein Segment aus dem Ausgangstext und das zugehori-
ge, von einer Humaniibersetzerin erstellte bzw. bearbeitete Segment aus dem
Zieltext. Wenn in einem spateren Ausgangstext ein hinreichend &hnliches
Segment vorkommt, zeigt das System automatisch die gespeicherte Losung an.
Zudem kann man das Translation Memory auch gezielt nach einzelnen Woér-
tern durchsuchen. Wenn ich z. B. wissen mdchte, wie in einer Reihe transla-
tionswissenschaftlicher Texte das englische Wort field iibersetzt wurde, kann

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 275



5 Dokumentation: Wie sorge ich dafiir, dass ich das Recherchierte spiter wiederfinde?

ich eine Suche nach field durchfithren und bekomme die entsprechenden
Segmente angezeigt. Aufer den Entsprechungen fiir das Wort selbst sieht man
auch den Satzkontext, sodass man zum einen Aufschluss iiber den Verwen-
dungszusammenhang erhilt und zum anderen auf Kollokationen und andere
konventionalisierte Formulierungen achten kann. Abb. 41 zeigt einen Aus-
schnitt aus der sogenannten Konkordanzsuche in Memsource.

i

en—de de—en 5 results

1

Only the field of science fiction
represented an exception.

Eine Ausnahme war der Bereich
der Science-Fiction.

2 | Several investigations deal with Einige Untersuchungen befassen
the field of tension between fiction sich mit dem Spannungsfeld
and reality. zwischen Fiktion und Realitat.

3 | Inthis context, there are works Darunter gibt es Werke, die sich
that purely deal with aspects of ausschlielich mit Aspekien der
the field of literary criticism, like Literaturwissenschaft befassen,
the thematological and diachronic wie z. B. die thematische und
study by Hagedorn (2006) @l diachronische Untersuchung von

D Hagedorn (2006} .
4 Thatsaid, status, here, will mean Hier wird unter Status verstanden,

that translation is valued as an
important specialist field requiring
unique translating skills; and that
competence @l and
quality are considered key
requisites for working
professionally.

dass das Ubersetzen als ein
wichtiges Fachgebiet geschatzt
wird, welches spezifische
ubersetzerische Fahigkeiten
erfordert, und dass Kompetenz |
D Competence @l*) und E)
Qualitit €] (Quality in
Translation®) als
Schlisselvoraussetzungen fir
das professionelle Arbeiten
gelten.

Abb. 41: Konkordanzsuche in Memsource

Die Konkordanzsuche kann man selbstverstindlich auch fiir Fachterminolo-
gie nutzen, wenn man den Aufwand fiir die Erstellung und Pflege einer Term-
bank scheut und auf den Komfort der automatischen Terminologieanzeige im
CAT-Fenster verzichten kann.

Einer der Vorteile von Translation Memories ist, dass sie keinen zusatzli-
chen Dokumentationsaufwand bereiten. Fertiggestellte Segmente kann man
automatisch speichern lassen. Selbstverstindlich muss man Translation Me-
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mories pflegen, sie also z. B. aktualisieren oder festgestellte Fehler korrigieren,
aber dies gilt fiir alle Dokumentationsarten.

Translation-Memory-Systeme sind keineswegs nur fiir Fachtexte geeignet.
Sie konnen sich bei vielen Arten von Texten als niitzlich erweisen, z. B. auch
im literarischen Bereich, in dem bekanntlich - je nach Sprachen- bzw. Kultur-
paar — nicht nur nobelpreiswiirdige Werke tibersetzt werden. So gibt es etwa
einen groflen Markt fiir die Ubersetzung von Unterhaltungsromanen aus dem
Englischen ins Deutsche, und hier kénnen genau wie bei Gebrauchstexten
Wiederholungen auftreten, die sich in einem Translation Memory effizient
recherchieren lassen.

5.3  Andere Bereiche des Informationsmanagements

»Informationsmanagement beinhaltet das Erfassen, Verarbeiten, Speichern
und Bereitstellen der richtigen Informationen zur richtigen Zeit und am rich-
tigen Ort®, heifit es im Gabler Banklexikon (Koch/Morar/Kemper 2020). Auch
die in Kap. 5.2 besprochenen Méglichkeiten zur Dokumentation lexikalischer
Rechercheergebnisse zdhlen somit zum Informationsmanagement. Ich habe
sie separat behandelt, weil es fiir die Lexik spezifische translationsbezogene
Tools gibt. Dies ist bei anderen Bereichen der Recherche so nicht der Fall.
Hier muss man anwendungsunabhéngige Software priifen und auch auspro-
bieren, was am besten zur eigenen Arbeitsweise passt.
Was gibt es aufler Lexik iiberhaupt an Rechercheergebnissen zu dokumen-
tieren? Ich nenne einige Beispiele fiir dokumentierenswerte und eher nicht
dokumentierenswerte Ergebnisse. Die Beispiele entnehme ich den verschiede-
nen Unterkapiteln von Kap. 3.2.
e Translationswissenschaft: Das Ergebnis einer Recherche zum Um-
gang mit Defekten werden sich viele Translator:innen wahrscheinlich
merken kénnen, weil es sich um etwas sehr Grundsétzliches handelt.
Eine Dokumentation wére dann nicht erforderlich.

e Auftrag: Zielpublikum und Verwendungszweck des Zieltextes fiir
kiinftige Auftrdge zu dokumentieren wird in der Regel unnétig sein,
weil sich dies auch bei ein und demselben Auftraggeber je nach Auf-
trag dndern kann.
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e Ausgangstext: Hintergrundtexte, die fiir das szenische Verstehen ge-
nutzt wurden, zu dokumentieren kann dann sinnvoll sein, wenn mit
weiteren Auftrdgen zu einem dhnlichen Thema gerechnet wird und
wenn die Texte nicht ganz einfach zu finden waren.

e Fachwissen: Auskiinfte von Expert:innen, z. B. zu einem technischen

Sachverhalt, sollten auf jeden Fall dokumentiert werden, um zu ver-

meiden, dass man womdoglich dieselbe Person spiter noch einmal

zum selben Sachverhalt befragen muss.

Zieltext: Wenn die Konventionen einer bestimmten Textsorte in

einer translations- oder sprachwissenschaftlichen Publikation recher-
chiert werden, kann eine Dokumentation sinnvoll sein. Das gilt ins-
besondere dann, wenn die Publikation nicht optimal zugénglich ist
(z. B. ein lediglich in Printform verfiigbares Buch in einer Bibliothek)
und/oder wenn ihr die translationsrelevanten Informationen nicht
leicht zu entnehmen sind (sondern z. B. {iber das ganze Buch ver-
streut sind).

e Software: Wie man z. B. ein geschiitztes Leerzeichen erzeugt und wo-
fiir man es verwendet, lsst sich in Sekundenschnelle online recher-
chieren und muss deshalb eigentlich nicht dokumentiert werden.
Wer sich jedoch zuvor noch kaum oder gar nicht mit typografischen
Regeln und deren technischer Umsetzung beschiftigt hat und sich
somit in den gesamten Bereich neu einarbeitet, wird ohne Dokumen-
tation wahrscheinlich vieles zu schnell wieder vergessen.

e Berufspraxis: Bei allem, was rechtliche Konsequenzen hat - z. B.
Mahnungen -, ist eine griindliche Recherche empfehlenswert. Be-
sonders zu Beginn des Berufslebens kann es deshalb hilfreich sein,
entsprechende Rechercheergebnisse zu dokumentieren.

Dass ich zu manchen Bereichen ein dokumentierenswertes und zu anderen
ein nicht dokumentierenswertes Beispiel gebe, bedeutet nicht, dass fiir andere
Beispiele aus dem jeweiligen Bereich zwangsldufig dasselbe gilt.

Aufgabe 24:

Betrachten Sie die Bereiche Translationswissenschaft, Auftrag, Aus-
gangstext, Fachwissen, Zieltext, Software/Layout und Berufspraxis.
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Welche anderen Rechercheergebnisse wiirden Sie dokumentieren bzw.
nicht dokumentieren? Nennen Sie zu jedem Bereich ein Beispiel, das
meinem entgegengesetzt ist — also etwa zum Bereich Translationswis-
senschaft ein Beispiel dafiir, was Sie dokumentieren wiirden, und zum
Bereich Ausgangstext ein Beispiel dafiir, was Sie nicht dokumentieren
wiirden.

Beim Bereich Ausgangstext habe ich als Beispiel vollstindige Texte (ndmlich
Hintergrundtexte) gewdhlt; bei den anderen Bereichen ging es um einzelne
Informationen aus Texten bzw. um personliche Auskiinfte. Wie kann man
diese unterschiedlichen Arten von Rechercheergebnissen dokumentieren?

Bei vollstindigen Texten aus dem Internet stellt sich zunéchst die Frage, ob
man nur den Link speichert oder den gesamten Text. Links haben den Vorteil,
dass sie sich schneller abspeichern lassen und weniger Speicherplatz benéti-
gen, aber den Nachteil, dass der Text spiter vielleicht nicht mehr verfiigbar ist
(z. B. weil der Server nicht erreichbar ist oder weil der Text geloscht oder
verschoben wurde). Wer ausschliefllich mit Links arbeiten mochte, kann dafiir
Lesezeichen verwenden; eine thematische Ordnerstruktur erleichtert das Wie-
derfinden (Abb. 42).

B ewL
7 Risikemanagement
4 [ Projektmanagement

GPM Deutsche Gesellschaft fiir Proje..

6|

Guidelines for Managing Projects (B...

PRINCE2 Deutschland

-

PRINCE2 Guide - A to Z & FAQ

PRINCE2 Official Site

]

PRINCEZ2 official glossaries

PRINCE2 Downloads

N H

Project management basics

Projektmanagementhandbuch DE u...

[ i

Abb. 42: Ordner mit Lesezeichen (Microsoft Edge)
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Volltexte bedeuten mehr Dokumentationsaufwand, sind dafiir aber jederzeit
zugénglich (sofern man fiir den Fall eines Crashs eine Sicherungskopie auf einem
externen Speichermedium erstellt hat). Auch bei Volltexten ist es empfehlens-
wert, sich Gedanken iiber die Ordnerstruktur zu machen. Viele angehende und
professionelle Translator:innen bevorzugen eine Gliederung nach Auftrégen;
wenn die zu speichernden Hintergrundtexte also zu einem Auftrag der Exempel
GmbH gehoren, wiirden sie in einem Unterordner des Ordners ,,Exempel“ abge-
legt. Mit zunehmendem Umfang der beruflichen Tatigkeit wird es jedoch immer
schwieriger, sich die Inhalte der einzelnen Auftragsordner zu merken. Eine Mog-
lichkeit, dieses Problem innerhalb des Windows-Explorers zu entschérfen, sind
sogenannte Verkniipfungen. Wenn ich beispielsweise von einer Umweltbehorde
den Auftrag bekomme, Beispieltext 7 (Kap. 4.3.2.2) zu iibersetzen, dann kann ich
die zugehorigen Hintergrundtexte zunichst im Ordner des betreffenden Auftrags
speichern. Anschlieflend kann ich iiber das Kontextmeni (Rechtsklick) eine
Verkniipfung fiir den Hintergrundtext-Ordner erstellen (Abb. 43).

Hintergrundtexte SWOT-Anahse 20.02.2077 17:45 Dateinrdner
Offnen

In neuem Fenster &ffnen

An Schnellzugriff anheften

Zur VLC media player Wiedergabeliste hinzufiigen
‘- PDF24

&

Mit VLC media player wiedergeben

[g=-

Zugriff gewdhren auf
Vorg@ngerversionen wiederherstellen

Mit Nero brennen
iy Unterstitzte Dateien in Acrobat zusammenfiihren...

E Auf Viren prifen (G DATA ANTIVIRUS)
In Bibliothek aufnehmen

An "Start” anheften
Senden an

Ausschneiden

Kopieren

Verknipfung erstellen
Léschen

Umbenennen
Mame Anderungsdat... Typ Grafe

Hintergrundtexte SWOT-Analyse 20,02,2022 17:45  Dateiordner

# . Hintergrundtexte SWOT-Analyse - Verkndpfung Verknipfung 2KB

Abb. 43: Verkniipfung erstellen (Windows-Explorer)
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Die Verkniipfung kann ich dann in jeden beliebigen anderen Ordner ver-
schieben. Ich kann also eine weitere, auf Fach(teil)gebieten beruhende Ord-
nerstruktur anlegen, z. B. mit dem Hauptordner ,BWL®, einem Unterordner
»Unternehmensfithrung® und einem Unter-Unterordner ,SWOT-Analyse®.
In diesen Unter-Unterordner kann ich die erstellte Verkniipfung kopieren
bzw. verschieben. Die Verkniipfung bildet einen Link zum urspriinglichen
Speicherort, d. h. dem Auftragsordner.

Aufler dem Windows-Explorer gibt es noch zahlreiche andere, teilweise
kostenpflichtige Dokumentenmanagementsysteme, die unterschiedliche Ar-
ten des Zugriffs erméoglichen. Ich gehe darauf nicht néher ein, weil sich diese
Tools leicht recherchieren lassen.

Aufgabe 25:

Denken Sie nun an die Arten von Rechercheergebnissen, die wir bis
jetzt noch nicht ndher betrachtet haben, also einzelne Informationen
aus Texten und personliche Auskiinfte. Wie wiirden Sie die von mir ge-
nannten und die von Thnen in Aufgabe 24 gefundenen Beispiele doku-
mentieren?

Wichtig ist bei der Dokumentation wie immer, dass die dokumentierten Er-
gebnisse leicht auffindbar sind.

Wenn ich Studierendengruppen die Aufgabe stelle, sich iiber die Doku-
mentation solcher Einzelinformationen Gedanken zu machen, schlagen sie
hiufig Softwares wie Evernote oder Microsoft OneNote vor. Abb. 44 zeigt ein
von Studierenden erstelltes sogenanntes Notizbuch in OneNote. Das Notiz-
buch heifdt ,Vorbereitung Woche 10“ (es handelte sich um eine Wochenauf-
gabe in meinem Recherchekurs). Unter dem Titel des Notizbuchs stehen die
sogenannten Abschnitte, in diesem Fall sechs Auftrage. Der Abschnitt fiir den
letzten Auftrag, ,Musterunternehmen®, ist grau unterlegt. Rechts daneben
sieht man die einzelnen Seiten, die zu diesem Abschnitt gehoren, und geoffnet
ist die Seite ,Gendergerechte Formen*.
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OneNote Vorbereitung Woche 10 2%+
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Maglichkeit von Erkundi...

Abb. 44: Studierenden-Notizbuch in Microsoft OneNote

Das in Abb. 44 gezeigte Notizbuch ist prinzipiell éibersichtlich; lediglich tiber
die Reihenfolge der Abschnitte und Seiten konnte man noch einmal nachden-
ken. Wenn es jedoch zahlreiche Abschnitte (Auftrige) gibt — wie findet man
dann die Informationen auf einer bestimmten Seite? Wenn ich meine Recher-
cheergebnisse zu gendergerechter Sprache suche und nicht mehr weif3, dass
ich die Recherche in Zusammenhang mit dem Auftrag ,,Musterunternehmen®
durchgefiihrt habe, was dann? Es gibt zwar in OneNote eine Suchfunktion; sie
héngt jedoch davon ab, dass man das korrekte Suchwort verwendet. Die Seite
»Gendergerechte Formen® finde ich nur dann, wenn ich diese Formulierung
oder einen Teil davon in das Suchfeld eingebe. Wenn ich beispielsweise nach
geschlechtsneutral suche, bekomme ich keine Treffer (es sei denn, dieses Wort
wire im Text auf der Seite enthalten).

Wie lasst sich dieses Problem 16sen? Notig ist eine Art Verschlagwortung.
Man kann beispielsweise samtliche Suchworter, die fiir eine Seite infrage
kommen, als Schlagwortliste ans Ende der Seite setzen. Das funktioniert aller-
dings nur, wenn man beim Erstellen der Seite alle Worter berticksichtigt, die
man spiter konnte verwenden wollen. Eine andere Méglichkeit ist, mit soge-
nannten Kategorien zu arbeiten. In OneNote kann man jede Seite einer oder
mehreren Kategorien zuordnen; hierbei kann man entweder vordefinierte
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Kategorien wiahlen oder eigene, neue Kategorien anlegen. Nach einer be-
stimmten Kategorie kann mit einem einzigen Suchlauf in sémtlichen Notizbii-
chern gesucht werden; OneNote liefert als Ergebnis Links zu sdémtlichen Sei-
ten, die zu der betreffenden Kategorie gehoren (Abb. 45).

Gender

. Gendergerechte Formen
. Rechtliche Anforderungen

Software

@y Alternativiexdt

@y  httpsy//support.microsoft.com/de-de/to.
@ Textrichtung

Abb. 45: Ergebnis einer Kategoriensuche in OneNote

Wichtig ist hierbei, welche Kategorienbezeichnungen man wihlt. Die Katego-
rie ,Gender*, die ich als Beispiel angelegt habe, ist nur dann sinnvoll, wenn es
eine ganze Reihe von Seiten gibt bzw. geben wird, die dieses Thema behan-
deln. Falls damit nicht zu rechnen ist, konnte z. B. eine Kategorie ,,Diskrimi-
nierungssensible Sprache® giinstiger sein; in diese Kategorie kénnte man In-
formationen zum sprachlichen Umgang mit verschiedenen Bevolkerungs-
gruppen (Frauen, Menschen mit Migrationshintergrund, behinderte Men-
schen ...) aufnehmen. Eine allgemeine Kategorie ,,Sprache® hingegen ist mit
einiger Wahrscheinlichkeit zu breit.

Einer OneNote-Seite kann man auch Dateien als Anlage hinzufiigen. Wer
also mit OneNote arbeitet, kann auch auf diese Weise z. B. Parallel- und Hin-
tergrundtexte archivieren.

Warum beschreibe ich hier OneNote so detailliert? Es geht mir nicht dar-
um, dass Sie speziell diese Software kennenlernen und verwenden sollen.
Wichtig sind lediglich die allgemeinen Uberlegungen zur Strukturierung und
zur Zuginglichkeit der Rechercheergebnisse. Umsetzen kann man diese Uber-
legungen mit ganz verschiedenen Tools. Ein Beispiel fiir eine einschldgige
Freeware ist lexiCan Personal (www.lexican.de).

Statt eines Informationsmanagementsystems kann man natiirlich auch fiir
einzelne Informationen aus Texten und personliche Auskiinfte beispielsweise
eine Word-Datei verwenden. Mir erscheint Word allerdings fiir diesen Zweck
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weniger benutzungsfreundlich als ein professionelleres Informationsmanage-
ment. Erforderlich wiére auf jeden Fall eine gut durchdachte thematische Ord-
nerstruktur.

5.4 Zusammenfassung

Wenn Sie dieses Buch wihrend Ihres Translationsstudiums lesen, empfehle
ich Thnen: Probieren Sie jetzt schon verschiedene Dokumentationsformen aus,
und zwar sowohl verschiedene Tools als auch verschiedene Benutzungswei-
sen. Beschrinken Sie sich nicht auf das, was ich in diesem Kapitel vorgestellt
habe; recherchieren und testen Sie weiter. Das Studium ist die beste Gelegen-
heit dafiir, weil es jetzt noch keine grofleren Konsequenzen hat, wenn etwas
nicht funktioniert. Wichtig ist, dass Sie herausfinden, welche Dokumenta-
tionsform fiir Sie funktioniert. Ebenso wichtig ist jedoch, dass Sie nicht wegen
des Aufwands in der Anfangsphase darauf verzichten, sich mit komplexeren
Dokumentationsformen zu beschaftigen.

Je nach Art der Rechercheergebnisse sind, wie wir gesehen haben, unter-

schiedliche Dokumentationsformen sinnvoll. Allgemein gilt jedoch:

e Man muss nicht alles Recherchierte dokumentieren. Eine Dokumen-
tation lohnt sich aber, wenn sie mit einem geringeren Aufwand
durchfiihrbar ist als eine (mégliche) erneute Recherche zu einem
spateren Zeitpunkt.

¢ Von zentraler Wichtigkeit ist die leichte Auffindbarkeit des Doku-
mentierten. Mit zunehmendem Umfang der Dokumentation wird es
immer schwieriger, sich zu merken, wo man bestimmte Recherche-
ergebnisse abgelegt hat; und was man nicht schnell findet, wird man
im Zweifelsfall lieber noch einmal neu recherchieren.

e Rechercheergebnisse sollte man sofort dokumentieren. Fiir eine
nachtragliche Dokumentation wird in aller Regel die Zeit fehlen,
selbst wenn man die Ergebnisse noch greifbar hat.

e Schnelligkeit bei der Erstellung einer Dokumentation ist nicht
gleichbedeutend mit Effizienz im Gebrauch. Eine Dokumentation
tiberhastet zu erstellen und dann wegen schlechter Auffindbarkeit
nicht zu benutzen ist Zeitverschwendung.
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Was ldsst sich nun abschlieflend zur Recherche im Translationsprozess sagen?
Genau wie die Translation selbst ist die Recherche ein sehr komplexes Pha-
nomen. Ich habe hier ein ganzes Buch dariiber geschrieben, aber trotzdem
musste ich mich immer wieder darauf beschranken, bestimmte Aspekte ledig-
lich selektiv zu betrachten.

Zudem habe ich die Abldufe vereinfacht beschrieben. Ich habe den Recher-
cheprozess als Abfolge von vier Schritten dargestellt: von der Ermittlung des
Recherchebedarfs tiber die Identifikation geeigneter Hilfsmittel und die Eva-
luation der gefundenen Losungen bis hin zur Dokumentation der Recher-
cheergebnisse. In Wirklichkeit verlduft der Rechercheprozess allerdings nicht
so linear, sondern iterativ. Das heifit, aus einer durchgefithrten Recherche
kann neuer Recherchebedarf entstehen. Wenn beispielsweise eine lexikalische
Recherche zum Ausgangstext zu Ergebnissen fiihrt, die allesamt im Kontext
keinen Sinn ergeben, kann dies eine weitere Recherche zum szenischen Ver-
stehen nach sich ziehen, um zu ermitteln, ob im Ausgangstext womdoglich ein
lexikalischer Defekt vorliegt.

Aufgabe 26:

Wenn Sie das vorliegende Buch ganz oder in weiten Teilen gelesen ha-
ben - was haben Sie daraus mitgenommen? Was war fiir Sie besonders
interessant, was fanden Sie besonders wichtig? Was mochten Sie sich
tir Thr Studium und/oder Thren Beruf vor allem merken?

Was jemandem relevant vorkommt, hangt natiirlich immer auch vom eigenen
Vorwissen und von der jeweiligen personlichen Situation ab. Die Antworten
verschiedener Menschen auf die Fragen in Aufgabe 26 werden deshalb ganz
unterschiedlich ausfallen. Wenn ich mir jedoch tiberlege, was ich mir entwe-
der als Vorwissen oder als Lektiiregewinn wiinschen wiirde, wire es die Be-
achtung folgender Punkte:
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e Translator:innen miissen sich fiir den Zieltext verantwortlich fiihlen.
Es ist ihre Aufgabe, dafiir zu sorgen, dass der Text seinen Zweck an-
gemessen erfiillt. Dass etwas ,so (nicht) im Ausgangstext steht’, kann
keine Ausrede fiir eine unzureichende Recherche und einen schlecht
geschriebenen Zieltext sein.

e Ein Text ist viel mehr als das, was ,dasteht’. Zum einen haben Texte
sowohl eine verbale als auch eine nonverbale Dimension. Zum ande-
ren betont Risku (1998: 63-64) den Kommunikationsaspekt: Texte
entstehen dadurch, dass die Beteiligten (Sender:in und Empfanger:in)
das Kommunikationsinteresse der jeweils anderen Seite interpretie-
ren. Recherchen miissen sich an diesem Kommunikationsinteresse
orientieren. Dies hilft auch dabei, die erforderlichen Priorititen zu
setzen, um in einer vertretbaren Zeit das bei einem bestimmten Auf-
trag Erforderliche recherchieren zu konnen.

e Was bei einem bestimmten Auftrag zu recherchieren ist, merkt man
nicht automatisch. Beispielsweise ist nicht jedes einzelne Wort im
Ausgangstext, das man nicht versteht, zwangslaufig recherchebediirf-
tig; und dass das Zielpublikum eine zusitzliche Information benétigt,
die nicht im Ausgangstext steht, ldsst sich beim Lesen des Ausgangs-
textes nicht ohne Weiteres erkennen. Den Recherchebedarf zu ermit-
teln erfordert Reflexion.

e Das eigene Wissen ldsst sich oft schwer einschatzen. Was weif$ man
gesichert, was glaubt man nur zu wissen, was ist eine blofle Annah-
me, und was ist lediglich geraten? Besonders in denjenigen Berei-
chen, die fiir den jeweiligen Auftrag wichtig sind, sollte man seine
Wissensbestdnde kritisch hinterfragen und gegebenenfalls durch Re-
cherchen tiberpriifen.

e Permanente Neugier ist fiir Translator:innen unentbehrlich. Schmitt
(*2016: 688) spricht davon, ,,[m]it offenen Augen durch die Welt und
das Leben zu gehen, stindig Neues im Grof3en und im Detail zu ent-
decken, zu fragen, warum die Dinge so sind, wie sie sind, stindig da-
zuzulernen und staunend festzustellen, wie alles miteinander zu-
sammenhéngt®. Dies ist Schmitt zufolge eine allgemeine Vorausset-
zung fiir beruflichen Erfolg als Ubersetzer:in, aber man kann es auch
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als Voraussetzung fiir erfolgreiche Recherchen betrachten. Das Ge-
genteil wire ein Tunnelblick auf den Ausgangstext.

Googeln ist nicht alles. Die Suchmaschine bietet oft schnelle Losun-
gen, aber zum einen sind die schnellsten Lésungen nicht immer die
angemessensten, und zum anderen kommt man bei manchen Re-
cherchefragen mit anderen Hilfsmitteln schneller zum Ziel. Wichtig
ist, sich zundchst dartiber klar zu werden, was man eigentlich wissen

mochte, und dann ein hierfiir geeignetes Hilfsmittel zu wahlen. Wer
zuerst ohne nachzudenken googelt, luft Gefahr, iiber den Treffern
die eigentliche Recherchefrage aus den Augen zu verlieren.
Recherchieren ist ein kontinuierlicher Prozess. Man kann zwar die

Recherchen zu einem bestimmten Auftrag vorlaufig abschlieflen,
muss aber darauf vorbereitet sein, die zugehorige Dokumentation zu
einem spiteren Zeitpunkt zu aktualisieren (z. B. muss ein Translation
Memory korrigiert werden, wenn sich eine Ubersetzung als fehlerhaft
erweist). Bei auftragsunabhédngigen Recherchen kann es ebenfalls Ak-
tualisierungsbedarf geben (z. B. wird es in zehn Jahren noch andere
Hilfsmittel und andere Tools geben als heute, sodass man sich immer
wieder {iber neue Entwicklungen informieren muss). Recherchieren
hat Ahnlichkeit mit lebenslangem Lernen.

Den Hinweis auf die Entwicklung neuer Hilfsmittel und neuer Tools nehme
ich zum Anlass, noch einmal an etwas zu erinnern, was ich bereits mehrmals
erwahnt habe: Es ist davon auszugehen, dass manche in diesem Buch enthal-
tenen Informationen zu Internetressourcen und zu Software, einschliefllich
der zugehorigen Screenshots, bereits bei Erscheinen des Buches veraltet sein
werden. Je mehr Jahre vergehen, desto mehr weitere werden veralten. Diese
Informationen sollten deshalb nicht als mechanisch befolgbare Handlungs-
anweisungen aufgefasst werden, sondern als Anregungen zum eigenen Re-
cherchieren und Ausprobieren.

Auf einer allgemeineren Ebene ist Anregung der Zweck des gesamten Bu-
ches: Es soll zum Nachdenken und zum Weiterdenken einladen. Dabei wiin-
sche ich allen, die beim Lesen bis hierher gekommen sind, viel Spaf$ und viel
Erfolg.
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Sachregister

Bei Querverweisen mit s. oder s. auch werden Haupteintrage durch Strich-
punkte getrennt. Zwischen dem Haupteintrag und einem zugehérigen Un-
tereintrag steht bei Bedarf ein Komma. Der Querverweis ,,s. Berufspraxis;
Foren, translationsspezifische® bezieht sich also auf zwei Haupteintrage, nim-
lich ,,Berufspraxis“ und ,,Foren®, und bei ,,Foren® wird nicht auf den gesamten
Eintrag verwiesen, sondern nur auf den Untereintrag ,translationsspezifische

[Foren]*.

Adressat:in s. Zielpublikum
Alternativtext s. Barrierefreiheit
Angebot s. Berufspraxis
A-Sprache und B-Sprache 15,73
Translationsrichtung 73,162
Assistenztexte 220-221
ATICOM s. Berufspraxis, Berufs-
verbande
Auftrag s. Translationsauftrag
Auftraggeber:in 21, 47, 212-213, 229
Materialien der 155
Recherchefragen an 95, 111-114,
222
Ausgangstext
Defekte im 37, 58-59, 102, 125-
127
Leseinteresse 30, 115-116
Recherchen zum 115-130
Sprache des 41-44
szenisches Verstehen des 116-
120, 123-125, 129-130, 139, 254,
260, 263
s. auch Textanalyse
Barrierefreiheit 204-207
Alternativtext 54, 205
von PDF-Dateien 35, 204-205

BASE (Bielefeld Academic Search
Engine) s. Suchmaschinen,
wissenschaftliche

BDU s. Berufspraxis, Berufsverbinde

Begriffe 121, 144-145, 147, 150, 153-
154
Nichtiibereinstimmung 155-156
s. auch Definitionen

Benennung s. Bezeichnung

Berufspraxis 23, 60, 162
Angebotserstellung 63-65
Berufseinstieg 207-212
Berufsverbande 208
Best Practice 62-68
Datenschutz 67
Informationssicherheit 65-68,
211
Leistungsbeschreibung 63-64,
111
Recherchen zur 115,207-213
Versicherungen 65,210-211
s. auch Assistenztexte; Ethik;
Foren, translatonsspezifische;
Translationsauftrag

Berufsverbénde s. Berufspraxis;
Foren, translationsspezifische

© Frank & Timme Verlag fiir wissenschaftliche Literatur 305



Sachregister

Best Practice s. Berufspraxis

Bezeichnung 121, 144-145
Hypothesen iiber zielsprachliche
153-155
Unterschied zur Benennung 145
s. auch Terminologie

Bibliografien, translationswissen-
schaftliche 102-104
Schlagworter und Stichworter in
102

Bibliothekskataloge 105, 136-137

BITRA s. Bibliografien

B-Sprache s. A-Sprache und
B-Sprache

CAT-Tools s. Software, Translation-
Memory-Systeme; Software,
Termbanken

Crowdsourcing s. Wikipedia; Wor-
terbiicher

Datenbanken s. Software, Term-
banken; Terminologie

Datenschutz s. Berufspraxis

Datensicherung s. Software

DeepL s. maschinelle Ubersetzung

Defekte s. Ausgangstext, Defekte im

Definitionen 121-123, 145-149, 154—
155, 226
Formulierung von 152, 166
Recherche von 150-153
Relevanz des Kontexts 150
Vergleich von 148-150, 155-156,
245-246, 257
s. auch Begriffe; Merkmale; Ter-
minologie

Digitales Worterbuch der deutschen
Sprache s. Korpora, DWDS

DIN 2342 (Terminologielehre) 145,
147, 158

DIN 5008 (Schreib- und Gestaltungs-
regeln) 69-70, 165, 179, 198, 200

DIN EN ISO 17100 (Ubersetzungs-
dienstleistungen) 64, 66, 115, 144

Dokumentation 267-284
gemeinsprachlicher Lexik 275-
277
vollstandiger Texte 279-281, 283
von Einzelinformationen 281-284
von Terminologie 203, 269-274,
276

dominenspezifisches Wissen s. Hin-
tergrundwissen; Terminologie

Duden-Mentor s. Software, Priif-
programme

Duden-Worterbuch s. Worterbiicher,
einsprachige

DWDS s. Korpora

Ecosia s. Suchmaschinen

Empfinger:in s. Zielpublikum

Erklarvideos s. Videos

Ethik 76-77, 114, 213

Evaluation s. Recherche, Uber-
priifung der Ergebnisse

Evernote s. Software, Informations-
managementsysteme

Excel s. Software, Microsoft Excel

Expert:innen s. Personen

Fachgebiet s. Terminologie, Fach-
gebiet und Teilgebiet

Fachlichkeitsgrad 130-131, 270

Fachterminologie s. Terminologie

Fachtext s. Fachlichkeitsgrad; Hinter-
grundwissen; Terminologie

Fachwendungen 158-160
s. auch Terminologie

Fachwissen s. Hintergrundwissen

Fachzeitschriften 99-100, 194, 204

Foren
allgemeine (z. B. LEO) 157
translationsspezifische 157, 204,
212-213
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Fremdsprache
Begriff 15-16
Hilfsmittel fiir Lernende 122,
162-163
Sprachkompetenz in der 161-162
s. auch A-Sprache und B-Sprache

Funktionalismus s. Translations-
wissenschaft, funktionale

Gegenstinde
in der Terminologielehre 145-147
und szenisches Verstehen 139
Verwendungsmaglichkeiten 221
s. auch Suchmaschinen, Bilder-
suche mit

Gemeinsprache 95, 130, 141

Gendern s. Zielsprache, gender-
gerechte Formen

Glossare s. Dokumentation von
Terminologie

Google s. Suchmaschinen

Google Translate s. maschinelle
Ubersetzung

Grammatik
Darstellungen/Lehrwerke der
162, 167, 217
syntaktische Analyse 165-167,
169
Wortart 43, 246-247

Handlungsorientierung s. Translation
als Handlung

Hilfsmittel 83-222
analoge und digitale 98-99
Suche nach geeigneten 99-100
Typen von 98-100
und Recherchezweck 96-97, 100-
101, 223-228

Hilfstexte 221 Fn.

Hintergrundtexte 84,112,118
als Quellen fiir Definitionen 151
als Quellen fiir zielsprachliche
Terminologie 154, 158
Verwendungsmoglichkeiten 220

Sachregister

s. auch Dokumentation vollstin-
diger Texte
Hintergrundwissen 27-29, 117-118,
131-139, 259
Prioritdt vor Sprachwissen 118,
124
Recherche zum 132-139
s. auch Prdsuppositionen
HTML 55, 165
IKT s. Software
Informationsmanagementsysteme
s. Software
Informationssicherheit s. Berufspraxis
Informationssuche s. Recherche
Informations- und Kommunikations-
technologie s. Software
Interpunktion s. Zielsprache, Kor-
rektheit in der
Intuition 41-42, 44-45
Isotopie 38
Kollokationen s. Semantik
Kommunikationshandlung s. Trans-
lation als Handlung
Konkordanzen 158-160, 169
in Translation-Memory-Systemen
276
Linguee 155, 223-224, 227
Parallelkonkordanzen 158-159
Reverso Context 249
Verwendungsmoglichkeiten 218
s. auch Korpora
Korpora 96, 158-160
automatisierte Suche in 159-160
DWDS (Digitales Worterbuch der
deutschen Sprache) 175-176, 187-
188
Leipziger Wortschatz-Portal 173-
175, 249
Sketch Engine 158-160, 249
Verwendungsmoglichkeiten 218
Wortverlaufskurven 187-188
s. auch Konkordanzen
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Sachregister

Korrekturlesen 170

Kultur, Begriff 182-183

Kulturspezifika 60, 182-188, 197
Arten von 184-185
s. auch Prototypen; Realien; Ter-
minologie, Kulturspezifik von;
Textsortenkonventionen

LanguageTool s. Software, Priif-
programme

Lautes Denken s. Protokolle des
Lauten Denkens

Layout s. Zieltext, Layout des

Leipziger Wortschatz-Portal s. Kor-
pora

Leistungsbeschreibung s. Berufspraxis

lexiCan s. Software, Informations-
managementsysteme

Lexik s. Semantik

Linguee s. Konkordanzen

Markup s. HTML; Software

maschinelle Ubersetzung
als Verstindnishilfe 129-130
als Worterbuch 155
Evaluierung mit MQM 51
Postedition von 176-177, 240
rechtliche Voraussetzungen
129 Fn.
Verwendungsmoglichkeiten 219
Voriibersetzung als Hilfsmittel
96, 176-177
zur Ermittlung von Recherche-
bedarf 25-29

Merkmale 147-150, 152, 245-246
Definition von 147
s. auch Definitionen; Termino-
logie

MetaGer s. Suchmaschinen

Microsoft Excel s. Software

Microsoft OneNote s. Software,
Informationsmangementsysteme

Microsoft PowerPoint s. Software
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Microsoft Word s. Software
MoSCoW-Methode s. Priorisierung
MQM (Multidimensional Quality
Metrics) s. Recherchebedarf,
Ermittlung des, mit MQM-Modell
Mustertexte 84, 179
Muttersprache
Begriff 15-16
Sprachkompetenz in der 41, 49,
140-141, 157-158, 161-162
s. auch A-Sprache und B-Sprache
nonverbale Elemente s. Zieltext,
Layout des
Normen s. Regelwerke
OneNote s. Software, Informations-
managementsysteme
Online-Konkordanzen s. Konkor-
danzen
Paralleltexte 42, 84, 158, 179-181,
184, 230, 236-238, 244, 249-250
Verwendungsmoglichkeiten 219-
220
s. auch Dokumentation vollstan-
diger Texte; Mustertexte
Personen 221-222
Fragen an Expert:innen 139, 157
Fragen an ,Muttersprachler:innen
140-141
Fragen an Translator:innen 157,
212-213
Korrekturleser:innen 170
s. auch Auftraggeber:in; Trans-
lator:in; Zielpublikum
Perspektiven-Methode s. Recherche-
bedarf, Ermittlung des
Polysemie 120-121
Postedition s. maschinelle Uberset-
zung
PowerPoint s. Software, Microsoft
PowerPoint
Pragmatik s. Zieltext, Angemessen-
heit des
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Prasuppositionen 38-40
Priorisierung 73-74, 286
mit MoSCoW-Methode 262-265
mit Risikomatrix 50-51, 61-62
Protokolle des Lauten Denkens 68—
74, 84-96
Zielsetzung und Grenzen 69, 88
Prototypen 116, 149, 185-188
Recherchen zu 185-188
ProZ.com s. Foren, translations-
spezifische
Prifprogramme s. Software
Realien 183-184
Recherche
Abgrenzung von Vorwissen und
Reflexion 11-13,101-102
Bereiche der 9, 23, 46-47, 71-73,
77-81,101-213
Definition 9
Iterativitit der 285
kumulative und intentionale 238-
240, 244, 265, 275
Uberpriifung der Ergebnisse 95,
114, 260-261, 264-265
Wichtigkeit des Recherchezwecks
101, 128, 223-228, 264, 287
s. auch Priorisierung; Zeitfaktor
Recherchebedarf, Ermittlung des 19-
81, 286
durch Studierende 21-24
durch Translationsprofis 70-74
mit Best-Practice-Ansatz 62-68,
76
mit MQM-Modell 51-62, 76
Perspektiven-Methode 25-30,
46-48, 76
mit Textanalyse nach Ch. Nord
31-48, 61,76
Skoposabhéngigkeit 77-81
s. auch Protokolle des Lauten
Denkens; Recherche, Bereiche der

Sachregister

Rechtschreibung s. Software, Priif-
programme; Zielsprache, Korrekt-
heit in der

Regelwerke 179, 217
Status von Definitionen in Nor-
men 144
s. auch DIN 2342; DIN 5008;
DIN EN ISO 17100

Relaissprache 87,248-249

Reverso Context s. Konkordanzen

Revision 64, 239-240

Rezipient:in s. Zielpublikum

Risikomatrix s. Priorisierung

Sachtext s. Fachlichkeitsgrad

Scenes-and-frames-Semantik
s. Semantik, scenes and frames

Semantik
Fremdworter 242
Kollokationen 175-176
Konnotationen 41, 43, 50
Konsistenz, lexikalische 275
Lexik, gemeinsprachliche 41-43
Recherchen zur 169, 171-176,
191-192, 243-250
scenes and frames 116-117
Synonyme und partielle Syno-
nyme 173, 225, 247-248
s. auch Prototypen; Zielsprache,
Korrektheit in der

semiotisches Dreieck 144-145

Sketch Engine s. Korpora

Skopos s. Translation, Skopos der

Skopostheorie s. Translationswissen-
schaft, funktionale

Software 21, 36, 46, 192-207
ApSIC Xbench 202-204
Arten von 192-196
Dateiformat 36, 41, 46
Datensicherung 68
Informationsmanagementsysteme
281-284
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Sachregister

Lesezeichen (Links) 279-280
Markups 55-56
Microsoft Excel 271-272, 275
Microsoft PowerPoint 205, 254—
256, 258
Microsoft Word 163-165, 197-
202, 205, 271, 275
Priifprogramme (fiir Rechtschrei-
bung, Grammatik usw.) 163-170
Recherchen zu 193-194, 196,
198-202
Termbanken 273-276
Translation-Memory-Systeme
273-277
Windows-Explorer 272, 280-281
s. auch Assistenztexte; Konkor-
danzen; Korpora; Suchmaschinen
Startpage s. Suchmaschinen
Suchmaschinen 105-110, 119, 127-
128
allgemeine 105-108
Bildersuche mit 146-147, 150
Doménensuche 105-107, 180
Operatoren 106-107, 152-153,
180
Phrasensuche mit 152, 180
Platzhalter 107, 180
undifferenzierte Nutzung von
128, 287
Verwendungsmdglichkeiten 215
wissenschaftliche 108-110
Synonyme s. Semantik
Syntax s. Grammatik, syntaktische
Analyse
szenisches Verstehen s. Ausgangstext,
szenisches Verstehen des
Technologie s. Software
Termbanken s. Software

Terminologie 21, 42-43
Abgrenzung von gemeinsprach-
licher Lexik 141-143, 256, 259
Aquivalenz, terminologische 149-
150, 258
Beispieldiskussion 256-259
Bezeichnung Terminus 42 Fn.,
145
Datenbanken 143,151, 154, 218
Definition von 140
Fachgebiet und Teilgebiet 140,
256-259, 270-271
Identifikation von 42, 141-142
Konnotationen von 43
Kulturspezifik von 42-43, 156—
157
Merkmale von 140-145
Mythos der Eindeutigkeit 142,
144
Recherchen zur 140-141, 143-
144, 146-158
und Fachkenntnisse 140-141
s. auch Begriffe; Bezeichnung;
Definitionen; Dokumentation;
Fachwendungen; Gegenstande;
Merkmale; Software, Termbanken

Terminologieverwaltungssysteme
s. Software, Termbanken

Textanalyse 24, 181, 238
als Weg zum szenischen Ver-
stehen 117
nach Ch. Nord 31-48
s. auch Ausgangstext

Textsortenkonventionen 21, 38, 41,
47,58, 178-182, 241-242
Kulturspezifik von 178-179
Recherchen zu 179-182
s. auch Paralleltexte; Wikipedia

Textverarbeitung s. Software
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Textverstehen s. Ausgangstext,
szenisches Verstehen des
Tools s. Software
Translation
als Handlung 228-239, 265
Begriff 14, 75
Skopos der 13, 74-75, 77, 126~
127,177-180, 183, 197, 252-254,
258, 262-265
Translation-Memory-Systeme s. Soft-
ware
Translationsauftrag
Honorar 21-22, 47, 64-65
Recherchen zum 111-115
Relevanz fir Recherche 22, 24,
112, 250-258, 261
s. auch Auftraggeber:in; Berufs-
praxis; Translator:in; Zielpubli-
kum
Translationsrichtung s. A-Sprache
und B-Sprache
Translation Studies Bibliography
s. Bibliografien
Translationswissenschaft 75-76
funktionale 13, 24, 76, 102, 140,
229
Recherchen zur 24, 101-111
Verwendungsmoglichkeiten 214
Translator:in
kritische Einschdtzung des eige-
nen Vorwissens 23, 41-42, 49, 95,
259-260, 265, 286
Relevanz des eigenen Vorwissens
49-50
Verantwortung der 37, 265-266,
286
translatorisches Handeln s. Trans-
lation als Handlung; Trans-
lationswissenschaft, funktionale
Typografie s. Zieltext, Layout des
Ubersetzen, Begriff 15, 24

Sachregister

Ubersetzungs- s. Translations-
Ubersetzungsforen s. Foren
iibersetzungsrelevante Textanalyse
s. Textanalyse
Verantwortung s. Translator:in
Versicherungen s. Berufspraxis
Verstiandlichkeit 59, 263
s. auch Ausgangstext, szenisches
Verstehen des; Prasuppositionen;
Zielpublikum
Videos 110-111, 137-139, 150, 203
Vorwissen der Translator:in s. Trans-
lator:in
Weltwissen s. Hintergrundwissen
Wikipedia 152
Sprachlinks von 155
Textsortenkonventionen in 165-
166
Windows-Explorer s. Software
Word s. Software, Microsoft Word
Worterbiicher
Beispieldiskussion 243-249
Crowdsourcing-Worterbiicher
119-121, 152
einsprachige 118-119, 121-123,
166, 174-175, 225-226, 228-229,
240, 244-245
fachphraseologische 158
Fachworterbiicher 141-143, 150-
151, 154-155, 158
fiir Sprachlernende 122, 162-163
gemeinsprachliche 143, 155
Oberflachlichkeit von 228-229
Verlagsworterbiicher 119, 121
Verwendungsbeispiele in 122-
123, 226, 245-247
Verwendungsmoglichkeiten 215-
217
Wendungen in 246-247
zweisprachige 119-121, 143, 172,
223-224,227-229
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Sachregister

s. auch Begriffe; Bezeichnung;
Definitionen; maschinelle Uber-
setzung als Worterbuch; Seman-
tik; Terminologie, Datenbanken;
Wikipedia, Sprachlinks von
Wortschatz-Portal der Universitét
Leipzig s. Korpora
Xbench s. Software, ApSIC Xbench
YouTube s. Videos
Zeichensetzung s. Zielsprache, Kor-
rektheit in der
Zeitfaktor 48-51, 65-66, 73-74, 98,
133, 211, 240, 242-244, 256, 267
268, 284
s. auch Priorisierung
Zeitschriften s. Fachzeitschriften
Zielpublikum 24-30, 32-35, 41, 47-
48,76
Adpressat:in, Empfinger:in, Rezi-
pient:in 31, 33
Vorwissen des 27-29, 47, 59-60,
188-191
s. auch Barrierefreiheit; Prasuppo-
sitionen; Translationsauftrag

Zielsprache
gendergerechte Formen 28, 47,
59-61, 205-206
Korrektheit in der 12-13,161-
177,191-192, 200-201, 206, 260-
261, 263
Sprachkompetenz und Recherche
240, 242-243, 247
Verfugbarkeit von Hilfsmitteln in
der 243-250
s. auch Grammatik, Darstellun-
gen/Lehrwerke der; Semantik;
Software, Priifprogramme;
Terminologie; Worterbiicher
Zieltext
Angemessenheit des 161, 177-191
Kanal/Trigermedium 35-36
Layout des 27, 40-41, 46, 53-58,
178, 193, 197-198, 200-201, 235
Recherchen zum 161-192
rechtliche Anforderungen an den
59-62
s. auch Realien; Textsorten-
konventionen; Translator:in,
Verantwortung der; Zielsprache
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TRAN_SUD. Arbeiten zur Theorie und Praxis
des Ubersetzens und Dolmetschens

Die Binde 1 bis 5 sind bei der Peter Lang GmbH erschienen und dort zu beziehen.

Bd.6  Przemystaw Chojnowski: Zur Strategie und Poetik des Ubersetzens.
Eine Untersuchung der Anthologien zur polnischen Lyrik von Karl Dedecius.
300 Seiten. ISBN 978-3-86596-013-9

Bd.7  Belén Santana Lépez: Wie wird das Komische iibersetzt? Das Komische
als Kulturspezifikum bei der Ubersetzung spanischer Gegenwartsliteratur.
456 Seiten. ISBN 978-3-86596-006-1

Bd.8 Larisa Schippel (Hg.): Ubersetzungsqualitit: Kritik - Kriterien - Bewertungs-
handeln. 194 Seiten. ISBN 978-3-86596-075-7

Bd.9  Anne-Kathrin D. Ende: Dolmetschen im Kommunikationsmarkt. Gezeigt
am Beispiel Sachsen. 228 Seiten. ISBN 978-3-86596-073-3

Bd.10 Sigrun Déring: Kulturspezifika im Film: Probleme ihrer Translation.
156 Seiten. ISBN 978-3-86596-100-6

Bd.11 Hartwig Kalverkdmper: ,Textqualitit"”. Die Evaluation von Kommunikations-
prozessen seit der antiken Rhetorik bis zur Translationswissenschaft.
ISBN 978-3-86596-110-5

Bd.12  Yvonne Griesel: Die Inszenierung als Translat. Méglichkeiten und Grenzen
der Theaterubertitelung. 362 Seiten. ISBN 978-3-86596-119-8

Bd.13 Hans). Vermeer: Ausgewihlte Vortrage zur Translation und anderen Themen.
Selected Papers on Translation and other Subjects. 286 Seiten.
ISBN 978-3-86596-145-7

Bd.14 Erich Pruné: Entwicklungslinien der Translationswissenschaft. Von den
Asymmetrien der Sprachen zu den Asymmetrien der Macht. 442 Seiten.
ISBN 978-3-86596-146-4 (vergriffen, siehe Band 43 der Reihe)

Bd.15 Valentyna Ostapenko: Vernetzung von Fachtextsorten. Textsorten der Normung
in der technischen Harmonisierung. 128 Seiten. ISBN 978-3-86596-155-6

Bd.16 Larisa Schippel (Hg.): TRANSLATIONSKULTUR - ein innovatives und
produktives Konzept. 340 Seiten. ISBN 978-3-86596-158-7

Bd.17 Hartwig Kalverkdmper/Larisa Schippel (Hg.): Simultandolmetschen in Erst-
bewahrung: Der Niirnberger Prozess 1945. Mit einer orientierenden Einfihrung
von Klaus Kastner und einer kommentierten fotografischen Dokumentation von
Theodoros Radisoglou sowie mit einer dolmetsch-wissenschaftlichen Analyse von
Katrin Rumprecht. 344 Seiten. ISBN 978-3-86596-161-7
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TRAN_SUD. Arbeiten zur Theorie und Praxis
des Ubersetzens und Dolmetschens

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

Bd.

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

Regina Bouchehri: Filmtitel im interkulturellen Transfer. 174 Seiten.
ISBN 978-3-86596-180-8

Michael Krenz/Markus Ramlow: Maschinelle Ubersetzung und XML im Uber-
setzungsprozess. Prozesse der Translation und Lokalisierung im Wandel.
Zwei Beitrage, hg. von Uta Seewald-Heeg. 368 Seiten. ISBN 978-3-86596-184-6

Hartwig Kalverkamper/Larisa Schippel (Hg.): Translation zwischen Text und Welt -
Translationswissenschaft als historische Disziplin zwischen Moderne
und Zukunft. 700 Seiten. ISBN 978-3-86596-202-7

Nadja Grbi¢/Sonja Péllabauer: Kommunaldolmetschen/Community Interpreting.
Probleme - Perspektiven - Potenziale. Forschungsbeitrage aus Osterreich.
380 Seiten. ISBN 978-3-86596-194-5

Agnes Welu: Neuiibersetzungen ins Franzdsische - eine kulturhistorische
Ubersetzungskritik. Eichendorffs Aus dem Leben eines Taugenichts.
506 Seiten. ISBN 978-3-86596-193-8

Martin Slawek: Interkulturell kompetente Geschiftskorrespondenz als Garant
fiir den Geschéftserfolg. Linguistische Analysen und fachkommunikative
Ratschlige fiir die Geschaftsbeziehungen nach Lateinamerika (Kolumbien).
206 Seiten. ISBN 978-3-86596-206-5

Julia Richter: Kohérenz und Ubersetzungskritik. Lucian Boias Analyse des
rumanischen Geschichtsdiskurses in deutscher Ubersetzung. 142 Seiten.
ISBN 978-3-86596-221-8

Anna Kucharska: Simultandolmetschen in defizitdren Situationen. Strategien der
translatorischen Optimierung. 170 Seiten. ISBN 978-3-86596-244-7

Katarzyna Lukas: Das Weltbild und die literarische Konvention als Ubersetzungs-
determinanten. Adam Mickiewicz in deutschsprachigen Ubertragungen.
402 Seiten. ISBN 978-3-86596-238-6

Markus Ramlow: Die maschinelle Simulierbarkeit des Humaniibersetzens.
Evaluation von Mensch-Maschine-Interaktion und der Translatqualitat
der Technik. 364 Seiten. ISBN 978-3-86596-260-7

Ruth Levin: Der Beitrag des Prager Strukturalismus zur Translationswissenschaft.
Linguistik und Semiotik der literarischen Ubersetzung. 154 Seiten.
ISBN 978-3-86596-262-1

Iris Holl: Textologia contrastiva, derecho comparado y traduccién juridica.

Las sentencias de divorcio alemanas y espafiolas. 526 Seiten.
ISBN 978-3-86596-324-6
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TRAN_SUD. Arbeiten zur Theorie und Praxis
des Ubersetzens und Dolmetschens

Bd.30 Christina Korak: Remote Interpreting via Skype. Anwendungsmdéglichkeiten
von VolP-Software im Bereich Community Interpreting - Communicate
everywhere? 202 Seiten. ISBN 978-3-86596-318-5

Bd.31 Gemma Anddjar/Jenny Brumme (eds.): Construir, deconstruir y reconstruir.
Mimesis y traduccién de la oralidad y la afectividad. 224 Seiten.
ISBN 978-3-86596-234-8

Bd.32 Christiane Nord: Funktionsgerechtigkeit und Loyalitat. Theorie, Methode und
Didaktik des funktionalen Ubersetzens. 338 Seiten. ISBN 978-3-86596-330-7

Bd.33 Christiane Nord: Funktionsgerechtigkeit und Loyalitit. Die Ubersetzung
literarischer und religioser Texte aus funktionaler Sicht. 304 Seiten.
ISBN 978-3-86596-331-4

Bd.34 Matgorzata Stanek: Dolmetschen bei der Polizei. Zur Problematik des Einsatzes
unqualifizierter Dolmetscher. 262 Seiten. ISBN 978-3-86596-332-1

Bd.35 Dorota Karolina Bereza: Die Neuiibersetzung. Eine Hinfiihrung zur Dynamik
literarischer Translationskultur. 108 Seiten. ISBN 978-3-86596-255-3

Bd.36 Montserrat Cunillera/Hildegard Resinger (eds.): Implicacién emocional
y oralidad en la traduccién literaria. 230 Seiten. ISBN 978-3-86596-339-0

Bd. 37 Ewa”Krauss: Roman Ingardens ,Schematisierte Ansichten” und das Problem
der Ubersetzung. 226 Seiten. ISBN 978-3-86596-315-4

Bd.38 Miriam Leibbrand: Grundlagen einer hermeneutischen Dolmetschforschung.
324 Seiten. ISBN 978-3-86596-343-7

Bd.39 Pekka Kujamaki/Leena Kolehmainen/Esa Penttild/Hannu Kemppanen (eds.):
Beyond Borders - Translations Moving Languages, Literatures and Cultures.
272 Seiten. ISBN 978-3-86596-356-7

Bd. 40 Gisela Thome: Ubersetzen als interlinguales und interkulturelles Sprachhandeln.
Theorien - Methodologie - Ausbildung. 622 Seiten. ISBN 978-3-86596-352-9

Bd.41 Radegundis Stolze: The Translator’s Approach - Introduction to Translational
Hermeneutics. Theory and Examples from Practice. 304 Seiten.
ISBN 978-3-86596-373-4

Bd.42 Silvia Roiss/Carlos Fortea Gil/Maria Angeles Recio Ariza/Belén Santana Lépez/

Petra Zimmermann Gonzalez/Iris Holl (eds.): En las vertientes de la traduccién e
interpretacion del/al aleman. 582 Seiten. ISBN 978-3-86596-326-0
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TRAN_SUD. Arbeiten zur Theorie und Praxis
des Ubersetzens und Dolmetschens

Bd. 43

Bd. 44

Bd. 45

Bd. 46

Bd. 47

Bd. 48

Bd. 49

Bd. 50

Bd. 51

Bd. 52

Bd.53

Bd. 54

Bd. 55

Erich Prun¢: Entwicklungslinien der Translationswissenschaft. 3., erweiterte
und verbesserte Auflage (1. Aufl. 2007. ISBN 978-3-86596-146-4). 528 Seiten.
ISBN 978-3-86596-422-9

Mehmet Tahir Oncii: Die Rechtsiibersetzung im Spannungsfeld von Rechtsvergleich
und Rechtssprachvergleich. Zur deutschen und tirkischen Strafgesetzgebung.
380 Seiten. ISBN 978-3-86596-424-3

Hartwig Kalverkamper/Larisa Schippel (Hg.): ,Vom Altern der Texte".
Bausteine fiir eine Geschichte des interkulturellen Wissenstransfers.
456 Seiten. ISBN 978-3-86596-251-5

Hannu Kemppanen/Marja Janis/Alexandra Belikova (eds.): Domestication
and Foreignization in Translation Studies. 240 Seiten. 978-3-86596-470-0

Sergey Tyulenev: Translation and the Westernization of Eighteenth-Century
Russia. A Social-Systemic Perspective. 272 Seiten. ISBN 978-3-86596-472-4

Martin B. Fischer/Maria Wirf Naro (eds.): Translating Fictional Dialogue
for Children and Young People. 422 Seiten. ISBN 978-3-86596-467-0

Martina Behr: Evaluation und Stimmung. Ein neuer Blick auf Qualitit im
(Simultan-)Dolmetschen. 356 Seiten. ISBN 978-3-86596-485-4

Anna Gopenko: Traduire le sublime. Les débats de 'Eglise orthodoxe russe
sur la langue liturgique. 228 Seiten. ISBN 978-3-86596-486-1

Lavinia Heller: Translationswissenschaftliche Begriffsbildung und das Problem der
performativen Unauffélligkeit von Translation. 332 Seiten. ISBN 978-3-86596-470-0

Claudia Dathe/Renata Makarska/Schamma Schahadat (Hg.): Zwischentexte.
Literarisches Ubersetzen in Theorie und Praxis. 300 Seiten. ISBN 978-3-86596-442-7

Regina Bouchehri: Translation von Medien-Titeln. Der interkulturelle Transfer
von Titeln in Literatur, Theater, Film und Bildender Kunst. 334 Seiten.
ISBN 978-3-86596-400-7

Nilgin Tanig Polat: Raum im (Hér-)Film. Zur Wahrnehmung und Représentation
von rdumlichen Informationen in deutschen und turkischen Audiodeskriptions-
texten. 138 Seiten. ISBN 978-3-86596-508-0

Eva Parra Membrives/Angeles Garcia Calderén (eds.): Traduccién, mediacién,

adaptacion. Reflexiones en torno al proceso de comunicacién entre culturas.
336 Seiten. ISBN 978-3-86596-499-1
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Yvonne Sanz Lépez: Videospiele iibersetzen - Probleme und Optimierung.
126 Seiten. ISBN 978-3-86596-541-7

Irina Bondas: Theaterdolmetschen - Phianomen, Funktionen, Perspektiven.
240 Seiten. ISBN 978-3-86596-540-0

Dinah Krenzler-Behm: Authentische Auftrige in der Ubersetzerausbildung.
Ein Leitfaden fir die Translationsdidaktik. 480 Seiten. ISBN 978-3-86596-498-4

Anne-Kathrin Ende/Susann Herold/Annette Weilandt (Hg.): Alles hingt
mit allem zusammen. Translatologische Interdependenzen. Festschrift fir
Peter A. Schmitt. 544 Seiten. ISBN 978-3-86596-504-2

Saskia Web_c_er: Kurz- und Kosenamen in russischen Romanen und ihre
deutschen Ubersetzungen. 256 Seiten. ISBN 978-3-7329-0002-2

Silke Jansen/Martina Schrader-Kniffki (eds.): La traduccién a través
de los tiempos, espacios y disciplinas. 366 Seiten. ISBN 978-3-86596-524-0

Annika Schmidt-Glenewinkel: Kinder als Dolmetscher in der Arzt-Patienten-
Interaktion. 130 Seiten. ISBN 978-3-7329-0010-7

Klaus-Dieter Baumann/Hartwig Kalverkdmper (Hg.): Theorie und Praxis
des Dolmetschens und Ubersetzens in fachlichen Kontexten. 756 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0016-9

Silvia Ruzzenenti: «Prézise, doch ungenau» - Tradurre il saggio. Un approccio
olistico al poetischer Essay di Durs Griinbein. 406 Seiten. ISBN 978-3-7329-0026-8

Margarita Zoe Giannoutsou: Kirchendolmetschen - Interpretieren oder
Transformieren? 498 Seiten mit CD. ISBN 978-3-7329-0067-1

Andreas F. Kelletat/Aleksey Tashinskiy (Hg.): Ubersetzer als Entdecker.
Ihr Leben und Werk als Gegenstand translationswissenschaftlicher und
literaturgeschichtlicher Forschung. 376 Seiten. ISBN 978-3-7329-0060-2

Ulrike Spieler: Ubersetzer zwischen Identitit, Professionalitit und Kulturalitat:
Heinrich Enrique Beck. 340 Seiten. ISBN 978-3-7329-0107-4

Carmen Klaus: Translationsqualitit und Crowdsourced Translation. Untertitelung
und ihre Bewertung - am Beispiel des audiovisuellen Mediums TEDTalk.
180 Seiten. ISBN 979-3-7329-0031-1

Susanne ). Jekat/Heike Elisabeth Jiingst/Klaus Schubert/Claudia Villiger (Hg.):

Sprache barrierefrei gestalten. Perspektiven aus der Angewandten Linguistik.
276 Seiten. ISBN 978-3-7329-0023-7
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Bd.70 Radegundis Stolze: Hermeneutische Ubersetzungskompetenz.
Grundlagen und Didaktik. 402 Seiten. ISBN 978-3-7329-0122-7

Bd.71 Maria Teresa Sanchez Nieto (ed.): Corpus-based Translation and Interpreting
Studies: From description to application / Estudios traductolégicos basados
en corpus: de la descripcién a la aplicacién. 268 Seiten. ISBN 978-3-7329-0084-8

Bd.72  Karin Maksymski/Silke Gutermuth/Silvia Hansen-Schirra (eds.): Translation
and Comprehensibility. 296 Seiten. ISBN 978-3-7329-0022-0

Bd.73 Hildegard Spraul: Landeskunde Russland fiir Ubersetzer. Sprache und Werte
im Wandel. Ein Studienbuch. 360 Seiten. ISBN 978-3-7329-0109-8

Bd.74 Ralph Kriger: The Interface between Scientific and Technical Translation Studies
and Cognitive Linguistics. With Particular Emphasis on Explicitation and
Implicitation as Indicators of Translational Text-Context Interaction.

482 Seiten. ISBN 978-3-7329-0136-4

Bd.75 Erin Boggs: Interpreting U.S. Public Diplomacy Speeches. 154 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0150-0

Bd.76 Nathalie Milzer (Hg.): Comics - Ubersetzungen und Adaptionen. 404 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0131-9

Bd.77 Sophie Beese: Das (zweite) andere Geschlecht - der Diskurs ,Frau” im Wandel.
Simone de Beauvoirs Le deuxiéme sexe in deutscher Erst- und Neuiibersetzung.
264 Seiten. ISBN 978-3-7329-0141-8

Bd.78 Xenia Wenzel: Die Ubersetzbarkeit philosophischer Diskurse. Eine Ubersetzungs-
kritik an den beiden englischen Ubersetzungen von Heideggers Sein und Zeit.
162 Seiten. ISBN 978-3-7329-0199-9

Bd.79 Marfa-José Varela Salinas/Bernd Meyer (eds.): Translating and Interpreting
Healthcare Discourses/Traducir e interpretar en el ambito sanitario.
266 Seiten. ISBN 978-3-86596-367-3

Bd.80 Susanne Hagemann: Einfiihrung in das translationswissenschaftliche Arbeiten.
Ein Lehr- und Ubungsbuch. 360 Seiten. ISBN 978-3-7329-0125-8

Bd.81 Anja Maibaum: Spielfilm-Synchronisation. Eine translationskritische Analyse
am Beispiel amerikanischer Historienfilme tiber den Zweiten Weltkrieg.
144 Seiten mit CD. ISBN 978-3-7329-0220-0

Bd.82 Sybille Schellheimer: La funcién evocadora de la fraseologia en la oralidad ficcional
y su traduccidn. 356 Seiten. ISBN 978-3-7329-0232-3
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Franziska Heidrich: Kommunikationsoptimierung im Fachiibersetzungsprozess.
276 Seiten. ISBN 978-3-7329-0262-0

Cristina Plaza Lara: Integracion de la competencia instrumental-profesional
en el aula de traduccién. 222 Seiten mit CD. ISBN 978-3-7329-0309-2

Andreas F. Kelletat/Aleksey Tashinskiy/Julija Boguna (Hg.): Ubersetzerforschung.
Neue Beitréage zur Literatur- und Kulturgeschichte des Ubersetzens.
366 Seiten. ISBN 978-3-7329-0234-7

Heidrun Witte: Blickwechsel. Interkulturelle Wahrnehmung
im translatorischen Handeln. 274 Seiten. ISBN 978-3-7329-0333-7

Susanne Hagemann/Julia Neu/Stephan Walter (Hg.): Translationslehre und
Bologna-Prozess: Unterwegs zwischen Einheit und Vielfalt /
Translation/Interpreting Teaching and the Bologna Process: Pathways between
Unity and Diversity. 434 Seiten. ISBN 978-3-7329-0311-5

Ursula Wienen/Laura Sergo/Tinka Reichmann/Ivonne Gutiérrez Aristizabal (Hg.):
Translation und Okonomie. 274 Seiten. ISBN 978-3-7329-0203-3

Daniela Eichmeyer: Luftqualitdt in Dolmetschkabinen als Einflussfaktor
auf die Dolmetschqualitét. Interdisziplindre Erkenntnisse und
translationspraktische Konsequenzen. 144 Seiten. ISBN 978-3-7329-0362-7

Alexander Kiinzli: Die Untertitelung - von der Produktion zur Rezeption.
264 Seiten. ISBN 978-3-7329-0393-1

Christiane Nord: Traducir, una actividad con propésito. Introduccién a los
enfoques funcionalistas. 228 Seiten. ISBN 978-3-7329-0410-5

Fabjan Hafner/Wolfgang Pckl (Hg.): ,... ibersetzt von Peter Handke" -
Philologische und translationswissenschaftliche Analysen. 294 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0443-3

Elisabeth Gibbels: Lexikon der deutschen Ubersetzerinnen 1200-1850.
216 Seiten. ISBN 978-3-7329-0422-8

Encarnacién Postigo Pinazo: Optimizacién de las competencias del traductor
e intérprete. Nuevas tecnologias - procesos cognitivos - estrategias.
194 Seiten. ISBN 978-3-7329-0392-4

Marta Estévez Grossi: Linglistica Migratoria e Interpretacion en los

Servicios Pdblicos. La comunidad gallega en Alemania. 574 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0411-2
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Bd.96 Ivana Havelka: Videodolmetschen im Gesundheitswesen. Dolmetschwissen-
schaftliche Untersuchung eines sterreichischen Pilotprojektes.
346 Seiten.ISBN 978-3-7329-0490-7

Bd. 97 Maria Mushchinina (Hg.): Formate der Translation. 340 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0506-5

Bd.98 Zehra Giilmii: Ubersetzungsverfahren beim literarischen Ubersetzen.
Ahmet Hamdi Tanpinars Roman ,Das Uhrenstellinstitut®. 196 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0498-3

Bd. 99 Peter Sandrini: Translationspolitik fiir Regional- oder Minderheitensprachen.
Unter besonderer Beriicksichtigung einer Strategie der Offenheit.
524 Seiten. ISBN 978-3-7329-0513-3

Bd. 100 Aleksey Tashinskiy/Julija Boguna (Hg.): Das WIE des Ubersetzens. Beitrige zur
historischen Ubersetzerforschung. 248 Seiten. ISBN 978-3-7329-0536-2

Bd. 101 Heike Elisabeth Jiingst/Lisa Link/Klaus Schubert/Christiane Zehrer (eds.):
Challenging Boundaries. New Approaches to Specialized Communication.
228 Seiten. ISBN 978-3-7329-0524-9

Bd. 102 Chuan Ding: ,Peterchens Mondfahrt* in chinesischer Ubersetzung.
Eine Kritik. 124 Seiten. ISBN 978-3-7329-0528-7

Bd. 103 Changgun Kim: Ubersetzen von Videospieltexten. Nekrotexte lesen
und Ubersetzen. 164 Seiten. ISBN 978-3-7329-0379-5

Bd. 104 Guntars Dreijers/Agnese Dubova/Janis Veckracis (eds.): Bridging Languages
and Cultures. Linguistics, Translation Studies and Intercultural Communication.
338 Seiten. ISBN 978-3-7329-0429-7

Bd. 105 Madeleine Schnierer: Qualititssicherung. Die Praxis der Ubersetzungsrevision im
Zusammenhang mit EN 15038 und ISO 17100. 286 Seiten. ISBN 978-3-7329-0539-3

Bd. 106 Lavinia Heller/Tomasz Rozmystowicz (Hg.): Translation und Interkulturelle
Kommunikation / Translation and Intercultural Communication.
Beitrage zur Theorie, Empirie und Praxis kultureller Austauschprozesse /
Theoretical, Empirical and Practical Perspectives on Cultural Exchanges.
178 Seiten. ISBN 978-3-7329-0351-1

Bd. 107 Brita Dorer: Advance Translation as a Means of Improving Source Questionnaire
Translatability? Findings from a Think-Aloud Study for French and German.
554 Seiten. ISBN 978-3-7329-0594-2

Bd. 108 Annegret Sturm: Theory of Mind in Translation. 334 Seiten. ISBN 978-3-7329-0492-1
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Bd. 109 Akkad Alhussein: Vom Zieltext zum Ausgangstext. Das Problem der retroflexen
Wirksamkeit der Translation. 290 Seiten. ISBN 978-3-7329-0679-6

Bd. 110 Ursula Stachl-Peier/Eveline Schwarz (Hg./eds.): Ressourcen und Instrumente
der translationsrelevanten Hochschuldidaktik / Resources and Tools for
T&I Education. Lehrkonzepte, Forschungsberichte, Best-Practice-Modelle /
Research Studies, Teaching Concepts, Best-Practice Results.
308 Seiten. ISBN 978-3-7329-0685-7

Bd. 111 Guntars Dreijers/Janis Silis/Silga Svike/)anis Veckracis (eds.):
Bridging Languages and Cultures Il. Linguistics, Translation Studies
and Intercultural Communication. 258 Seiten. ISBN 978-3-7329-0705-2

Bd.112 Anu Viljanmaa: Professionelle Zuhérkompetenz und Zuhérfilter beim
Dialogdolmetschen. 580 Seiten. ISBN 978-3-7329-0719-9

Bd. 113 Johan Franzon/Annjo K. Greenall/Sigmund Kvam/Anastasia Parianou (eds.):
Song Translation: Lyrics in Contexts. 498 Seiten. ISBN 978-3-7329-0656-7

Bd. 114 Anna Wegener: Karin Michaélis’ Bibi books. Producing, Rewriting, Reading
and Continuing a Children’s Fiction Series, 1927-1953.
400 Seiten. ISBN 978-3-7329-0588-1

Bd.115 Gesa Buttner: Dolmetschvorbereitung digital. Professionelles Dolmetschen
und DeepL. 130 Seiten. ISBN 978-3-7329-0750-2

Bd. 116 Jutta Seeger-Vollmer: Schwer lesbar gleich texttreu?. Wissenschaftliche
Translationskritik zur Moby-Dick-Ubersetzung Friedhelm Rathjens.
530 Seiten. ISBN 978-3-7329-0766-3

Bd. 117 Katerina Sinclair: Translatorinnen als Sprachlehrerinnen: Eignung und Einsatz.
346 Seiten. ISBN 978-3-7329-0739-7

Bd. 118 Nathalie Thiede: Qualitét bei der Lokalisierung von Videospielen.
116 Seiten. ISBN 978-3-7329-0793-9

Bd. 119 Iryna Kloster: Translation Competence and Language Contrast - A Multi-Method
Study. Italian - Russian - German. 416 Seiten. ISBN 978-3-7329-0761-8

Bd. 120 Kerstin Rupcic: Einsatzpotenziale maschineller Ubersetzung in der
juristischen Fachiibersetzung. 252 Seiten. ISBN 978-3-7329-0782-3

Bd. 121 Rocio Garcia Jiménez/Maria-José Varela Salinas: Aspectos de la

traduccidn biosanitaria espafiol-alemén / aleman-espafiol.
94 Seiten. ISBN 978-3-7329-0812-7
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Bd. 122 Janina Sachse: Konferenzdolmetschen fir soziale Bewegungen. Sichtbarkeit,
Neutralitit und Ideologie. 114 Seiten. ISBN 978-3-7329-0833-2

Bd. 123 Sylvia Reinart: ,Im Original geht viel verloren”. Warum Ubersetzungen
oft besser sind als das Original. 448 Seiten. ISBN 978-3-7329-0826-4

Bd. 124 Gernot Hebenstreit/Philipp Hofeneder (Hg.): Translation im Wandel:
Gesellschaftliche, konzeptuelle und didaktische Perspektiven.
224 Seiten. ISBN 978-3-7329-0831-8

Bd. 125 Pawet Bielawski: Juristische Phraseologie im Kontext der Rechtsiibersetzung
am Beispiel deutscher und polnischer Anklageschriften. 452 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0836-3

Bd. 126 Jie Li: Kognitionstranslatologie: Das verbale Arbeitsgedachtnis
im Ubersetzungsprozess. 340 Seiten. ISBN 978-3-7329-0819-6

Bd.127 Carmen Mateo Gallego-Iniesta: Metafora, terminologia y traduccién.
Informes institucionales sobre la crisis econdémica en inglés, espafiol y aleméan.
442 Seiten. ISBN 978-3-7329-0845-5

Bd. 128 Maria Pilar Castillo Bernal/Marta Estévez Grossi (eds.):
Translation, Mediation and Accessibility for Linguistic Minorities.
386 Seiten. ISBN 978-3-7329-0857-8

Bd.129 Susanne Hagemann: Recherche im Translationsprozess.
Ein Lehr- und Studienbuch. 324 Seiten. ISBN 978-3-7329-0855-4

FF Frank & Timme










	Inhaltsverzeichnis
	1 Einleitung
	1.1 Was ist Recherche im Translationsprozess?
	1.2 Zur Terminologie
	1.3 Über dieses Buch

	2 Recherchebedarf: Woher weiß ich, was ich recherchieren muss?
	2.1 Beispieldiskussion mit Studierenden
	2.2 Die Perspektive des Zielpublikums
	2.3 Textanalyse nach Christiane Nord
	2.3.1 Textexterne Faktoren
	2.3.2 Textinterne Faktoren

	2.4 Zwischenbilanz
	2.5 Das MQM-Modell
	2.6 Best Practice
	2.6.1 Ratgeber Best Practices
	2.6.2 Experiment

	2.7 Zusammenfassung
	2.7.1 Ermittlung des Recherchebedarfs
	2.7.2 Beispielauftrag


	3 Hilfsmittel: Wie finde ich heraus, wo und wie ich recherchieren sollte?
	3.1 Hilfsmittelgebrauch von Versuchspersonen
	3.2 Hilfsmitteltypen und Recherchezweck
	3.2.1 Allgemeines
	3.2.2 Translationswissenschaft
	3.2.3 Auftrag
	3.2.4 Ausgangstext
	3.2.5 Fachwissen und Terminologie
	3.2.5.1 Fachlichkeit
	3.2.5.2 Überblicks- und Spezialisierungswissen
	3.2.5.3 Grundlagen der Terminologiearbeit
	3.2.5.4 Terminologierecherche

	3.2.6 Zieltext
	3.2.6.1 ‚Muttersprache‘ und ‚Fremdsprache‘
	3.2.6.2 Sprachliche Korrektheit
	3.2.6.3 Angemessenheit im Kontext

	3.2.7 Software und Layout
	3.2.8 Berufspraxis

	3.3 Zusammenfassung

	4 Lösungen: Wie stelle ich fest, ob die Rechercheergebnisse brauchbar sind?
	4.1 Evaluationsbeispiel
	4.2 Handlungsorientierung
	4.3 Vorgehensweisen
	4.3.1 Kumulative und intentionale Informationssuche
	4.3.2 Individualität der Rechercheprozesse
	4.3.2.1 Sprach- und Textsortenspezifik
	4.3.2.2 Auftragsspezifik

	4.3.3 Hinterfragen, überprüfen, priorisieren

	4.4 Zusammenfassung

	5 Dokumentation: Wie sorge ich dafür, dass ich das Recherchierte später wiederfinde?
	5.1 Grundsätzliche Überlegungen
	5.2 Lexik: Excel-Dateien, Termbanken, Translation Memories
	5.3 Andere Bereiche des Informationsmanagements
	5.4 Zusammenfassung

	6 Schluss
	Literaturverzeichnis
	Sachregister



